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Summary 

Kartierung der Porlinge (porige Polyp orales und Poriales) 

der Oberlausitz 1 

I I. Schlufjfolgcrungen zu Karticrung, Mykoflo ristik, Chorologie und ökologie 

Von INGRID DUNGER 

Mi t 2 Abb ildungen. 18 Kartell und 7 Tabe llen 

Malilling of th tl J'ulyporcs (poIYlloralcS, Porialcs) in th c Ullpcr I.usatia (Obcrl,m s i!::, GDU .). 
11. Conclus ion s cll llcerlling mallll ins, mykoflori stic:s, cllOrolos\' ami ceoto!;\'. 

ßased on 11. 1:1 ycar Illl.lpping (1 !l74-117) of pOlypares in thc Uppcr Lusatla (UL; SE G.D.n. ; 
5000 km:). 1U.500 r ecords includlng \;15 spccies are evulunted. L ang term ob ser v ll ilons of J t est 
plots und op timal scasons fOl' mupping are dlseussed , 1\5 a result, some speeles ar e shown 10 be 
In regress, others lO be in p r og r ess, Emphnsis Is hlid on (he linie known cfIu se po lypore specles, 

Geographielll elements Of Ule mykorlora lire deCined aeeording to tlle distrib ution Of t!le speeles 
In Europe, Cho l'ologieal speeles g l'oups are chal'acter!zed on t!le basis oe t he distribution be­
haviour or the specles In UL, Tt,e analyse SllO\\'S tlwt (I ) tllC cho r ologlcal specles group oe U,e 
10wl<ll1d and 1l1C moul1t ains fJI'C clea l'ly separatcd, ( 2) montaneous elements pu sh o n the lowlancl 
of U1C nOl'U1CIlst of UL, (3) eontlnentnl specles are con centrated In the easlel'n part of UL, 
(4) typienl ocean lc e lements are miss lng In UL, S i mi lar obscrvu lio ns are kno\\'n Cl'om the blo ­
gcography of lI1C ), Igher plants o f UL, 

Furthermore attention Is pnid tO U,e spectrum of )lOSt planlS and to the pol y pore spccies 
nuacking a concl'ete plant genus ("attacl,tng charaeterizat ion") , Comparisions with myk o flo r as 
of other EllI'openn coun tl' ies s l,ow a geogra l)h icnJ' mod iflcation of th e hast p innt speetrn as well 
as of the atUlcl, lng chm'actcrlzatlon , 

I n th e finll l PUl't. t11e succcssion of polypol'es uceol'ding to the s tage oe w oo d desl ructio n and 
t11e influencc of cllmatic und cdapllic factors on the distribution an d fl'u ctiCication of polypol'c, 
speeles are analysecl and dtscussed, 
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Die Umweltproblemc unserer Zeit erfordern exakte Kenntni sse über Zustände und Ver­
änderungen in der vom Menschen bee in fluJjten Natu r. J'Herzu kann die Geobotanik gründ­
li che Erhebungen a n GefäJjpflanzen vorlegen . VerläJjliche Aussagen über das Vorkommen 
und Verhalten von Pilzen an definierten Standorten und in konkreten Landschaftsteilen 
stehen dagegen kaum und vor a llem nicht in der erforderlichen Qualität zur Verfügung. 
Da den Pilzen eine bedeutende Rolle im Stoffkreislauf und Energ ief1uJj der Ökosysteme 
zukommt. ist dies ein erheblicher Informat ionsmangel. Selbst von den a m besten bekann­
ten Gruppen der Pilze, den meisten Hutpilzen (Agarica les, Russulales, Boletales) und Bauch­
p il zen (Gastromycetes), li egen of t nur FUlldlistcn vor, die öko log isch nur begrenzt deutbar 
und taxonomisch nicht revisionsfähig s ind, wenn nicht ausnahmswcise Belege (Exsikkate) 
gesichert sind. Andere PilzgruPPcll, so auch viele Aphyllophora les, wu rden nur sporadisch 
beachtet. 

Die hier vorgelegte Arbeit versucht. zu r Ausfüllung d iescr Kenntnislücke be izutragen. Als 
Territorium bot sich für die Untersuchungen die traditionell durch das Museum für Natur­
kunde Görlitz bearbeitete OberJausitz an, die e ine ökologisch interessante Gliederung in 
Berg land, Hügelland und Niederung bietet. Die NPorlinge N, d. h. die PolYPol'a les und Poriales 
mit porigem Hymenophol', wurden a us den folgenden Gründcn a ls zu untersuchende Pil7.­
g ruppe gewählt: 

1. Durch die histo ri sche Arbeit von ALBERTINI & SCHWEINIZ (1805), Herbarbelege aus der 
erstcn Hä lfte des 20. Jahrhundel'ts (G. Feurich) und Beobachtungen von O. Frömelt (Görlitz) 
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um 1950 liegen für die Porlinge der Oberlausitz verhä ltnismäljig viele Daten für den 
historischen Vcrgleich und eine Einschätzung der Dynamik vor. 

2. Der gegenwärtig sehr hohe Anfall von Totholz in den Forsten erhöht die Bedeu tung 
ho lzzerstörender Pilze, besonders auch d~r POl' linge, im Stoffhaushalt der Wälder. Dic 
Minderung der Vitalität vieler Bestände erfordert gleichzeitig die Kontrolle des Verhaltens 
parasitischer Pilzarten, zu denen ein wesentli cher Teil der Porlinge gehört. 

3. Porlinge lassen sich meist mit geringem Aufwand in Form von Belegen erhalten und 
versenden. Sie ermöglichen damit, dalj sich eine grolje Zah l von Pilzf loristen am Sammeln 
der erforder li chen hohen Zahl von Einzeldaten beteiligt, ohne dalj dadurch Unsicherheiten 
der taxonomischen Identität in Kauf genommen werden müljten. 

Ober Porlinge liegt e ine vergleichsweise umfangreiche Literatur vor . Dennoch gibt es nur 
eine k leine Zahl spezieller Lokalfloren dieser Gruppe (lAHN 1963, BENKERT 1977, FLANK 
1978, DERBSCH & SCHMITT 1984, ERKKILÄ & NIEMELÄ 1986) . Annähernd umfassende 
(extens ive) Landeskartierungen haben z. B. KOTLABA (1984) für die CSSR, KRIEGLSTEINER 
(1982, 1985) für d ie BRD, NIEMELÄ (1972-1982) und NIEMELÄ & KOTlRANTA (1982, 
1983, 1986) für Finnland und GILBERTSON & RYVARDEN (1986) für die USA veröffent­
licht. Diese Arbe iten s ind jedoch schwcr untereinander vergleichbar, weil sie mit unter· 
sch iedlichen Methoden, mit verschiedener Intensität und unter Berücksichtigung unter­
schiedlicher Taxa ausgeführt wurden. Insbesondere widmen sie den effusen Arten eine 
sehr schwankende, in der Regel zu geringe Aufmerksamkeit. 

Das Zie l der vorliege'nden Arbeit wuchs und konkretisierte sich im Laufe der Unter­
suchungen mit wachsender Erfahrung. Insbesondere zeigte es sich nach 8 Untersuchungs­
jahren, dalj noch spezielle Erhebungen zur gleichrangigen Information über effusc Arten 
erforderlich waren. Deshalb wurde der Bcobachtungszeitraum auf 13 Jahre erweitert. Die 
basa len Daten zur Erfassung der aktue llen Verbreitung der POl' linge in der Oberlaus itz 
wurden einsch lielj lich ihrer Darstellung auf Rasterverbreitungskarten bereits publiziert 
(DUNGER 1987 b). Aus dieser M itteilung können auch Angaben zur systematischen Beleg­
dokumen tation entnommen werden. Die hier vorgelegte Arbeit konzentriert sich auf der so 
geschaffenen Grundlage auf d ie fo lgenden Ziele: 

1. Mykofloristische Untersuchungen zum aktuellen und historischen Arteninventar, 

2. Einschätzung der Verbreitung der Porlinge in der Oberlausitz, 

3. Ökologische Untersuchungen zum Wirtsverhalten, zur Wirkung von Substratqualitäten, 
klimatischen und edaphischen Faktoren. 
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2. U nL c r s u c huu gs ge b i c t 

2. 1. Abgre nzung und Umfang 

Als Untersuchungsgebiet (UG) wurde. den Trad itioncn des Museull1s für Naturkunde 
Görlitz fo lgend. die his torische (d. h. die ~sächs ischeH und ~ preufji sche H) Oberlausitz ge­
wäh lt. soweit sie auf dcm Gebiet der Don liegt. Der Grenzvel' lauf ist im Osten und Süden 
weitgehend durch d ie StaatsgrenzeIl festge legt. In den übrigen Bereichen waren modi ­
fiz ierende Anpassungen entsprechend der Ausdehnung der Meljtischblattquadranten und zur 
Ausgl iede rung unzugänglicher Gebiete erforderlich (5. Karte 1). 

Im Osten wird das UG durch den Verlauf tier Neilje (Staatsgrenze zur VI{ Po len) ab­
gesch lossen. Im Norden fo lgt die Grenze zunächst dem Lausi tzer GrcnzwaJl zwischen Bad 
Muskau und Sprembcrg und biegt dann längs der Spreeaue nach Süden. bis sie auf di e 
Linie Hoye rswerda-Hohenbocka Süd slöljt. Von hier aus ist d ie Nordgl'enze erneut um 
2 Melj ti schblattquadranten nach Süden versetzt. Sie erreicht längs der ßezirksg renze Cot t­
busjDresden ihre n Westpunkt südöst lich Ortrand. Die Westgrellzc folgt soda ll ll a nnähernd 
dem Verlauf de r Pu lsnit;.-. und der Krei sg renzeIl Kamenz und Bischofswcrda bis südlich 
Stolpell. Im Süden is t zunächst die Trennlin ie zwischen Elbsandsteingebirge und Oberlausitz 
bestim mend, die nö rd lich dc r Lin ic Pirna·Sebn itz b is zu r St"aa t~grcnze w r CSS R ver läuf t. 
Dicse schlieljt dann das Gcbiet b is zur Ncilje bci Zittau '.lb. 

Der grölj te Te il des UG liegt im Bezirk Dresden und cnth~i l t die Krei sc Kamcn z. Bischofs­
werda. Bautzen. Löbau. Zi ltau. Gör li tz lind Niesky sowie den Nordrand dcs Krc ises Sebni tz . 
Ein kleincrer Tei l mit etwa dcr Hä lftc des Kreises Hoyerswcrda und fast dem gesamtcn 
Krei s \Veiljwasser gehört zum Bezirk COllbus. Das UG umfa(;t e ine Fläche von 35 Mefj­
tischblättern und damit rund 5000 km2• Es enthä lt 560 Mefjti schblatt-Viertelquadranten (im 
fo lgenden a ls va bezeichnet), die a ls Ka r tie rungsc inhc it zugrundegelegt werden. Hiervon 
ko nnten 29 va nicht begangen werden (Sperrgebiete und Industrie. Bergbau und andere 
Nutzer). Diese s ind in Karte 1 ausgegrenzt. Damit verblieben 531 un tersuchte va (etwa 
4780 k m2). 

2.2. Na Lur rä umliche und pfla nzengeogra phische Gliede rung der Obcrlausitz 

Die Oberlausitz zeigt Höhenabstufungen zw ischen 110 m im Norden lind fas t 800 111 im 
Süden (Lausche 793 m). Die langjä hr igen Jahresdurchschn itte de r Niederschläge li egen 
zwischen 600 und 1000 mm . Von Südwest nach Nordost nimmt die Konlinenta lität merk­
li ch zu. 

NEEF (1960) und BERNHAHDT el al. (1986) teilen Möglichkeiten der na lu r räumlichen 
Gliederung des Cesamtgebietes der Oberlaus itz. GROSSER (1955 a) des nörd li chen Te iles 
mit. Als wesentli che Elemente sind hiernach die Ober lausitzer Niederung (auch p lanare 
Zone oder Sächsisch-Niederlausitzer Heide land genan n t). das Hügelland (auch Oberlausitze r 
Gefilde im we itere n Sinn) und das Bcrgland m it den Vorbcrgzonen zu un terscheiden, Im 
Detail stü tzt sich die nachfolgende Ei nteilung auf d ie pflanzengeographische Gliederung der 
Oberlausi tz. die HEMPEL (1967) a uf der Grundlage von ökochorologischen Artengruppen 
beschreibt. 

a. Obcr laus itze r Niederung 

Die planare Zone gehörl zum Altmoränengebiet lind besteht vorwiegend aus licfentka lk · 
tcn und versauertcn. niihrstoffarlllcn Sandböden. die heute Kicfernforste tragen. Das Geb ict 
ist zu 50 bis 7S l "1J bewaldet. Nach fors tlichcn Angaben beträgt.. der Holzartenanteil (dcr 
forstlich bewirtschafte ten Flächen) für Kiefcr 80 0, 0' für Fichte 8 tl

i
U' für Eiche 4 % und fü r 

übrige Holza r len 8 11
0 , Ocr Anteil der Birke wird hierbei zu gering eingeschätzt. da ihre 

überall eingestreuten Bes tände nur als ~Forstunkr<HltH bewertet werden. In d iesem gl'ofjC/1 
He idegebiet li egen di e Hauptlagcrstä ttcn dcr Obcrl ausitze r Braunkoh le. deren Abbaufelder 
d ie Untersuchungsmöglichkeiten begrenzten. 

Die Obcrlaus itzer Niederung ist reich an Grundwasser. da die süd lich vorgelagerten und 
höher ge legenen Löljhügelländer lind das Bergland in d ieses Gebiet entwässern. Die durch ­
durchschnittli chen ]a hrcsn iedcrsch lägc nehmen von NW nach SO von weniger a ls 600 mm 
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bis auf 700 mm zu. Die kontinenta len Klimaeigenschaften werden von \V nach 0 zuneh­
mend deu tlicher ausgeprägt. Im Nordosten des Gcbietes wird d ie höchste thermische Kon­
ti nenta li tät. d. h. d ie höchs te Amplitude zwischen den Monatsmittcltempel'a turen des J anuar 
und des J uli mit 19.5 ° K crreicht. 

Pflanzengeograph isch liegt die Oberl ausitze l' Niederung bereits auJjcrha lb des Tannen­
area ls (HEM PEL 1979). Eine Reihe VOll Vorposten standol'len autochthoner Tan nen sind 
jedoch im Gebiet nachgewiesen (MlLITZER 1948; GROSSER 1955 a. 1964), 

Das Gebiet wird in die nördlich liegende Oberlausitzer l< iefernheide und das süd lichere 
Oberl aus itze r He ide- und Teichland (kurz Teichlausitz) gegliedert. 

a.1. Die Obel'i ausitzer !(iefernheide läf;t sich aufgrund dcl' k lima ti schen Verhä ltnisse und 
der dami t verbundenen ste igenden Kontinen talität von West nach Ost in 3 Tei lgebiete auf­
g liedern. 

Die Westlausitzer Kiefernheide (WK) (bei BERNHARDT et i l 1. 1986: .. Königsbl'ück-Ruh­
la nder Heidcn") erstreckt sich zwischen Ruhland und Hoycrswerda und südlich bis Schwep­
ni tz und StraOgräbchen. Sie ist das Zentrum der atlantischen Arten. Borcomontal1e li nd 
sarmatische Elemente treten dagegen stark zurück. 

Die Mitte ll ausitzer Kicfc1'Ilheide (MK) liegt zwischen Schwarzer Elstcr lind Sprec. Sie 
weist nur wen ige atlan tische Arten auf und besitzt auch ka um Moore. Hier dominicrcn 
dagegen d ie bOl'eomontancn Kiefe1'l1waldal'ten . HEMPEL (1967) kennzeichnet d ieses Gebiet 
durch d ie selte ne Cardamillc paruiilora. ßERNI-IARDT ct al. (1986) fassen die Miltellausitzcr 
Kiefernheide mit der östlichen Ki efel'l1heide als . Muskaucr Heidc· zusammen. 

Die Ostlausitzer l<iefernheide (OK) erstreckt sich zwischen CroJje r Spree und Neilje und 
südlich bis zum Weirycn Schöps. Ihre Böden bcstchen vorwiegend aus fes tgeleg ten Flugsand-
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dünen, durchsetzt von gröJjercn odcr kle incren Moorkomplcxcn. Das Klima ist merklich 
kontinentaler. Hier liegt das Hauptverbre itungsgebiet für sarmatische Kiefernsteppen­
elemente und zug leich der Vcrbreilungsschwerpullkt für boreomontane Artcn. Ozeanische 
Arte n treten zugunsten boreal-ozeanischer Zwischenmoore lemente zurück. Leitpflanze ist der 
östlich-kontinenta le Sumpfporst (Led1l1l1 pa ll1stre). Hier sind nach I-tEMPEL (1982) natürliche 
Standorte der Tief lands- Ki efe l'llwä ldcr a ls Ausläufer der boreal-kontinc nta lcn Nadelwald­
fl ora (Taiga) denkbar. 

a.2. Die Teichlausitz (T). genaucr das Oberlausitzer Heide- und Teichland. erstreckt sich 
a ls bre ites Band entlang des saalekaltzcitlichell Tei les des Breslau-Magdeburger Ur strom­
tales (Warthestad ial) südlich des Kiefernhcidegcbietes von dcr Schwilfzcn Elster bis zur 
NeiJjc. Sie unterscheidet sich von dem Kicfe rnheidegebiet durch eine n starken Wechsel vo n 
trockenheitsanfäl ligen und wenig fruchtbaren Sand flächen und grundwassernahen Talsande!l 
mit Vernässungen und Vermoorungen. Die südliche Begrenzung bi ldet die Schotterzone. Die 
TeichJausitz ist von übe r 1000 Teichen durchse tzt, deren An lage a uf das 13. bi s 14. Jahr­
hundert zurückgeht. 

Klimati sch zeigt das Gebiet relativ ausgeglichene Bedingungen. Der östliche Teil um 
Rietschen ist jedoch deu tli ch boreomontan bee infl uJjt (HEM PEL 1969). Pfla nzengeographisch 
weist die Teichlausitz eine cha rakterist ische Verzahnung von ozeanischen Gewässer- und 
Rohhumuspflanzen mit bo rea l-kontinentalen Kicfernbegleitern auf. In der natürlichen Vege­
ta tion herrschc n Traubeneiche n· Birkcn· Kicfern -Wi\ ldgesel lschaften VOI'. Auf s ta unasscn Böden 
befinden sich St ieleichen-Birken-Kicfern-Wa ldgcsellschaften. Häufig sind Erlenbrüche und 
Moore. In den FluJja ll uvionen treten auch Sticleichcn-Hainbuchen-Wälder a uf. Pflanzengeo­
graphische Le it~lI·t ist di e Glockenhe ide (Erica lelrCllix) (HEMPEL 1969). 

Die me istcn Waldflächen wurden se it dcm 13. J ahrhundert allmählich in arlellarme Kie­
fernforste umgewandelt. Nur sehr wenige naturnahe Waldzellen blieben e rhalten. 

b. Hügelland 

b.1. Die Schotterzone (Sch) oder Hügellandschwellc bildet den südl ichen Abschlu Jj der 
Oberlausitze r Nieder ung und leitet in das Hügelland über. Sie wi rd von paläozoischen und 
tertiären Schottermassen an der Randlage zu den Lausitzer Granitiden sowie von Schotter­
telTassen der Bautzne r Spree- und NeiJjelä ufe gebildet. Typisch für dieses Gebiet s ind 
wärmeJiebende Eichenmischwä lder mit sanlliJtischen Arten, z. B. Cytistl s lIigricolIs und im 
Osten besonders submontan·col line Arten. 

b.2. Das Bautzener Ackerhügelland (AH) oder Obcr la usitzer Gef ilde (im engeren Sinn) 
beginnt zwischen Elstra und Kamenz mit dem Tal der Schwarzen Elster und e rs treckt sich 
in einer 12 bis 15 km b reiten Zone bis etwa zum Löbauer Wasser nach Osten. Es ist ein 
Lö6gebiet. das sich von den westl icher gelegenen Gefilden durch we itgehendc Entkalkung 
und damit verbundene Verlehmung der Böden unterscheidet. Die Temperaturverhältllisse 
entsprechen mit einem J ah l'esm ittel von 8,3 bis 8.5 C collinen KJimabedingungen. Die ther­
mische Kontinentalität kann bis zu 18.5 0 K betragen und ze igt damit d ie f Ül' de n Oste n der 
Obe rlausitz typische steigende Tendenz. Zwischen den granitischen und basa lti schen Ku ppen 
mit bis zu 350 m Höhe und den engen Skalen (DUl'chbruchstälel'n), die bis auf 150 mein· 
gesenkt sind. ergeben sich HöhendifferenzeIl VOll 150 bis zu 350 m. Auf Grund se iner frucht­
ba ren Böden ist das Bautzener Ackerhügelland heute eine extrem ausgeräumte Kulturland­
schaft ohne ech te Reste de r natürl ichen Vegetation. Der Waldanteil lieg t bei nu r 5 11

11 und 
ist weitgehend a uf di e Skalen beschränkt. Ursp rüng lich waren Erlen-Eschen-Auenwälder, 
IIlcsophitc coll ine Buche nwälder und Eichen-Hainbltchenwälder vorherrschend. Heute sind 
oft nur noch wa ldsteppe narlige Gebüschbestände übrig. Das sta rke Zurückgehen der Buche 
ist (auch) eine Folge der mit der Bese itigung der Wälder zunehmende n Kontine nta lisierung 
de r Landschaft. In den Wald resten werden heute die Buchen (und früher vorhande ne 
Tannen) zunehmend durch Spitzahorn erse tzt. Besonders das östlich von Bautzen gelegene 
Gebiet ist reich an kontinen ta len Ar ten (SCHüTZE 1963). 

b.3. Das Zittau-Görlitzer-Neiijeauengebict (ZGN) kan n hier wegen der gleichen Höheil­
lage m it a ngeschlossen werden. Es erstreck t sich vo n Zodel nörd lich Görlitz entlang der 
Neiije bis Zittau. Charakterist isch sind subkontinentale Auenwaldpflanzen und dcmontane 
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Elemente wie C{/u!a111il lOpsis }wl/eri und Cal"chllls persollala. Durch typi sche Slromtalpflallzen 
wie BlitOlllllS Illllbellatlls wird das Gebiet auch ,11s kontinental ausgcwiesen. 

c. Oberlausitze r Berg land mit Vorbe rgzoncll 

Dieses Gebiet liegt im a llgemeinen über 300 111 hoch und steigt bis auf fast 800 ll1 (Um sehe) 
an. Nach FIRBAS (1949, 1952) trug es früher Tanlle ll· Buchen·Wälder (Abieto·Fageten) . Das 
frühere Vorherrschen von Tanne und Buche konnte auch pollenanalyti sch für das Berzdorfcr 
Becken und die \Veseni tzaue bei Neukirch bestä tig t werden (MÜLLER 1968). SCHIN DLER 
(1959) wies be ide Holza rten ebenfa ll s fü r di e Basa lt"kuppen nach, soweit d iesc nicht bereits 
im 10. J ahrhundert Siedlungs raum waren. Nach PASSARGE (1981) s tockten noch im 17. 
J ahrhundert im Zittauer Raum 50 u/u Tanne, 40 u'o Buche. 5 u,'o Fich te und 5 % sonstige La ub­
gehölze. Berei ts 1810 cx istie rte die Buche nu r noch mi t einem Antc il von 3.2 (1/0 (SCHINDLER 
1965). Ab 1830 führte der Fichtenan bau zur Verfichtung des gesamten Oberlausitzer Berg­
landes. Autochthone Fichten sind hier nur in Kammlagen des Zittauer Gebirges vorhanden 
(HEMPEL 1982) . Naturnahe Ta nncn· ßuchen-Wälder konnte n noch 191 0 ilm Czorneboh vor· 
gewiesen werden (BLUHM 191 0). Bis etwa 1960 war die Tanne noch bis in die Vorposten · 
standorte der Niederung vere inzelt (a ls Altbäulllc) anzutreffen. Heute sind fast alle Alt­
bestände in dcl' Oberlausitz e rloschen. Dcl' Staatli che Forstwil'l schaftsbet ri cb Löbau g ibt di e 
fo lgende aktuelle Holzartellzusammensctzung an: Fichtc 50 1l 'H, Kiefer 25 11 'Ij, Lärche 2 %' 
Eichc 6 "~, Buche 2 %, Weichhölzer 13 "Ij' sonstigc H,Hthölzer 2 II 'U' 

e.1. Das Nordwestlaus itze r Bergland (NWß) umfaljt die g ra nitischen und Grauwacken· 
Gebiete zwischcn Königsbrück und Bischofswerda e inschlieljlich dem Keulcnbe rggebieL Hier 
wechselt ßerg landcharaktel' (Erhebungcn zwischen 350 und 450 m) mit welligem und kup­
pigem Hüge lland um 250 bis 300 111. Dicse Teile tragen einen Gefi lde·Charakter. Im übrigen 
kennzcichnen Blec1l11l1Jll spicclIII. Trielllalis eliropliC(I. Ca }i tll1t /w/'CYtliClI111 und Lysim{/cbia 
tlemOTU m das Gebiet durchaus als Berg land (HEMP EL 1967). 

e.2. Die Millellausitze r Vorbcrgzonc (MV) crstrcckt sich in Wcst-Ost· Ri chlung VOI1 BUI'kau 
be i Bischofswerda bis Meuse lwi tz bei Reichenbach und umfaJjt das untere Lausitzer Berg­
land. Es ist ein Übergangsgebiet zwischen Bcrgla nd li nd Gefilde. in dem das granitische 
Urgestein mehr oder weniger stark von Löljaufwe hungen übe rdeckt ist. Die Vegetat ion wird 
durch subkontinentale (sannat ische) EichcllwaldpOan7.c n charakterisiert und ä hnclt hierin 
der Schotterzone nördli ch des Ac1< crhügellandes. 

c.3. Die Ostlausitzel' VOl'be rgzonc (OV) umfalj t dcn Einzugsbereich des Schwarzcn und 
des WeiJjen Schöps, der PlieJjnitz und dcr Mandau und erstreckt sich vom Görl itzer Raum 
(Süd rand de r Königshainer Berge) b is zum Ziltaucr Beckcn. In ihrcn höchstcn Erhebungen, 
dem Rotstein (450 m), dem Löbauer Berg (448 m) und der Landesk rone (420 m) erreicht s ie 
den montanen Bereich. Diesc und andcre basaltische Kuppen dUl'chragcn das granitische 
Grundgestein, das im übrigen weith in von eisze itlichen Schottern und - expositionsgebun· 
den - auch von Löljlehm überlagert wi rd . Insofern zc ig t a uch di eses Gebiet einen ty pischen 
Gcfildecharakter. 

Die nährstoffre ichen Standorte trugen frü her a nsp ruchsvolle Buchenwii lder oder linden­
reiche Eichen· Hainbuchcnwälder. Das Gebiet ist durch wä l'meliebende. östlich ori entier te, 
submontane bis colline LaubwaldpOanzen gekennzeichnet. die in Wes teuropa ihre westliche 
Vcrbre itungsgre nze erreichen. z. B. Hepatica /lobilis, CorydliJjs·Arten, Euphorbia du lcis und 
As{/l'Il t1't europaeu1l1. Charaktcristisch s ind wciter subkontinentale (sarmatischc) Arten wie 
Myosotis sparsiflora und besonders CaliuUl sc1lt111esii und Campanu}a glomerata. Boreale 
Elemente fehl en fa st ganz. 

cA. Die Königsha iner Berge (KB) e rheben sich im NW von Görli t:l bis über 400 m. Sie 
bestehen aus dem jüngsten graniti schen Gestcin der Oberlausitz. dem . Königshainer Stock· 
grani t". Flori st isch ist d ieses Geb iet relativ arm. Es dominieren Eichen· Birken- und Trauben­
eichen-Buchenwälder ncben s tarke r Oberfo rstung mit Fichte und Ki efer. Suba tianti sche Arten 
wie Oreopleris limbosperma und Lys;wacllia tlelllOntlll kennzeichnen die Königshainer 
Berge a ls etwas ozeanischel' im Vergle ich zum umliegenden Gebiet und ze igen auch eine 
montane Tönung an. 
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(.5. Das Lausitzer Be rgland (Lß) erstreckt s ich nördlich des Elbsandstei ngebirges von 
Neustadt entLang der Slaatsgrenze zur CSSR bis ZUIll Zittauer Gebirge. Geologisch handelt 
es sich um ein granili sches Massiv in Höhenlage n meist über 300 m, das in den Bergen 
Vallcnberg (589 m), Hoher Hahn (528 m), Czorneboh (561 m) und !-l ochstein bei CroJjdehsa 
(542 m) gipfelt. Geschlossene, bewaldete Be rgrücken in 450- 550 ll1 Höhe wechseln mit land­
wirtschaftli ch genutzten Talunge ll zwischen 280 und 320 III Höhe. Der Waldanteil beträgt 
durchschnittlich 40 U u. Ein montanes Klima ist im Westen mit 950 bis 1000 IllI1l ]ahresnieder­
schlag im Hohwald- und Valtenberg -Gebiet typisch ausgeprägt. Nach Osten zu nehmen die 
jahresniederschläge auf 800 bis 850 111m ab. Naturnahe Waldbestände s ind nährstoffarme 
azidophile Buchenmischwä lder und Eichen-ßi rken-Wälder . Der gröJjte Te il des Gebietes is t 
heute mit Fichte aufgeforstet. 

e.6. Das Zittauer Gebirge (ZG) erhebt sich südli ch vo n Ziltau entlang der Slaa tsg renze von 
300 auf fas t 800 !l1 Höhe und ist damit dHs ei nzige Gebiet der Oberlausitz, das ein echtes 
oberes Bergland einschli eUt. Es ist ein lüeidesandsteingebirge. das von Phonolith kuppen 
überragt wird (Hochwald 749 1l1, Lausche 793 lll , J onsberg 653 111 , Buchberg 651 m). Das 
ZittHuer Gebirge is t mit einer thermischen I< o nlinentalitä t von 18,6 K das kontinentalste 
Mittelgebirge der DDR. Der durchschnillli che Jahl"csn iederschlag ste ig t vo n 700 mm in Zittau 
bis a nnähernd 1000 mm auf deI" Lausche an. 

Als na türlichen Waldbcstand beze ichnet HEM PEL (1 982) Tannen-Buchen-Wä lder (Luzula­
Fageten) . denen die Fichte beigemischt gewesen se in kann. Auf exponierten Felspartien des 
Sandsteins befinden s ich Versauerung a nzeigende Eichen-Birken-Ki efe rn -Wäldcr. die heute 
nur noch Kiefern-Forste oder Ki efern-Fichten-Mischfol'ste tragen. Hier s ind ursprüngliche 
Standorte de r echte n Hö henkiefer. 

3. Me t hod i k 

Die angewendete Arbeitsweise wurde in e rster Linie von der Methodik der Kartierung 
und kartographischen Darste llung bestimmt. Weiler waren Methoden der Feld- und Herbar­
arbe it sowie der Nutzung anderer Informationsquellen für di e Einschätzung der Resultate 
von Bedeutung. 

3.1. K;;lr tierung 

Zur Erarbe itung eines Überblickes über die Verb reitung Höherer Pflanzcn (MEUSEL 1943). 
abe r auch VO ll Pilzen (KREISEL 1971 - 1980) ist die Kartierung bereits vielfach erprobt wor­
den. Punktkarten eignen s ich zur Darste llung extensiv erarbeitete r Befunde bzw. der Ver­
breitung von Arten, die an So ndersta ndorte gcbunden sind. Für Arten mit fl ächenhafter Ver­
breitung zwingt bere its di c kartographische Darste llungstechnik (Punktgröue !) zu einer 
Rasterung der Unte rsuchungsfläche (BUHL 1969; SCHON FELDER 1971) . Al s Al'beitsgrund­
lage zur gleichmiif)igen Erfassung eines gl'öue ren Gebietes, wie hier der Ober lausitz, ist 
primär ausschlicUlich eine Rasterkartiemng verwendbar. 

Al s Gröue der Raster wird für kleine Geb iete 5 X 5 km. für gröUcrc iluch 10 X 10 km 
empfohlen (z. B. HAEUPLER 1974). Häufig di en t der Meutischbla ttquadra nt (etwa 6 X 6 = 
36 km<) a ls Bas is (z. B. DDR-Kartie rung der Pil ze von KREISEL, DORFELT & BENKERT 
1980) . Für dic hier geplantc Erfassung erschien diese Fläche a ls basale Einheit noch zu 
gro(;, um die wahre Vcrbreitung wenigcr häufiger Arten ökogeographisch auswertbar dar­
s tellen zu kön nen. Deshal b wurde eine Untergliederung jedes Meutischbla ttquadrantcn in 
Viertclquadranten (etwa 3 X 3 km = 9 km<) zugrunde gelegt. Damit gelangt die Darstellung 
in den Bereich einer Punkt-Raster-Karti erung. die unter Berücksichtigung des verfügbaren 
Zeitaufwandes (bei einer Beobachtungszeit von etwa 10 J a hren) zweifellos das Optimum des 
ElTeichbaren ist. 

Durch kartographische VerZC lTllllge ll der MeUli schblätter bzw. der Projeklionsdarstellun9 
Cl'geben sich in gewissen Grcllzbe reichen ma ngelha fte Überein stimmunge n mit dem gco­
metri sche n Gittcrnetz. Die Punktras ter werde n in üllen Karten dieser Arbeit stc ts nach den 

9 



va des jeweiligen MeJjtischblattes dargestellt. Scheinbar in der VR Polen oder in der CSSR 
liegende Punkte beziehen sich auf Flächenante il e der va auf dem Gebiet der DDR. 

Der Nachweis eine r Pilzart in einem va wird hier im Sinne einer Plus-Minus-Information 
mitgeteilt. Alle Versuche, Abundanzwertungen (etwa in Form e iner "Flächendeckung" oder 
von .. Fruchtkörpe l·zahle l1 pro Flächeneinheit") in die Kartierung einzubringen, muJjten auf­
gegeben werden. Eine solche Aussage ist a ll enfalls für Arten mit auffä lligen und mehr­
jährigen Fruchtkörpern (z. ß. Fomilopsis pillicola) möglich, erfordert aber auch in diesem 
Fall einen nicht reali sierbaren Arbeitsaufwand, um exakt vergle ichba re Werte zu e l'halten, 
Für die Mehrzahl der Arten, insbesondere solchen mit kurzlebigen und cffusen Frucht­
körpern, können sinnvolle Abundanzwerte erst nach jahrzehntelangcl' Beobachtung eincr 
sehr kleinen Fläche abge leitet werden. Auf offenkundige Massencntfaltungell (epidemisches 
Auftreten) wird im jeweiligen Zusammenhang hingewiesen. 

3.2. Aufsümmlung 

Um gut ve rgleichbare und für das Gesamtgebiet ausreichend gleichwert ige Ergebnisse zu 
erzielen, ist die Festlegung einer minimalen Absammlungszeit je Flächeneinheit (Va) durch 
einen gut eingearbeiteten Untersucher erforderlich. Anfangs fehlten die hierfür nötigen Er­
fahrungen. Die Jahre 1974 bis 1979 wurden deshalb a ls Einarbe itungszeit genutzt. Das Zie l 
konzent rierte sich hierbei darauf, GroJjpo rlinge so intensiv wie möglich von Stubben, ge­
fa llenen Stämmen und Ästen, von stehenden Totbüumell wie auch von lebenden Bäumen 
abzusuchen, Daneben wurden nach und nach konkrete Er fah runge n mit der gez ieHen Suche 
nach effusen Arten gewonnen. Hierzu gehört nicht nur das geduldige Umwenden liegender 
Äste und Stämme, um die an der Unlerseite mit ßodenkontükl wachsenden flächigen Frucht­
körper zu entdecken, sondern auch die Kenntnis bevorzugt befallener Zersetzungsstadiell 
und geeigneter Formen des ßodcnkontaktes (Feuchtegrad, Auflage auf Mineralboden, Streu, 
Gras usw.) der Hölzer. 

Drei Beispiele mögen dies verdeullichen: Pltellillus cOlltiguus findet sich mit einiger 
Sicherheit, wenn man unter relativ freistehenden Alteichen die Unterseite von mindestens 
20 bis 30 liegenden Ästen von 4 bis 8 CIl1 Durchmesser absucht, wobei diese Äste einen 
hohen, durch geringe spezifische Dichte ausgezeichneten Vermorschungsgrad erreicht haben 
müssen, Fibroporia uaillalllii wächst dagegen vorwiegend auf der Unterse ite groljer, kaum 
bewegbarer Altholzstämme von Nadelgehölzen. wenn sie be reits angemorscht sind und auf 
Nadell'ohhumus mittlere r Feuchte aufliegen. Trecllispora mollusca sch lieJjlich erscheint nur 
unter nassen Bedingungen kurzlebig auf der Unterseite von totem Lillib- und Nadclholz, bei 
gleichzeitig sehr hohe r Luftfeuchtigkeit aber auch auf Stubben. 

Beginnend mit delll J ahl' 1980 (bis 1987) wurde auf der Grundlage dieser Erfühl'ungen 
nach fo lgendem Minimalprogramm gearbe itet: J eder va wird mindestens 3 Stunden (effek­
tive Arbeitszeit eines geübten Sammlers!) intensiv durchmuste rt. Dabei sind möglichst ve r· 
schiedenartige Standorte und unterschiedliche Gehölze abzusuchen. Auf Stellcn mit starkem 
Fallholzantcil. Aststapeln u. ä. sowic auf Sonderstandorte (Waldrand, Kahlschlag, Obstallee) 
ist besonders zu achtcn. Bei dem Versuch, dieses Minimalprogramm einheitlich für alle 
531 va einzuhalten, verursachte die notwendigc Mitarbeit einiger Helfer schwer abwägbare 
Unterschiede in der Erfassungsintensität. Teils durch Nachkontrollen, teil s durch die aus der 
hohen Anzahl der geprüften va gegebenen Breitenerfahrung kann dennoch vorausgesetzt 
werden, daJj die gewonnenen Ergebnisse ausreichend abgesichert sind. 

3.3. Auswertung 

Eigene Aufsammlungen wurden bereits am Standort notiert und/oder zur mikroskopischen 
Nachbestimmung bzw, als Beleg mitgenommen. Die El'fahrungen ergaben, daJj auf diese 
Weise je va minimal 7 bis 8. durchschnittlich etwa 15 Porlingsarten registriert werden 
können. Bei e inmaligen Begehungen lieGen sich nur in sehr vie lgestaltigen und reichen Stand­
orten (NSG) 20 bis maximal 31 Arten für einen va nachweisen. 

Zur übersichtlichen Auswertung der Fundnotizcn dicnte eine Fundkartei. die für jede Art 
gesondert das Auftreten in jedem va ausweist, (mindestens mit Erstbeobachter, Datulll. 
Holzart). Bei wichtigen Nachweisen kommen die genauen Koordinatenangaben. Standort-
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ken nzeichnung und Fundcharakteristik im Detail hinzu. Besiedelte eine Porlingsart in einem 
VQ meh rere Wirte, so s ind auch diese vermerkt. Die Aufbereitung dieser Da te n zur EDV­
Auswertung war im Erarbeitungszeitraum noch nicht mög lich. 

3.4. Belege 

Zur revisionsfä h igen Absicherung der Ergebnisse wurden anfangs fast alle Au(sammlun­
gen, spä ter von den Gro6porl ingen nur noch die seltenen Arten oder Belege vo n neuen 
Wirten im Herbar hin te rl egt. VOll den effuscn Porlinge n ist bis auf wenige, hä ufige Taxa 
fast das gesamte se it 1980 gewonnene Mate ria l im Herbar nachprüfbar vorhande n. Dieses 
Vorgehen entspricht den Erfahrungen z. B. mit MSlwlelocutis amorplw N nach dem Wissen­
stand vor 1980, In den J ah ren 1974 bis 1980 wurden hiervon aus der Oberlausitz nur 58 
Belege herbar is iert, die nach der Abtrennung von Sk c(/rneogrisea David 1980 revidiert 
werden konnten und beide Arten ergaben. Umfangreichere Neuaufsammlungen wurden 
daher nötig (DUNGER & RITTER 1985). 

Die Herbarbelegc enthalten die erforderlichen Belegdaten (Sammler, Ort. Datum. Wirts­
art. Wuchsumstände. Begleitarten, evtJ. Alter der Fruchtkörper. besondere Beobachtungen) . 
Bei eingesandten Belegen waren gleichzeitig Holzproben erbeten. so daJj die Wirtsgattung 
bestimmt bzw. kon trolliert werden konnte. Nicht immer war aber der Wirt eindeutig zu 
ermitteln . In diesem Fall beschränken sich die Angaben auf "Laub- oder Nadelholz". was 
meist be reits durch a nha ft ende Reste überp rüfbar war. 

Diese Herbarbelege sind in einem Herbarkat-alog (in Form von Ar te n-Lochkarten A 4) er­
falj t. der für d iese Belege parallel bzw. ergänzend zur Fundkartei der wei teren Auswertung 
zugrunde liegt. Auf diese Weise konnten von über 18500 POl'li ngsnachweisen für d ie Ober­
lausitz etwa 6200 Belege im Herbar des Museltlns für Naturkunde Görlitz (GLM) hinterlegt 
werden. 

Aufsammlungen mi the lfender Sammle r wurden stets mit allen Belegen erbeten. um eine 
volle Sicherhe it zu ermöglichen. Ausgenommen wurden hiervon mit wachsender Kenntnis 
der M itarbe iter lediglich leicht anzusprechende Arten wie FOl1lilopsis pjllicola, PiplopOfllS 
beluli ll11s. Daeclalea quercilla oder Laetipoflls su!phurClls (DUNG ER 1976). 

Die Belege wurden bei 40 ° C im Trockenschrank oder besser bei guter Belüftu ng über 
Heizgeräten offen vorgetrocknet. ' sodann bei 95-100 oC absolut getrocknet und schlie6lich 
umgehend in Perfolbeuteln luftdicht versch lossen. J ede r Beutel erhä lt e inen Streifen Texyl­
papier (Linda n-Basis) be igefügt. um eventuell aussch lüpfende Insek ten abzutöten. Diese 
Methode hat s ich se it lS J ahren gut bewährt. Ein Abtrocknen bei 95 ° C vor dem Einbeu teln 
ist un beding t erforderlich. da anderenfalls Schillllllelgefah l' besteht und d ie Haltba rkeit nich t 
garantiert ist. Aufbewahr t werden die so vorbere iteten Herbarbelege in Artenmappen (Papp­
kartons) . 

Die Bestim mu ng er fo lg te vorrang ig nach den umfassenden Werken von ßOURDOT & 
GA LZIN (1928). PILAT (1936- 1942). lAHN (1963. 1967 il. 1971). RYVAR DEN (1976. 1978 il) 
und J ÜUCH (1984), sowie nach der einschlägigen Spczialliteratul'. Wo es in Ausnahmefällen 
angeze igt e rsch ien. die Bestätigung oder Best immung durch spezialisierte Kenner zu erbitten. 
ist dies stets vermerkt. 

3.5. Weitere Informationsquc llen 

Zusätzlich zu den ak tuellen Funden wurde die leide r spä rliche Gegenwartsliteratu r übe r 
Porlinge der Obcl'l a usi tz (fRÖMELT 1965. 1966. 1967. 196B. 1969; Z$CHIESCHANG 1969; 
DÖRFELT 1970; FISCHER 1970; THOMICZNY 1978) a usgewertet und di e gesicherten Fund­
punkte in di e Punktrasterkal'ten übernommen. 

Wesentlich erg iebige r wa r die Fundka rtei von J. Kerstan, Löbau, die nach desse n Tod dem 
Museum für Naturkunde Görli tz übergeben wurde. Sie en thält zahlreiche Funde aus dem 
Kreisgebiet Löbau, u . a. auch Angaben von G. Hil'schoff. Obwohl O. Frömelt. langjähriger 
Pi lzberater von GÖrlitz. sich spezie ll mit Porlingcn beschäftigte. liegen von ihm nur se ine 
Veröffe ntlichu ngen über .Holzzerstörende Pilze in der Obel'iausitz H (FRÖMELT 1940) und 
die oben genann ten Arbeiten. aber weder Exsikkate noch zusätzliche Aufzeichnungen vor. 
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Die Fundkartei von C. Zschieschang. Hcrrnhul. die Cl' dankens werterweise zur Verfügung 
s tcllt e, e nthält zahl reiche Funde vo r allem i.\US dem Ri.\ulll Herrnhut und Ziltau. VO ll denen 
ein groJjer Te il ebenfall s im Herbarium des Museums für Na turkunde Görlitz belegt ist. 
Alle diese Belegquellen wurden in die Auswertung e inbezogen und sind in der Zahl der 
Funde mit enthalten. 

Unter de r Sammelbezeichnung ~ frühere Funde H wurden die nachfolgenden Quellen mit 
Angaben vor 1950 ausge wc rtct (DUNGER 1987 b). Von hoher Bedeutung ist die ii lt este. 
schon sehr detailli erte Darstellung von J. ß. v. ALBERTINI & SCHWEIN IZ (1805), e ine loka lc 
Mykoflora mit einzelnen rech t gen auen Fundangaben vorwiegend a us dem Raum Nicsky. 
Sie enthält aber auch eine Rcihe von über diescs Gebiet hinausgehenden Notizen, z. B. vom 
Rotstein und Löbauer Berg und aus dem Raum Herrnhut. Le ider existi ercn hicrzu keine 
Hcrbarbclege. Dieser Arbeit folgt d ie Flora Lusatica von RABEN HORST (1840), di e allcr­
dings weitgehend auf ALBERTINI & SCli WEINIZ fu fJt. Sie bringt nur we nige neue Funde 
besonders aus dem Zittauer Raum und auch keine wesentli ch neuen Standortsangaben. Ver­
einze lte Nachweise für den Westen de r Oberlausitz l{onnten dcr Flora dcr Gegend um 
Dresden von FICINUS & SCHUBERT (1823) ent-nommen werden. 

Als eine weitere wicht ige Quelle erwies sich das im Herbarium Berlin-Dahlel11 aufbewah rte 
Herbar von C. G. T. Preulj, einem Apothekcr aus Hoycrswerda, der um die Mitte des 
19. Jah rhunderts mykologisch tätig war. Seine Publikationcn befassen sich vorwiegend mit 
imperfekten Pilzen; be i PR EUSS (1 862) wird nur ein Porling erwähnt. Dennoch enthäl t sein 
wiederaufgefundenes Herbar 21 PorJingsbeJcge aus der Zeit zwischen 1840 und 1850 (vgl. 
J ÜUCH 1974). 

Neuere Fundangaben fur die Oberl aus itz sind in der umfassenden Monographie der ~ Po ly­
poraceae~ von PILAT (1936-1942) enthalten. Pilitt stand mit Gustav Feurich in Göda im 
Kontakt und revidierte 1934 cinen grof;en Teil der von diesem gesammelten Exsikkate. 
Diese Belege sowie einige eigene Funde aus de m Gör litzer Gebiet hat Pilitt in seiner Mono­
graphie berücksichtigt. Das He rba r von G. Feurich, heute im Botan ischen Garten de r Tech­
ni schen Universität Dresden (DR), konnte von mir voll ständig eingesehen und soweit er­
forderlich revidiert werden. Es umfalj t an Porlingen 210 Kapseln aus der Oberl ausitz in 
gutem Zustand. Die Aufsammlungen stammen aus den J a hren 1897 bis 1941 und b ietcn 
Nachweise für 65 Porlingsarten, di e von Feurich selbst, einige auch von Schade, Dinter. 
Richter und T. Schütze, gesammelt wurden. Feuri ch smnmelte fast ausschl iefJ lich im Raum 
Göda bis zum Czorneboh (d. h. in Teilen der Krei se ßi schofswerda' und Bautzen). 

We itere Herbarbelege aus der Oberlausi lz, so Exsikkate von Max Se idel aus dem Raum 
Görl itz, s ind de m Kri eg zum Opfer gefa llen. Scidels Tagebücher bef inden sich im Museulll 
für Naturku nde GÖrlitz. Die hierin en thaltenen Nachwei se für Porlinge , .. 'urden im wesent­
lichen bere its von FRÖMELT (1966) ausgewertet. 

4. M Y k 0 f I 0 r i s t i s e h e U n i c r s u c h 1I Tl 9 e n 

4. 1. Effektivitä t der Erfassung 

4.1.1. Grund l agen 

Die Frage, wie effekt iv d ie Erfassung der Pilzflo l'a se in kann, muJj auf 4 verschiedenen 
Ebenen di skutiert werden. 

Al s 1. Stufe wird angestrebt, alle momentan in einem Gebiet frukt ifi zierenden Arten zu 
erfassen. Hierzu wurde (Abschnitt 3.2.) a ls minimaler Erfahrungswert ein 3stündiges Ab­
suchen einer für einen VQ charakteristi schen Fläche festge legt. Längeres Suchen ist - gute 
Sammelerfahrungen vorausgesetzt- - in der Regel nicht mehr effektiv. 

Als 2. Stufe wird das Ziel ve rfolgt. all e in einem konkrete n Jahreszyk lus auf der gleichen 
Fläche frukt ifizierenden Arten zu erfassen. Hierzu war es notwendig, Erfahrungen über di e 
Abhängigkeit des Fl'ukt ifi zierens von de i' Jahreszeit bzw. von Witterungsabläufell zu er­
arbeiten. 

Al s 3. Stufe kann di e Aufgabe gellen, die voll ständ ige aktuelle Porlingsflora einer Fläche 
zu erfassen, also 7.Usätzlich 7.ur 2. Stufe auch !>olche Arten, d ie bei ungünstigem Wi tterungs-
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ablaur für cin odc r we nige J ah re kcine Fru ktifikat ion ze igen. Diese Fo rde ru ng habcn ein ige 
Mykofl ori sten und Mykosoz io logcn im Auge, wen n s ie einc Untersuchullgsda uer von 5 Jah­
ren fordern (HAAS 1932. 1953 ; KRI EG l STEIN ER 1977 u. a.) . Es ist jedoch, wie noch zu 
ze igen ist, nicht mögli ch. diese Stufe eindeutig gegen die folge nde abzugrenzen. 

Als 4. Stufe kann a ngestreb t wc rden , di e po tent iell e Mykoflo ra e iner Fläche zu erfassen, 
al so zusätzlich jene Arte n, di e sich be i (auf d iescr Flächc möglichen oder rela tiv typ ischen) 
Änderungen de r Habi tat- und Substra ll.lL sti1nde ebenfall s entwickeln können. Zu beachten 
sind hier langfris tige. a ber oft a uf engs tem Raum abla ufende Sukzess io nen der Holz­
zersetzung. Verä nderungen von Strukture n und des Standort sklimas z. ß . be i Kahlschlag, Auf­
fo rstungen. Unterlassen oder Aus füh rungen der Be räumu ng des Totho lzanfa lles u. a . Mittel­
fristige Schwankungen des GroJjklimas s ind ebenfa ll s denkbare Einflu6gröOen. 

Aus diesen Grundüberlegungen war abzu le iten. dafj Untersuchungen in zwei Richtungen 
erfo rde rl ich ware n: 1. zur ja hreszeitli chen Abh5ng igke it der Fruktifikation und der Zer­
setzungsgcschwindigkeit der Fruchtkö rpe r, und 2. Da uerbeobachtungen a usgewählter Test ­
fläche n über e ine möglichst la nge Zeit. 

4.1.2. Abh ä ngi g k e i t vo n der J ahre sz eit 

Die Literatur lie fer t nur für eine begrenzte Zahl von Arte n Informa tionen über Frukti­
fi kationszeiten (NUSS 1975, 1986) und noch seltener da rüber, wie lange ein Fruchtkörper 
(für de n Kenner!) im Ge lä nde noch erfaObar ble ibt. Vorhandene Angaben konnten auljerdem 
nicht mit Sicherheit a uf di e konkrete n Verhä ltni sse in der Ober lausitz übe rtragen werden . 
Alle Sammelcrgebnisse wurden deshalb la ufend a uf di ese Krite ri en hin ausgewer tet. um 
die Resultate möglichst schne ll in weiteren Unlc rsuchungsjahren nutzen zu können. Als 
Ergebnis wurden d ie POI'Jinge de r Oberlausitz in di e in Ta b. 1 da rgestellten Nachwei s­
Gruppen eingestuft. 

In Tab. 2 wurden fü r die Nnchwcisgruppen la - Ic und IIa, sowe it übe r 25 Funde vor· 
la gen , eine Aufgliede rung all er Nachwe ise a uf d ie e inzclnen Monate gegeben. Hieraus 
la ssen sich die Aktivitiitsma xima de r e inzelnen Arten a blesen. Fundzahle n in Klammer 
waren übers tä ndige Fruchtkö rper. Speziell e Angaben zum Verha lte n einzelner Arten sind 
den Artbesprechungen im spez iellen Te il (DU NGER 1987 b) zu entnehmen. Die Zuordnung 
jeder Art zu einer Nachweis-Gruppe ist aus der Gesamtartenli ste (Anhang) zu erschen. 

Nur 26 Arten (1 8 0 'u) sind wirk lich pe rennierend oder e in- b is zwe ijä hrig und we itere 36 
(25 U,.) einjährig mit ganzjährige r Erke nn ba rkeit. Hinzu kommen 5 Arten (3 0/0), die nach 
den Erfahrungen ebenfall s das ganze Jahr übe r gefunden werden, a ber doch nicht jederzeil 
s icher erkennbar s ind . Insgesamt s ind a lso bestenfall s nur 46 °,'0 a ll e r Porlinge des Gebietes 
ganzjä hrig kartierba r. Von den verble ibenden 78 Arten sind einige nur von Apri l bis J uni 
(z. B. Polyporus arwladus. P. cililllus). andere zu unberechenbare r Ze it nach einer stärkeren 
Nicdersch lagsperiode zu finde n (Pllysispori11l lS SO llguillolellllls, Trec/!ispora mollusca u. a.). 

'I'II I). ! Einslll fling d er Porl i n g e (jel· OberInlI s I t z in N lldlweis-G ruppe n n acll d er 7.eitclauer 
der F ru clltkörpcrbitdun g: 

Gru ppc Cila r al<tcr ist ilc 

l a kurzlcb i g e. h öCh Stc n s I f1.10nat lang e rkcnn b m·e F r u cht­
körper. d i e nicht Ober dns g anze .Inlu · v ert e ilt n u ftrc wn 

I I) Iwrz lcl)lgc . Obc l· 1- 3 Monntc erkcnnbarc F r llcll tkÖrpCI· 

I c klu·zlcl)lg c. abcr ilbcr das g anze .1[lt1)· v c l"te llt ßuftl"elende 

F' l"Uchl ~C ö r pcr 

[] a c inj iihrigc. et wa :I- fo M onntc tan g II I'lehwc lsl),u·c 
F"ru ch tlcör pc r 

I1 b ei n jii ll r ige . meIst ga n zjiih r ig na ch\\'els b<1 r e F r uch tkö rper 

111 a u sdnllcl"nde od el· ein - b is zwei jiih r i gc g anzjiihl"ig 
nncll\vel s lln re Fnlchtk üprc ,· 

Z ahl °ll- Antc il 
d m ' Artc n der Art c n 

\G 11 

;I{j 25 

2fi '" 
;U; 25 

2G '" 
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Tab .2 Erschclnllngszcltcn cinj1illl'iger Porlln g"sn rtcn 

11 ll! [ V V V I V II \ ' [[ 1 IX X X[ XI[ NG 

Ph y . sa nguhzollmtll s 
Pll y. uUrell s 
Sis. con!Lucns 
Trf!. 1Ilolfusca 
CU. borcaUs 
F'is. Iwpatlca 
Gri. !rondOSlt 
Mer. gigarucils 
Oll. !lorl/ormls 
OlL gutLulatus 
Oli. ptycllogastcr 
Oll. sericcomol/I.<; 
OLL subcaeslllS 
OlL tcpltrolCllcu .... 
Pol. l1!'c ular lu s 
P ol. clLlatus 
Ske. kucll11cri 
Allo. mycelJosa 
Hap. r!lWans 
Ol l. !'elln,,1 
Po/.. brumalis 
Skc. carncogrlsclI 
A nt. IIOC/tllClJ! 

AfI/.ollyehoidcs 
Arl!. semfsllpilla 
Aur. /I ssilis 
CoL. l)e rel1lll.~ 

Di]). j ln ue.'icclls 
F'io. l.IaillallW 
OlL cacslus 
OLL lcucomallclu s 
Oll. slypt/cus 
Pol. sqllamosus 
Skc. amorpll(1 

2 
(I) 

(2) 
( I) 

(2) 

" 

l' 
17 

22 

13 , 
2 

2 

" , 
7 

a 

7 , 
11 

32 

10 

2 

10 

2 2 

2 

" 
5 

6 

68 20 11 
12 88 36 19 

6 (3) (6) 6 14 

30 20 15 
IG 27 In 20 39 

27 42 22 !l 30 

~077529 

29 :17 2-1 1:[ H 
1 

I 
, 6 

4 11 

:; H 

a 7 
5 6 
7 I 10 

(2) (5) 32 

11 12 9 9 5~ 

G 
111 

27 

2 

33 
]5 

Zalllc n In (): 
NG: 

übersHlncll g e Fruch t!(örpcl' 
NachwclsgruPPcll 

11 

" 
" 11 

16 
n 

]:1 

13 

11 

25 
7 

17 

'" 31 22 2] 

I!l '3 13 
]:[ ]] (i 

:11 32 :12 

5 H 32 
]6 31 :14 

, 
12 

5 
an 
17 

Ifi 
] :1 

I 
ß 

29 
:1.1 

42 

33 

7G 

11 

111 

1:1 2 \ 

2 

" , 
24 9 
65 65 
49 :1\ 
112 94 

20 63 
fiB .J7 
]5 :1 

]2 10 

2-1 10 
2 ] 17 

22 :1\ 
]5 20 

H 19 
8] 118 

75 not 
90 117 

32 

" , 
;1 
4 

" (3) 
]:1 

17 

" " 

" 10 
42 

57 

22 

" 
11 

3 

3ß .. 
33 

3 

(2) 

2 

6 

11 

6 
5 

4 , 
11 

I n 

In 
I n 

l u 

Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ib 
Ic 
Ic 
Ic 
Ic 
Ic 

II n 
Il a 
lT a 

II n 
lIa 
[I n 

Il n 

IIn 
II n 
tl a 

lIn 

IIn 

Als Schlu6folgerung aus der jahreszeitlichen Begrenzung der Erfa6barke it ist die Forde­
rung abzuleiten, jeden VQ mindestens zu drei verschiedene n Jahreszeiten (Frühjahr, Spä t­
sommer, Spätherbst) zu kontrollieren, d. h. den Zeita ufwa nd für die basalen Arbeitsgänge 
zu verdreifachen. Dies wal' ohne Reduktion des Gesamt-Untel'suchungsgebietes nicht möglich. 
Um den untel'schiedlichcll Erfassungsmöglichkeiten dennoch Rechnung zu tragen, wurden 
verschiedene va in relativ einheitlich erscheinenden Gcbietcn zu versch iedenen J ahreszeiten 
aufgesucht. einzelnc va a uch wiederholt im Jahr kontrolliert und die Erfa6barkeit bei der 
Beurteilung der Gesamtverbreitung konkretcr Arten berücksichtigt. 

4.1 .3. Dauerbeoba c htung e in ze lner Te s tfl lic hen 

Zur Daucrbeobachlung übel' 12 bzw. 13 Ja hre wurdcn 3 Tes tflächcll a uf nä hrstoffl'eichen 
Mischwaldstandorten in de r Grö6e eines va ausgewählt (DUNGER 1981 a). Hiervon sind das 
NSG Landesk l'one bei Gör litz mit Basaltverwitterungsböden und das Waldgcbiet um Chal'­
lottenhof mit durch Abbau an die Ober flächc gcbrachtem Tiefenkalk basisch beeinflu6t. Das 
Wald gebiet um Hilbersdorf auf Königsha inel' Stockgranit weist dagegen leicht saure Böden 
auf. Die Flächen Landeskrone und Hilbcl'sdorf zeigen eine montane Tönung der Vegetation. 
Alle Testflächen wurden mehrmals jährlich begangen. Die Ergebnissc s ind als Summen­
kurven der Artenzahlen in Abb. 1 dargeste llt. 

Ocr unterdurchschnittli che Start 1974 ist auf eine rclativ geringc Samllleiinte nsität und 
methodischc Anfangsproblemc zurückzuführe n. Bis 1977 '78 dürften die gut I<enntlichcn 
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Abb. I I\dditive Al'tenzuhlen der au f den Tes\Wic!Jen Landesl{ro lle. C lwl'lotlenhof und Hilbersdol'f 
im Verlauf v on 13 Jnhren nnchge\\' i escllen Porlingc. 

GroUporiinge weitgehend erfaUl worden sein. Erst danach setzte d ie gezielte Suche nach 
effusen Arten ein. Der hicrdurch vorallem methodisch verursachte Artcnzuwachs dürfte 1982 
abgesch lossen sein. Dennoch steigt die Artenzahl sowohl der hutbildenden als auch der 
cffusen Arten weitet' an. 

Die Kurvenverläufc scheine n einen Wendepunkt nach 4 bis 5 Jahren zu enthalten. Diesel' 
kann vielleicht als Stufe der vollen Erfassung der aktuellcn Porlingsflol'<1 (bis in das 9. J ahr 
ergiinzt durch die cffusen Arten) aufzufassen se in. Erneut steile Anstiege etwa ab dcm 
9. Jahr sind aber mit diesel' Interpretation ni cht zu vereinen, da sukzcssiv bedingter Artell­
zuwachs (Teile der potentiellen Porlingsfl ora) nicht mit so s teilem Anstiegswinkel zu er­
warten ist. Zweifellos ist aber eine Artbe reiche l'ung durch Sukzcssionsvorgängc beteiligt. 
Währcnd der Beobac:htungszeit sorgten Windwül'fe, Schneebruch und Sch5dlingseinwirkung 
(Ulme!) zusammen mit Konditionsverlust der Bestände durch Immission der nahen Kraft­
werke für deutliche Auflichtungen der Waldungen und erhöhten Totholzanfall am Boden. 
Mit dcr Neuansicdlung von einigen Arten durch Anflug von Diasporen ist also durchaus 
zu rcchnen. An einigen liegenden Starkbäul11cn konnte dieser Pl'ozeJj auch konkret verfolgt 
werden. De!1Iloch ist es sicher, daU damit die potentielle Porlingsflora der Testflächen noch 
nicht voll erfaJjt wurde, wie der dauerhaft steile Artcnansti cg beweist. Von den 1930 bis 
1965 nachgewiescnen Groljporlingen de r Landeskrone (FRÖMELT 1966) wurden 5 Arten, 
dic unverkennbar und sonst weit verbreitet sind, in den 13 Untersuchungsjahrcn dort nicht 
erncut nachgewiesen (GlocophyJJull1 abielul11 und GI. sepiariunI, Lenzites betuJi11llS, pYC1l0-
porus cimwbarilll l S, 1'wmeles multicolor). 

Vcrglcichbare Langze ituntel'suchungen führtcn ZSCHIESCHANG & KNAPP (1977 und 
münd!. Mittei lung) vOl\'1iegcnd an Blätterpilzen des Hutbcl'gcs bei HCl'rnhut mit durchaus 
ähnlichen Ergebnissen durch. 

Das Resullat der Langzeitbcobachlungc n kann in 3 Punkten zusammengcfaut werden : 

1. Es ist kein abgl'enzbarer Zeitraum erkennbar, der als ~e rforderliche Beobachtungsdauer ~ 

zur vollc n Erfassung der aktuclJen Pilzflor8 einer Testfläche gclten könnte. 

2. Ocr Artenzuwachs hült nach 12 bis 13 Bcobachlungsjahrcn unvermindert an. 
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3. Aus dem bekanntcn Artenfehlbestand dcl' Landeskrolle erg ibt sich eindeu tig, da6 auch 
im Verlauf von 13 Bcobachtungsjahrcil be i weitem nicht die Hpotentielle Pil zf lora H e iner 
Tcst flächc erfaJjbar ist 

Es zeigt s ich, daJj di e Erfassungsmethod ik der Porlingsnora für e ine weitgespannte Ce­
bietskal'tierung nicht (,tHcin) aus derartigen Langzeitbeobachtungen abge leitet werden kann. 
Wichtig hierfür sind weiterhin die Erfahrungen, dau s ich eine Ccbietsflora weitgehend aus 
der Synthese vieler benachbarter Flächen (Va) vervollständigt, da in einer Serie von Teil­
gebieten ähnlichen Grundcharakters jeweil s a ndere aktuelle Habitats- bzw. Substl"at slfuali ­
täten oder auch Sukzessionsphasen erfaut werden können. Wichtig ist we iter die Erfahrung, 
daU Aufsammlungen über 5 bis 10 Jahre die Auswirkungen ve rschiedenei' Witterungsabläufe 
in den Prüfjil hren (bei gleichbleibender I<limalage) zu summieren und damit auszugleichen 
vermögen. Eine groue Zahl langfri st iger und geeignet verteilter Einzclbcobach tungen kann 
demnach ein weitaus vo ll stä ndigeres und realeres Bild de r Mykoflora ergeben, a ls nach den 
mitgeteilten Langzeitbeobachltlllgen einzelner Testflächen zu erwarten gewesen war. 

4.2 . Histor isch belegtes und ak tuclles Arteninventil l' 

a. Histo ri sche Be lege 

Die ä lteste Pilzfloril de r Oberla usitz haben ALßERTlN I & SCHWEINIZ (1805) vorwiegend 
für den Ra um Niesky erfaJjt. Ihr HConspectus fungorum H. der mykolog isch grundsätzliche 
Bedeutung hat. enthä lt u . a. 64 Porlingsa rtell in 71 Taxil. Hiervon können 65 Taxa mit Sicher­
heit oder hoher Wahrscheinlichkeit 61 eindeutigen Arten zugeordnet werden. Diese s ind in 
der Cesamtartcnliste (Anhang) mit A gehnnzeichnel. Es ve rble iben G Taxa al s nomina 
dubia oder nomina ambigua (vgl. DONK 1974), di e hier nicht weiter berücksichtigt we rden 
können: Nr. 756 B. P. destructor, NI'. 757 B. P. saJic;lla. Nt". 765 B. P. ;lIcaTl/a ta, Nr. 766 
B. P. lI ;tida a rcsupillata und i'r u;01ascells sowie NI". 768 B. P. slibtilis. 

Nur 56 der von ALBERTINI & SCHWEINIZ verze ichneten Arte n kon nlen aktuell aus de r 
Oberlausitz nachgewiesen werden, 5 dagegen nicht: ScuLiger erlSlatlls. Ceripol·ia reliel/laia, 
Fomitopsis rosea, Perenuiporia medlllla-panis und l rpieodoll pellduills. 

In seiner HFlora lusat iea" erwähnt RABEN HORST (1840) 67 Porl ingstaxa, von denen 63 
eindeutig 60 heutigen Arten zugeordnet werden könne n. Weitere 4 müssen nomina dubi il 
bleiben: Polyporlls albidlls Trog, PolYPol"lls salicillllS Fries, PolYPonts vliIgarls Fries und 
polyporus destl"uetor Fries. RABEN HORST übernimmt weitgehend die Mitteilungen VOll 

ALBERTINI & SCHWEINIZ (1805). ergänzt sie aber durch Nachweise aus anderen Te ilen 
der Oberlausitz und fügt Fundmeldungen für 4 weitere Arten h inzu: Heterobasidioll eryp­
tartlm ut PolYPortls ml/lOSllS Fr., Pllylloporicl ribis ut PolyportIs ribis Fr., Trametes pubeseells 
ut Trametes ue/utilla Fr. sowie Seutiger OUillllS ut PO/YPOl·llS ouilllls Fr. Es fä llt weiter auf, 
dau RABEN HORST 5 bei ALBERTINI & SCHWEINIZ genannte Arlen ni cht in sei ne Flora 
übernommen hat: lsclwoderwa bellzoilllllll , Clilllaeocyslis borea /i s, C/oeophyllu1ll odoratul1I, 
Trametes 11I11Itieolor und C(lIIoderma Iipsicuse. alles aktucll in der Oberlausitz vorhandene 
Arten. 

Als sehr aufschluJjrcich erwies sich die Auswertung der wenigen vo n C. C. T. Preuss, 
Apotheker in Hoyerswerda, erhalten gebliebenen Exsikkate von Po rlingen. Reste seines 
zwischen 1840 und 1850 gesammelten Herbares (s. Aufli stung bei JÜLICH 1974) befinden 
s ich im Herbarium Berlin-Dahlcm (B) . Von dort wurden dankenswcrlerweise Porlingsbelege 
zur Revi s ion ausgeliehen, die 12 heute gült ige Arten ergab. In 2 Fällen ermögli chte der 
illlgemein schlechte Erhaltungszustand keine Beurtcilung mehr: " Polyportls sllbspadicells 
Fr. " und .. Polypol"l/s vlIJgaris = B. diHusus". Die 19 revidierbaren Belege erbrachten 3 bis 
dahin noch für die Oberlausitz unbekannten Porlingsilrten: Coltr ici(l tOllletltosa u t Polyporus 
calieularis Fries, Hapalopil/ls sa]mOllieolor ut PolYPOl·lIs aU1"Clllt;aclfs Lasch und Cel"iporia 
purpurea, die allerdings vielleicht bereits von ALBERTINf & SCHWEINIZ (1805) unter HPo1y­
porus illcawallls" reg istri ert wurde. Alle diese zweifelsfrcien Bclege können durch keine 
aktuellen Nachwe ise a us der Obcrlausitz bestä tigt werden. 

Besonderes Interesse kommt 3 Kapseln zu, die sämtlich mit " Polypoms illcamatus Fr. H, 
ci nem nomen ambiguul1l nach DO NK ("1 974), beschriftc t waren. Die Revis ion ergab in 
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2 Fällen Ceriporia plIrplIwa. Dcr Zuordnung hicrzu kommt eli c Artdi4lgnose von ALBERTINI 
& SCHWEINIZ fü r ~ B. P. i/Jcanwl(/~ durchaus entgegcn (~cffusa, margine subrcflexo, sub­
cori acea, carneil, dcmum sordide rube lla; tubi depress i, veilit repentes, parcior nobis spe­
des, in cO l'tice abietino tel' qua terve humidis_ Vere, autumno. ~) _ DONK (1974) s ich t die 
IdentiUit von #p, im:al'lwllls N mit Gloeopol'lls laxicola oder Oligopol'lls plOCenll/5 als wa hr­
scheinlichste In te rpretation an; diese Arten sind aber meist viel groJjflächiger e ntwickclt, so 
diJJj die Bemerkung "pardor nobis species~ kaum zuträfe, Die Belege von Pl'cuJj scheinen 
nun zu beweiscn, daJj der Name "p, i1lCOl'lWlllS N im Verstä ndnis der Mykologen der Mitte 
dcs 19, Jahrhunderts für Ceripol'ia purpUl'e(1 verwendet wurde, Eine Einschriinkung erfährt 
d iese Feststellung durch die drilte, ebenfa lls mit .. Polyporus incal'1lotlls Fr. " beschriftete 
Kapsel, die eindeutig PlIe11illtls COI/UgUliS enthiclt. Hicr handelt es sich allerdings sichel' um 
einen Irrtum, denn Ph. cOll liglilfS ist im Pt'culjschcll Herbar ein zweites Mal unter der Bc­
zeichnung .. PolYPO/'/ls l'lIflfs Fr. N belcg t. 

Im Hcrbar ium der TU Drcsden (D R) licgen 210 Porl ing s- Exsild~<Jtc von Gustav FCUl'ich 
(Göda bei Baulzell) vor. Deren 91'ündliche Rcvi sion (vor allcm dfuse POl' linge !) ergab 
Bclege für 71 Ar ten (in der Gesamtartenliste mit F gekennze ichnet). Dieses von dCIll guten 
Porlingskenner Fcuri ch besondcrs im Gcbiet Bautzen- Göda zusam lllengetragene und 1934 
von Pi1cit (Prag) groJjcntei ls revidierte Ma terial hat sich für dic Deutung älterer Angaben 
als sehr wertvoll erwiesen (DUNG ER 1987 b), z, ß. bci den kritischcn Taxa Polypol'lls (/ l'ClI ­

Im·ius. p, bWl11alis und p, ciliotus odcr zur Klä rung der Kon fusion um NPoria uel'si para und 
P. mucida" innerhalb der heut igen Arten Schizapol'O paradoxa lind Sd" radula. 

Zu den bereits im 19. J ahrhundert bekannten Porlillgen dcl' Obcrlausitz treten 20 Artcn 
hinzu (s. Gesamtartcnliste); 15 von deli ältercn Mykologen genanntc Arte n s ind durch 
Feurich nicht belcgt. Feurichs Exsikkate cnthalten 2 Arten, die seither nich t wiedcr im UG 
nachgewiesen wurden: l'{I clJ'yl~'ylospor(/ lllberculos{/ (1 Fund 1934) und PlIysisporitll/s /111-

datus (6 Kapse ln vo n 3 runden zwischen 1906 und 1920) . 

Hieran ansch lieJjend liegen für die Zeit b is 1950 nur schriftli che Notizen vo n Max Scidel 
(Görlitz) und Oskar Frömelt (Gö l'litz) übe r Porlingsfundc der Obcrlausitz vor. Sie erbringen 
keine Neunachweisc, Zusammenfassend ist festzustcHen, d<J1j b is zum Jilhr 1950 89 Podings­
a rten für die Obcrlausitz publiziert wurden odcr durch Bclcge dokumenticrt s ind. 

b. Aktuclles Artcninvcntar 

Seit 1950 gelangen 56 Neunachweise von Pori ingsal'lc lI fü r d ie Oberlausitz, so daJj dic 
bekann te Gcsamtartenzahl uuf 145 a ns teigt. Da 11 Artcn hiervon nicht mehl' se it 1950 bcleg t 
sind, ist das del·7.e itige ak tuelle Al'te nin ve nta l' mit 134 Arten zu beziffern. 

De r Kcnntniszuwachs beruht im wesentlichen auf der bier mitgctcilten 13jähl'igen inten­
siven K4Il'tierung der Porli nge dcr Obel'l ausitz, Die Nachweise sind be i DUNG ER (1987 b) 
cnthalten, Das Vorkommcn von 8 Arte n wurde bereit s davor VOll DÖRFELT (1970: Buglosso­
POl'llS pu!v i tllls) und von ZSCHIESCHANG (1969, 1971) sowie ZSCHf ESCHANG & KNAPP 
(1977) mitgeteilt, lctztere für Po lYPO/'/ls 1ll'Clilarius. AlIl1'Odiella llOelltl elii, Codo/apsis gallica, 
Oligopol'l/s lepllrolellclI s, 111OI/olIIS lIodu!OSIIS, Xalllhoporia abliqua lind Canodenna adsper­
sumo 

Als ncu für dic Mykofl ora der DDR ergaben sich aus e igencn Beobachtungen 3 Arten: 
Ceriporiopsis resitwscells, Dic1lOmil li S sqllolc lI S, Sistolrel11(/ alboltllel/111. Die fc rtile Form von 
Oligopol'lls plyclzogoster sowie Plyc1lOgaslel' aUl'QIIUaCll s a ls Nebenfl'uchtform von Laelipol'us 
s/llpll/lI' eus (vg l. KREISEL, RAWLA & SHARMA 1983) und Oligopol'lls cedlJulIs liegen jetzt 
im Hcrbarium GLM als ers te bclegte Funde fü r di c DDR vor, nachdem lctztcrc be reit s durch 
DAHNKE (1957) a ls alte, un belcgtc Angabc von Krausc für die ßarnstorfcr Tannen übcr­
nommcn worden war. Ebenfalls erstmalig gesicherte Nachwe ise für dic DDR ergaben sich 
a us der Revision des Hcrbariums Feurich für PlIysispol'iIluS ul/dolus und Oligopol'us locl ells; 
dic letztere Art ist auch aktucll wiederholt allS dcm UG belcg t. 

Unter den dmch die eigencn Untersuchungen ncu nachgewiesencn 48 Arten sind 27 a ls 
sel ten und sehr selten , 16 al s zcrstreut bis verbrcitet und 5 als häufig bis gemein einzu­
stufen. Für ctwa die Hä lfte der Füllc kann also n icht Seltenhe it de r Gl'und für das früh ere 
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Nichlauffinden gewesen sein. Abgesehen von e rst aktuell a bgetrennten Taxa ist hä ufig die 
Unkenntnis der ökologie der Arten. besonders von effusen Porlingen. für ihre Nichtbeach· 
tung maljgeblich gewesen. Ein typisches Beispiel hierfür ist Fibroporia uoilIonti i, die bislang 
nur aus Bergwerken bekannt war. In der fre ien Natur wmde sie erst gefunden, nachdem 
angemorschte Stal'kstämme umgewendet und gezielt abgesucht wmden. Ein weiterer Grund 
für den beachtlichen Ken ntniszuwachs liegt in der Beschränkung der .. klassischen H Sammcl­
gebiete auf den Raum um Niesky, Hoyerswerda und ßautzen,'GÖda. Arten mit typischer Ver­
breitung in Mooren, Skalen. Auengebieten oder auf Basaltbergen bzw. im oberen Bergland 
wurden durch die flächendeckende Kartie rung erstmalig e rfa fj t. 

4.3. Bildung und Charakter isierung von Häufigke itsk lassen 

Zur Erleichterung der Übersicht und Vergle ichbarkeit sind quantifi zier te Häufigkeits­
a ngaben für jede Art im Cesamtgebiet der Ober lausitz nützl ich. Infolge der Unterschiedlich­
keit der zugrundeliegenden Verbl'ei tungsmuster Imben solche Angaben jedoch nur einen be­
grenzten Wert. 

Häufigkeitsklassen 

Als quantitative Basis für Häufigkeilsnngaben kommen erstens die Gesamtzah l der Fund­
notizen je Art und zwei tens die Anzahl der va. in denen eine Art gefunden wurde, in Bc­
tracht. Die erstgenannte Berechnungsmöglichkeit entbehrt in dieser Arbeit der exakten 
Grundlage (s. S. 10). Nur von seltenen bis zerslreut vorkommenden Arten wurde jeder Sich t­
fund notiert und meist a uch aufgesammelt. Häuf ige Arten wurden dagegen je va nur 
ein mal protokolliert, soweit sie nicht auf mehreren Wirten auftraten. Je häufige r eine Art 
ist. desto mehr wiire sie nach dieser Berechn ung unterrep räsen tiert. Eine ve rlMj liche Grund­
lage bietet dagegen die Anzahl der va, in denen die Art in der gesa mten Beobachtungszeit 
gefunden wurde. Auf diese r Basis werden 6 Häufigkeitsklassen auf der Grundlage einer 
äquidistanten logarithmische n Auftei lung der Gesamtheit (ENCELMANN 1978) gebi ldet 
(Tab. 3). Diese Häufigkeitsangaben sind für jede Art sowohl im speziellen Teil (DUNG ER 
1987 b) als auch in der Gesamtartenliste (Anhang) a ufgeführt. Aus de r vergröbernden Zu­
sammenfassung in Tab. 3 wird deutlich, dalj etwa je ein Drittel auf gemeine bis häufige, 
verbreitete bis zerstreute und seltene bis verdrängte Arten fallen. 

T ab. 3 Hiiufigkeltsklassen der Porlingc 

Kurz- Klirzbegriff I<lassendefin itl on Za hl d eI· 7.lI -

zeichen ~ehö l·iscn Anen 

0 vel·driing t scil 1!)50 nicht wiede rge runden 11 l 4U seltene bis vel'-
ss seh r selten In ,- 2 VQ nachgewiesen 25 

f 
dr:ingtc ,\rten 

s selten in 3- ;; VQ nachgewiesen 12 

,. zerstreut in ,- lu VQ nachgewiesen 23 } 50 zerstreute bl!:i 
v vCI·breltet In 17- 52 VQ nncllgcwlc!:iell 27 verol·cltetc Ane n 

" häufi g in 5:!-1Il7 VQ nachgewlcsen " } 47 Ilüll flge bl!:i 
g gemein in IfiU- 525 VQ nachgewiesen 19 gemeine Arten 

Charakterisierung der Häufigkeitsklassen 

Gemeine Arten: Auch gemeine Arten kommen nicht in allen va vor, selbst wenn geeig­
netes Substrat vorhanden ist. So sind nicht alle Fehlstellen auf den Karten auf Beobachtungs­
lücken zurückzuführen. Eine Ursache hierfür kann im standortfremden Anbau der Wirts­
hölzer bestehen. So wurden TricJwplu11l-Arten nördlich Löbau in Nadelholzbeständen a uf 
LaubwaldstandorteIl vergeblich gesucht. Eine weitere Ursache sind spezifische Verbreitungs­
gefälle von insgesamt in der Oberlausitz gemeinen Arten. So wird das in der Heide domi· 
nierende TricJ/aplllnl iJoIlii nach dem Bergland zu seltener ode r nim mt Fomitopsis pillicola 
in der Niederung ab. Die Punktdichte der gemeinen Arten kann dtll"ch weitere inte nsive 
Untersuchungsarbeit sicher weiter erhöht, die Aussage dadurch aber nicht wesentlich ver· 
bessert werden. 
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Häufige Arten: Gle ichmä6ig im Gcsamlgcbict häufige Arten ohne crkennbarc Bindung an 
Höhcnstufen oder Klimabcdingunge n sind CerrClla zwicolor, Daeda1ea quercilla, Daedaleopsis 
cOllfragosa, HapaJopillis rulilatls, Laetiportls sulplmreus, Lenzites betuliz1Us, Oligoportts 
rennyi, Phaeoll1s sc1l1veillizii, Phellil1l1s ;gniar;1Is, Polyportts ciliatus, PYCllOPOfUs cimza­
barillus und Oligopows stypticus. rnteresse beanspruchen Arten, die in begrenzten Gebiete n 
so gemcin sind, da6 sie, für das gesamte Gebiet berechnet, häufig vorkommen, obwohl sie 
in anderen Bereichen selten si nd oder fehlen. 

Hiervon sind zu nennen: 

1. Typische Arten der Kiefernheide, die mit der Kiefer nur vereinzelt auch in das Bergland 
eindr ingen, dort aber auch auf Fichte übergehen können: Coltricia perellll ;s, S&eleloclltis 
amorp}/a, Sh. cameogriseCl, Oligoporlls lellcomal1el11s und Al1omoporia myceJiosa. 

2. Typische Arten der Fichtenforste, die nur zerstreut in die Kiefernheide eindringen: Oligo­
POrt.ls caesius, O. p lycbogasler, AlIlrodia seda/i.<; und Gloeop //yllum odoratl.lJll. 

3. Arten mit Schwerpunkt in nahrstoffreichen Laubwäldern: Trametes gibbosa, Meripihls 
gigal/leus und Po1yporus squamoslls. 

4. Ar te n mit spezifischer ökologischer Bindung: kontinentale Arten (PltelJil1us cOl1 ligllUS), 
Auenbewohner (Trametes suaueo1eJls), feuchtigkeits liebende Arten mit Schwerpunkt in der 
Teichlausitz ode I' an Flu~systemen (PlIel1illlls l'ObuStIlS), Arten mit Verbreit-ungsschwerpunkt 
in Mooren bzw. an luftfe lIchten Standorten (XalltJlOporia obliqlla) sowie the rmophile Arten 
(PoJYPOrllS arcu larius). 

Niedere Häufigkeitsklassen : Von den 27 als verbrei tet eingestuften Arten s ind nur 8 gleich­
mä6ig übet· das Gebiet verbreitet: Trechispora llIo11usca, Pltysisporhws uilreus, Pli. sall­
guinolelltlls, Alltrodiel1a onyclloides, J\. semisupillllS, Pltylloporia ribis, Gloeophylllltll tra­
beum und Fibriporia ua i l1alltii. Alle anderen Arten wie auch die zerstreut bis sehr selten vor­
kommenden Ar te n zeigen vielfach strengere ökologische und damit auch territoria le Bin­
dungen (s. Gesamtartenli ste). 

Alle Arten mit Funden in 5 und mehr VQ sind im speziellen Teil (DUNGER 1987 b) in 
Punktrasterkarten dargestellt, mit Ausnahme von CloeopoNls dichrotls und Phe11imls lerm­
gillOslls, d ie d iese Nachweiszahl erst nach Drucklegung erreichten. Von selteneren Arten sind 
alle Funde im speziellen Teil einzeln genannt. 

4.4. Diskussion der Ergebnisse 

4.4.1. Vergleich mit d e r P orlingsflo ra anderer Geb i ete 

Die untersch ied liche Untcrsuchungsintcns itiit und die Berücksichtigung des Artenspektrums 
in seh r verschiedener Vollstä ndigkeit lä6t Vergleiche mit publizierten PorJingsfioren a nderer 
Geb iete sehr problematisch erscheinen. Aus der Sicht der Vollständigkeit der erfa6ten Arten 
bietet sich hier nur die Porl ingsflora der CSSR (KOTLAßA 1984) und der DDR (KREISEL 
1987) an. Detaillierte Florenvergleiche sollen im ökologischen Zusammenhang erfolgen 
(5. 57). 

JÜLTCH (1984) füh r t für Europa 265 Arten mit porigem Hymenophor auf. Hiervon nennt 
KOTLAßA (1984) 212 Arten für die CSSR. Im Vergleich mit der Gröfje und ökologischen Viel­
gestaltigkeit der CSSR liegt die Artenzahl der Oberlausitz mit 145 Arten beachtlich hoch. 
In der CSSR n icht nachgewiesen oder mangels Artentrennung nicht aufgeführt s ind 8 Taxa 
der Oberlaus itz: Allomoporja lIIyceljosa, Alltrodiella ollychoides, Cel'iporia ujridal1s, Sc1tizo­
pora radula, Sislotrema alboltltellnt, Sheleloclllis caweogrisea, Sk lwelmeri und Pllellimls 
ossatus (NUSS 1986, M. FISCHER 1986). 

Die Mykoflora der DDR ulllfa~t bis heute 11m 173 Por lingsa rten, eine im Verg leich zu den 
Nachweisen der Oberlausitzer Mykoflora relativ ge ringe Zahl. Unter den 28 in der Ober­
lausitz n icht aufgefundenen Porlingen der DDR befinden sich einerseits the rmophile Arten 
der Kalkgebiete wie Pllellilllls tomloslls (Pe rs.) Bond. & Galz., Po1yportls luberasler {Pers.}: 
Fr., P. rh izophi llls Pat.. ei ne bei KRE ISEL (1987) versehentl ich nicht erwähnte Art, Helero-
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POI"/IS wYlwci (Bcrk. & ßr.) David. il ndcl'c l' sc ilS montanc bis subalpinc Arten wie PhellitlllS 
vitico la (Sehw. : Fr.) Donk, Ol l1lia IcporillCl (Fr.) H. l ahn , l.eptopO/'l/5 lIIollis (Pers . : Fr.) Pil. , 
Calloderma va les;acum Boud. und Poria saxollicll Dörfell, die im Untersuehungsgebiet kaum 
zu erwarten sind. Auch streng ozeanischc Arten wie Pllellilllls lerrells (Pers. : Fr.) Bourd & 
Galz. und piz. hippoplwcco/a H. lahn fehlcn in dcr Oberlausitz. Der übrige Fehlbestand von 
17 Arten bctri fft in der DDR schr se ltcn auftrctcndc Arten , dcrcn gelegcntlichcr Fund im 
Untcl'suchungsgcbict immcrhin möglich wäre. 
1"; ! , 

4.4.2. Für die 0 b c I' lau s i tz 11 0 c h z u c r w tt I' tell d e Ar t e n n ach w cis c 

Als die potcntiell c Porlingsfl ora dcl' Obcl'laus itz ist - mit einigen bercits erwä hntcn Aus­
na hmcn - mindestens di e gesamte für MittelclII'opa nachgew iesene Arte ngarn itur zu bc­
trachtcn. Einc Diskussion des ganzcn hiernach zu definierenden Ar tenfchlbestandcs ist an 
diescr Stclle ni cht sinnvoll. Hier soll en nur 4 Arten gcnannt werden, die im Grenzbcrcich 
der Oberlausitz bcrcits nachgcwiescn wurden und desha lb mit g roucr Wahrscheinlichkcit 
aktuc ll in dcr Oberlausitz zu erwarten s ind. 

Calloderma pfeifferi Bres. in Pat .. e ine seltcnc, nilch JAHN (1979) subatlantische Art, dic 
zu den typischen Parkpo rlingcn gchö rt. Sie wurde im Park von Varnsdorf «(:sSR, Grcnze 
zur DDR) an AesclIllls (leg. Lorenz 1980) und im Grauen Gartcn Dresdcn an QllcrclIs (Icg. 
Wäh ncr 1977) gefunden. 

PheW/lIls Iwrligii (All. & SchnabI) Pat., e ine monta ne Art dcr Abieto·Fagetcn. Sie wmdc 
mir von einer Schülerexkul'sion (P. Prcchtel und F. '-' errlich) a us dem EJbsandstcingebirgc 
zwischen dcn schwcdcnlöchcrll und dcr Bastei von Larix 1982 gebracht. Trotz Nachsuche a uf 
ii hnli chen Standorten im Zittauer Gcbirge gibt es noch keinen Nachweis für dic Oberlausitz. 

I'heWmls cbrysoloma (FI·.) Donk, ebenfalls cine montane Art, di c Conrad bei Sch lau 
Moritzburg fand (K REISEL 1987). 

AlIlrodia albida (Fr, : Fr.) Donk, cine offcnbar a llgemein se lte ne Art. Ein Nachwe is vo n 
Kön igstein jElbsanclstcingcbirge durch Kriegcr 1880 li cg t im Hcrbar Dresden (DR; PILAT 
1936-1940). Ein in dicsen VCl'wand tschaftskl'c is gehörcnder Fruchtkörper aus dem NSG 
Landcskrone bei Görli tz beda rf noch der weitercn taxonomischen Kl ärung (KOTLABA in 
litt.) . 

4.4.3. Ak t u e II e V c r I LI S tc i n d er Art c n gar n i t U I' der 0 b e r I a tI s i t z 

Dc r Verglcich dcr ak tuc lle n Befunde mit den Angabcn von ALBERTINI & SCHWEINIZ 
(1805), RABEN HORST (1840) und we iterer verstrcu ter Litcratur sowie mit dem Hcrbarium 
Fcurich ermöglicht Aussagen über Verlustc in der Pori ings·Artcngarnitlll' dcr Oberla usitz. Ein 
tatsächlichcr Rückgang kann nm für dic fo lgenden nach 1950 ni cht wicdcrgefundenen Arten 
ange nommcn werden. Dic Typuslokalitä t von Fomilopsis r osea liegt be i Görli tz zwischen 
Kunnersdorf und Rengersdorf am Rande des natü rli chen Tannenareals. Das fast völligc Aus­
sterben der Tanne crklärt das Fchlcn der Art , die nur seh r se ltcn a uf Fichte ü,bergeht. 
Scutiger cristalus und Sc. ouimls wcrden schon von RABEN HORST (1840) a ls se lten a n­
gegeben. Al lc Arten diesel' Galtung zeigen mindestens in der DDR und der BRD (KRIEGL­
STEINER 1982; DERBSCH & SCHMITT 1984) starke RückgangstendenzeIl. Ol1l1ia tomell tosa 
und Pacbyhylospora lubuct/losa hat be rcit s BENKERT (1982) in se ine Rote Liste a ls äuuc rst 
seltcn aufgenommen. Diesen Arten s ind mindestens fül' die Obe l'ia usitz Hapa]opilli s salmo­
lIicolor, Perell11;poria medulla -panis, c:!er iporia plI/'p/lrea und C. r eticl/lata anzuseh lieUen. Zu r 
letztgenannten Art schreibt RABEN HORST (1840) unter NPo/yporus reticulallls Nees a b 
Escnb. W: NJ\n fau lendem Ki cfcrn- und Tannenholzc, fast das ganze l ahr hi nd urch, um Niesky 
in der Moholzer Haide, bei der hohen Linde, Trä nke usw. W C, I'cticlilata war also offenbar 
damals ni cht seltcn; um so bemerkenswertcr ist ihr Fchlen t l'olz gezieltcr Nachsuche. Das 
VOI' kommc n von lrpicodoll pelldllills schcint gegenwärti g in de r DDR völlig erloschen zu 
scin. 
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4.'1.'1 . Kor r e k 1 ur e n zu L i tel" at U I' a n 9 aue 11 übe r P o r I i 11 9 s· 
vo r kommen i n der Oberlaus it z 

In der Literatur werden für die Oberla usitz 6 Porli ngsart cn gcnann t, dercn Nachwcis nicht 
oder nicht mit Siche rheit aner kannt werden kann. 

TricJwptum bilormis (FI'.) Ryv.: Von PILAT (1936-42) und KREISEL (1961) für die Ober­
lausitz genannt auf der Grundlage eines Beleges im Herbarium Feurich (DR). Diese r wurde 
bereits 1965 von Kotl a ba zu Hirschioporus abietillus (= Trichaplll111 abielill111ll) revidiert. 
T. biformis ist für die Oberlausitz und damit a uch für die DDR zu streichen. 

Cerfporia rllodella (Fr.) Donk: Nach DONK (1914) handelt es sich um ei n nomen ambi­
guum, das nicht verwe ndet werden sollte und entweder zu C. excelsa ode r zu C. v iridalls 
gehörende Stücke kennzeich net. In KR EISEL (1981) ist hie runter deI" von Feurich a ls Paria 
rllodella (Fr.) Sacc. bes timmte Beleg (DR) a us Bautzen-Niedergurig zitiert. Die Revis ion 
dieses Beleges ergab eindeutig Ceriporia excelsa (Lund.) Parm. 

Coltricia cil1lUmlO11lea (Jacq.) Murr.· Für die Obe rl ausitz wird diese Art nur von THOMAS 
(1938) im Rahmen eines J ahresberichtes de r Pilzbe ratung Bautzen genannt. Da kein Beleg 
vorl iegt und we ite re Funde ausblieben, muu diese Mitteilung als fragwürdig betrachtet wer· 
den (vgl. lAHN 1986 b). Sie bleibt hier unberücksichtig t. 

Ollllia Ieporflla (Fr.) H. J ahn: In KRE ISEL (1981) wurde hie runter ein Fund aufgenom· 
Illcn, den PILAT (1936-42) unter ~ PolyslictliS lomelltosllS f. circinalll s (FR.) H nur mit dem 
Vermerk "Görlit z, O.L. (X. - 1933, leg. Pilät) H a ngibt. Nach lAHN (1978) ist d ies auch als 
Synonym zu Ollllia triqlletra zu betrachten. Da Pil ~it die Ollllia- Arte n nicht sauber trennte 
und keine Beleg-Nummer ang ibt. die eine Revision des Gö .. litzer Fundes ermög lichen würde, 
ist es besser, diesen Fund als unsicher zu streichen. 

Spollgiporus ,mdoslls (Peck) David: In KREISEL (1987) werden hierunter ausschl ieu liGh 
Belege aus de m Herbarium Feurich zitiert. Die Revision ergab, datj es sich um einen Irrtum 
handelt: Die Belege sowohl aus dem Kirnitzschtal als auch aus Göda wurden bereits 1934 
von PilJ.t a ls Leplopoms lllu[allls (Pers.) Pil<it ex,lk t bestimm t, sind a lso heute zu Physis­
poritills lIndatus (Pers.) PiI <.i.t zu stellen und hierunter in die Mykoflora a ufzunehmen, Spongi­
porus undoslIs dagegen zu streichen. Schon PILAT (1936-42) schre ibt unter Leptoporus 
ll lUloSllS (Pers.) Pil<.i.t HDeut schland: adhuc ignota". 

Ceriporiopsis mtlcida (Pers.: Fr.) Gilb. el Ryv. = Porpomyces mucidlls (Pers. : Fr.) J ülich: 
Von de n in KREISEL (1987) a us dem Herbarium Feurich (DR) zitierte n Belegen gehört nach 
e igener Revis ion nu r einer zu diesel" Art, das von Krieger 1884 von I< önigstein gesammelte, 
von Pil<it 1934 als Poria 1I1l1cida Pers. best immte Stück. Die a nderen a ngeführten Belege aus 
Bad Schandau und Göda gehören tatsächli ch zu Scll izopora paradoxa, Sch. radula und Diplo­
l1Iiloporus lilldbladii. Für die Oberl ausitz wurde Ceriporiopsis Ill/lcida erst später beleg t 
(DUNG ER 1987 b). . 

4.4.5. Ä n der u n g d e r H ä u f i 9 k e i t e in z ei n e rAr t e n 

Für eine Reihe von Arten Wut sich eine langfristige Schwankung in der Hä ufigkei t des 
Auftretens konstat ieren. Die Voraussetzung für di ese Feststellung sind a usreichend gellaue 
Angaben der älteren Autoren. Deshalb kön nen hier ohne Zweifel weniger Arte n genannt 
werden, als dem rea len Verhalten nach zu erwähnen wären. Im Vordergrund stehen daher 
a uch gut kenntli che Arte n, die weder im Terra in übersehen noch taxonomisch fehl inter­
pretiert sein können. Für viele effuse Arten oder a uch solchc, die unscheinbarc Hüte bi lden 
(z. B. Anlrodfel1a lIoe/lIlelfi oder O/igopoms sllbcaesius), ist ein Vergleich info lge der Un­
sicherheit oder des Fehle ns früh erer Angaben nicht möglich . 

Von de n aktuell verb t'e itet bis häufig vorkommenden PorJingel1 der Oberlaus itz sind 
5 Arten im Zeitraum 1800 bis 1950 zeitweilig nur selten oder vermutlich gar nicht auf­
getreten. Generell ka nn nicht gesagt we rde n, ob die gegenwärtige Steigerung ihrer Sicd­
lungsdichte lediglich <Hlf Ände rungen begrenzender Ökofaktoren beruht oder mit e iner 
a ktuellen Ausweitung der Verbre itung d iese r Ar te n, d. h. mit genet ischen Prozessen inner­
ha lb de i' Arten einhergeht. 
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PYCIIOPOniS cil1 l1abarilllls. - ALBERTINI & SCHWEINIZ (1805) sowie RABENHORST (1840) 
geben die Art a ls nicht seIlen an. Nach den Zeugnissen a us der 1. Hälfte des 20. j ahrhundert s 
(Feurich, Seidel, FrömeIt) war sie zu dieser Zei t jedoch fast verschwunden und erschien erst 
in den 60er j ahren wieder in 7.unehmendem Ma6e (DUNGER 1987 b). Ein Grund für die 
starke Ausbre itung in den letzten j ah rzehnten dürfte in der extensiven Bewirtschaftung dcr 
Forsten mit crhöhtem Anfall nn Totholz und Asthaufen und in der g rö6eren Zahl von Kahl­
schlägen li egen. 

Polyporlls arcuJarius. - Frühere Autoren vcrzeichnen diese Art überhaupt n icht. Von 
Feurich unter diescm Namen deponierte Belcge mu6ten zu P. brumalis revidiert werden 
(DUNGER 1987 b). Erste sichere Belege aus der Oberlausitz stammen aus den jahren 1965 
und 1966. Wie P. cil111abarimls ist diese Art charakterist isch fü r stark besonntes Fallholz. Die 
Zunahme beider helio- und thermophiler Arten kann du rcha us di e gleiche Ursache haben. 

Tl/01lotus hispidus. - ALBERTINI & SCHWEINIZ (1805) und RA BEN HORST (1840) geben 
die Art al s sehr selten an, aber schon Feurich sammelte sie 1903 und 1926 im Bautzener 
Ackerhügelland, wo sie heute sogar gemein auft r itt. Dies dürfte auf di e zunehmend stä rkere 
Erwärmung der a usgeräumten Kulturlandschaft zurückzuführen sein. Hierauf reagierte 
diese thermophile Art durch Zunahme al s Kul turfolger in den Apfe lanp fl a nzungen. In natur­
nahen Beständen erscheint I. }Zispidus nur auf den sich relativ rasch erwärmendcn Basalt­
kuppen. 

Coriolopsis gallica. - Für diese Art g ibt es ke inen Nachweis vor 1950. Ihr hcutiges 
Verbreitungsgebiet in der Oberlausitz sind vorwiegend ßasa ltkuppen und Auenwäldcr, wo 
sie stellenweisc sehr häufig vo rkommt. Der erste beleg te Fund für di e Oberlausitz stammt 
von 1967 aus Berthelsdorf, Kreis Löbau. 

Diplomitopoms Jlauescells. - Diese ebenfall s auffäll ige Porlingsa rt wut·de für die Ober­
lausitz erstmals 1974 entdeckt. Aus dem gleichen Jahr meldete BENKERT (1977) auch den 
Erstfund für di e DDR. Ob es sich bei dieser Art wie auch bei Polyporus arcularius und 
Coriolopsis gallica um Neubürger der Mykoflora des Gebietes hande lt. kann nicht objektiv 
entschieden werden. Sicher ist dalj di ese Arten gegenwär tig e ine sta rke Ausbreitung :.:eigen 
(DUNG ER 1987 b). 

5. C h 0 r 0 l og i s e h e U n t crs 11 c h u n 9 e n 

5.1. Gesamtareal 

Chorologische Aussagen über eine Gebietsflora setzen grundsätzlich die Kenntn is der Ver· 
bre itungsa reale mindestens der charakteristischen Arte n voraus. Während die Bearbeiter 
Höherer Pflanzen auf breitem' und ges ichertem Wissen hierüber aufbauen können , sind 
diese Grundlagen für dic Pilze nicht oder nur sehr begrenzt gegeben·. Die Kenntnis der 
Gesamtareale der hier interessierenden Porlingsartcn ist aus mindestens drei Gründen noch 
sehr mangelhaft. 

1. Selbst in Mittcleuropa ist der Durchforschungsgrad besonders der effusen Arten für 
wcite Gebiete noch sehr gering. Aus auljereu ropäischen Ländern sind hä ufig nur punktuelle 
Untersuchungen bekannt. Das Gesamtareal selbst häuf ige r und gut kenntlicher Arten kann 
a lso zwangSläufig nur unvo ll s tändig angegeben werden. 

2. übersichtslisten zur Mykoflora einiger Länder oder Gebiete e rl eichtern zwar die Be­
rücksichtigung des aktuellen Kenntnisstandes, sie sind aber häufig ökologisch sehr wenig 
aussagefähig. So feh len gewöhnlich Hinweisc zur Ozeanitüt bzw. l<ontinentalität der Fund­
punkte und mcist sogar die erforderlichen Höhcnangaben. Das erschwert die ökologische 
Wcrtung der Befunde in beträchtl ichem Ma6 oder macht sie oft auch unmöglich. 

3. Die ernsthaftesten Schwje rigJ~e i tcn sind a ber taxonomischer Natur. Einerseits wurden 
viele Arten für verschiedene Kontinentc getrcnnt und ohne Klärung der Synonymik be­
schrieben. Andererse its wurde fur viele Arten eine weltweite Verbreitung a ngenommen und 
damit 1l1öglichc t'\ve ise unterschiedliche Arten untcr gleichem Namen aufgeführt. Sichcr sind 
noch nicht alle der so entstandenen Pseudonymc aufgek lärt. Die Arealbegrenzung von 
Pycl1opom s cil1lrabaril1tlS und p. sallgllillells i !it. um ein Beispiel ?o ll nenncn, besondcrs in 
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subtropischen Gebieten bis heute nicht durchweg möglich, da beide Arten verwechselt wur­
den. Weitaus häuf iger a ls bei Grof;porlingen trcten· solche Problcme bei Artengruppen auf, 
deren Taxonomie erst val' kurzem geklärt wurde (z. B. in der Gattung 01igopoms) oder sich 
noch immer in Flu6 befindet, wie für viele rein effuse Arten (z. B. Schizopom-Arten). 

Trotz der dargelegten Unzulänglichkeiten der Grundlagen wurde der Versuch unternom­
mcn, für möglichst viele der Arten der Oberlaus it:zer Porli ngsf1ora Arealformeln aufzustellen. 
Das Ziel bestand darin, den gegenwärtigen Wi ssensstand möglichst übersichtlich zu fonnu­
liefen, dabei die Lücken zu verdeutlichen und bessere Ansatzpunkte fü r die künftig erforder­
liche Korrektur zu schaffen. Als Grundlage der im spezie ll en Teil (DUNGER 1987 b) erstmals 
für Porlinge aufgestell ten Arealformeln dienten die für Gcfäfjpflanzen en twicke lten Areal­
diagnosen von MEUSEL, JÄGER & WEIN ERT (1965) und Florenzonen nach JÄGER in STRAS­
BURGER et al. (1983) bzw. ROTHMALER (1982). Sie berücksicht igen die Zonalitäts- und 
z. T. Höhenstufenbindungen sowie die Beschränkung auf Kontinente. 

Die Grund lagenliteratur zur Verbreitung der Arten hat zuletzt KOTLABA (1984) zu­
sammengestellt. Darüber hinclUs wurden folgende Meldungen berücksichtigt: BREITEN BACH 
& KRÄNZLIN (1985; Schweiz). CARRANZA & SAENZ (1984; Kostarika), CASTILLO et a!. 
(1969). CASTILLO & GUZMAN (1970. Mexiko). DOIDGE (1950. Südafrika). FIDALGO & 
FIDALGO (1968. Venezuela), GEESINK (1984, Niederlande), HALLEN BERG (1981, Iran), 
) ÄRVA & PARMASTO (1980. Eslnis\ he SSR). PAVLICH (1976. Peru). RYVARDEN (1978 b. 
Zentralafrika). SETLIFF (1984. Venezuela). THIND (1973, Indien), WRIGHT & DESCHAMPS 
(1972) . WRIGHT ct a!. {1973, 1975. 1977, Argelltinien). Der gegenwär tige Stand der Mel­
dungen für alle Länder, getrennt nach ErdLeilen, ist für jede Art im !:ipeziellen Teil (DUNG ER 
1987 b) aufgeführt. 

In den Arealformeln konnten die sporadischen Hinweise auf Dichtegefälle einzelner Arten 
ebensowenig berücksichtigt werden wie die an sich wichtigen Einschätzungen der Ozeanität 
oder Kontinentalität. Häufig sind nur Artenlisten oder grobe kartographische Darstellungen 
vorhanden, di e e ine sekundäre Einstufung der Mitteilungen unmöglich machen, so z. B. d ie 
Angaben von OVERHOLTS (1953) und GILBERTSON & RYVARDEN (1986) für die Bundes­
staa ten der USA. Die Mehrzahl der Literaturquellen nennen auch keine Fundhöhen und ver­
hindern damit eine etagale Verbreitungseinschätzung. Aus diesem Grund wurde der Zusatz 
(mont) nu r bei subtropischen und tropischen Gebieten gegeben (soweit die Literaturquellen 
di es ennöglichc n), weil hier die Kenntnis des etagalen Verhaltens von höchster Bedeutung ist. 

Zur Kläru ng der taxonomischen Basis waren umfangreiche monographische Bearbeitungen 
erforderlich gewesen. um die gegenwärtig mögliche Kenntnis der Zuordnung voll zu nutzen. 
Dies war im Rahmen dieser Arbeit n icht möglich. Als Grundlage der Synonymik und Pseudo­
nymik diente deshalb hier die Checklist von DQNK (1974). ergänzt durch im einzelnen 
genannte Literatur. 

5.2. Mykoflorenlemente der Oberlausitzc r Porlingsflora 

Chorologisches Arbe iten erfo rde rt den Versuch. die relativ gr06e Zahl der nachgewiesenen 
Arten mit differenzierte r Verbre itung einer überschaubaren Zahl von Arealtypen - in diesem 
Fall Mykoflol'enelementen - zuzuordnen. Die Schwierigkeiten, d ie hierbei selbst für die gut 
untersuchten Höheren Pflanzen entstehen, haben MEUSEL. J ÄGEH & WEt NERT (1965) 
herausgestellt. Pilze, darunter auch POl·linge, haben häufig gl'öOere Gesamtareale, sind aber 
insgesamt weit weniger erforscht. Auf der Grundlage der bei DUNG ER (1987 b) erarbeiteten 
(vorläufigen) Area ldiag nosell ist cs möglich. Verbreitungs tende nzen für Europa, im engeren 
Sinn für Mitt€leuropa festzustellen. Arten mit äh nlicher Verbre itungstendenz in Europa 
werden hier zu Verbreitungs- oder Arealtypen zusammengcfaJjt. Die auf diese Weise auf­
gestellten Mykoflorenelemente der Oberlausilzer Porlingsflora sind aus den genannten 
Gründen a ls Arbeitshypothese. nicht a ls festes System aufzufassen. 

Indifferente und Kosmopoliten. Als Grobg liederung bietet s ich zunächst an, diejenige n 
Arten abz utrennen. deren Verbreitungstendenz nicht bestimmten Schlüsselfaktoren zugeord­
net werden kann. Hierzu zählen zunächst Arten, deren Verhalten selbst in Mitteleuropa noch 
fast unbekannt ist, besonders effusc Porlinge. Sodann scheinen e inige in Europa mehr oder 
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weniger verbreitele und häufige Arten keine rl ei Bevorzugung in di esem Areal zu zeigen. 
Sie verhalten sich also nach heutiger Kcnntnis indiffercnt (Kurzzeichcn in der Gcsa!l1tarten~ 
liste "ind"). Weitere hierzu gehörige Arten ze igen einc weltweite Verbreitung. Echte Kosmo~ 
politen (K) sind nach heutiger Kenntnis nur 5 Porlinge der Oberla usitz : Bjeduwdera adllsla, 
Laelipol'lls sllIpJwreus, Letlzites belu1illlls, Tmmetes uelulina und Tra metes uersicolor. Fast 
kosmopolitisch ( ~ K H) verbreitet sind auue rdelll Anlrodia serialis, Cloeopllylltltll lrabeul1I, 
Scllizopora paradoxa s. I. lind Shelelocutis Jlivea. 

Schlüsse lfaktoren. Als Schlüsselfaktol'c n, die bcs timmend auf di e Verbre itungstendenz dcr 
übrigen Arten einwirken, dominieren klimatischc Einflüsse. Die Bindung dcr Arten a n bc­
stimmte Wirte hat nur selten einen zusätzlichen (einschrankenden) Einfluij. Ein solcher wird 
bei stark auf den Wirt spcziali sierten Arte n wie CloeopllylIul1I odoralulll (nur an Fichte) 
deutlich, wenn durch Anpflanz ung de r Wirtsart eine Area lerweitcrung des Porl ings erreicht 
werden kann. In der Regel liegt jedoch auch das kl imatisch festgelegte Areal eines wirls­
gebundenen Pilzes innerhalb dcs Arcals dcs Wirtes (OVERHOLTS 1953). Weniger wirls­
gebundene Arten zeigen dann, wenn ihre ökologische Potenz brciter ist als die der Wirt sarl. 
z. T. sehr auffälligcn Wirtswechsel (vgl. Abschnitt 7.2.). Klimatische Faktorcn beeinflussen 
die Verbreitung der Arten ste ts in komplexer Weise. Es ist deshalb kaum möglich, rein 
feuchteabhä ngige oder rein tcmpera turabhängige Arca lmuster zu finden. Geographische Ver­
breitungstenden;~en unter Einschluij des etagalen Verhaltens sind Ausdruck dcr kombinierten 
Wirkung klimatischer Faktoren und deshiJ lb für eine allgemeine Gliederung der Myko­
florenel emente besser geeignet. 

Borea l-planar-collines Element (bor - plan - 1.:011 ). Weit verbreitete Artcn, die ein ge­
hÜlIftes Auftreten im Norden Eurasiens (boreale Zone) ze igen. Sie bewohnen in der tempe­
raten Zone vorwiegend die Moore, z. B. Xalllllopo1'ia obliqlla oder Cloeopol'Us dichrous. 

Borcolllontan-suba lpines Element (bor - lllont - salp). Arten, di e sowohl in Skandinaviell 
a ls auch in Gebirgen der tcmperaten Zonc auftreten. Zu den wenigen hochmontanen odcr 
subalpin verbreiteten Parlingen (PLANK 1981) zählcn in der Oberlausitz Climacocyslis 
boreaIis, Fomilopsis l'Osea lind Poria pIllcel11a, llacIl JAHN & KRIEGLSTEINER (1982) a uch 
Trametes pubescells. HinZtIzufügen ist AlIlrodia Ileteromorplw, eine Art, di e nicht mit Picea 
in di c Niederung übc rgeht. 

Temperat-montan-alpischcs Element (temp - mont - alp). Re in montan bis alpisch ver­
breitete Arten, d ie in Skandinavien völlig feh len. HierZtI gehören in der Oberlallsitz nur 
BotU[arzewia mesenterica und Scutigu pes-capme, die hier auf das Bergland und die Vor­
berg zone beschränkt sind. 

Boreomontanes Element (bor - mont). Arten mit sowohl borea ler als auch - in der tempe­
raten Zone - montaner Verbreitung. Dieses Verha lten ist bei curopäischen Porlingen nicht 
selten (ERIKSSON 1958, PLANK 1981). Einige dieser Arten dringen mit dcm An bau VOll 

Fichte auch weit in die Niederung vor. Innerhalb di eses Elementes zeigen sich einerseits 
mehr konti nentale, a ndererse its mehr ozeani sche Verbreitungstendenzen. Das e rmöglicht für 
einige Arten eine weitere Un terteilung. Zu den boreomontanen Arten mit kontinentaler 
Prägung (bol' - mont - kont) mit erhöhtem Vorkommen in den stärker kontinentalen öst· 
lichen Gebieten zählen Anomoporia myceJiosa, Pbelliwis laeuigallls, 01igoportls guUl/lalus, 
Oxypom,s mvidlls und Tric1wplum lIo11ii, nach PLANK (1978) auch die in de r Oberlausilz 
selte nc Art I sdlllodenna bel/zoilHl1l1. Möglicherweise hier anzusch lieijen ist die taxonomisch 
noch nicht geklä rte bittere Art Oligopo1'lls lacteus. Boreomontane Arten mit ozean ischer 
Prägung (bor - mont - oz) zeigen mindestens in Zentraleuropa eine stärkere Verbreitung 
in ozeanischen Gebieten. Aus dcl' Oberlausitzer Porlingsnora sind Dall'Ollia moIlis, O XYPOrtiS 

poplllimls, Plwllilll.ls cOllcllallls, PolypOl'us leplocepllall1s, Sisloll'ema coullt/el/s, Antrodiella 
lIoelwelii und TYl'omyces clliol7ellS hierzu zu stellen. 

Temperat-montan-ozeanisches Element (temp - mont - oz). Hicrher gehörige Arten haben 
ihr Hallp tvo rkommen im Tannen-Buchen-Areal und sind - wie <tlle tempcratcn Arten - in 
Skandinavien kaum noch vertreten : Cal/oderma C(/1'1l0SIl111, IHOl/olIIS }wslifel', I. 1l0dllloSllS 
und SCI/tiger crIstatus. 
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Tcmpl!rat-planar-collines Element (tem p - plan - coll). Die hier zusallllllcngcfauten Arten 
überschreiten in unse rem Haum di e Höhengrenze von 500 m kaum. rnnel'halb dieses Elemen­
tes kann man eine Artengruppe mit kontinentaler Prägung (temp - plan - coll - kont) ab­
trennen, di e 7 relativ sel tene Arten umfa6t: DicllOl1Iitus sqllalel/s, Dip lo11l iloportls f1auescens, 
InollOlus rheades, }U11(JhuI111ia separabilima, OXYPOrliS corl ico!a, Phellinus pllllctallls und 
5lwleloculis IweJl1Ieri. Eine deutliche ozeanische Prägung (tcmp - plan - coll - oz) zeigen 
dagegen 5 Arten: Cal/oderwa 1/lcidu111, 11lollollls clIticlllaris, PoIYPOl'lIs melal/opus, P. 1I111-
bel1allls und Shelelocutis lIiuea. 

Submeridional-tempcrat-planar-collines Element (sm - tel11p - plan - coll). Die hierzu wie 
<luch zu den bei den fo lgenden Elementen zu zäh lenden Arten sind me hl' oder weniger 
thcnnophil und weniger feuchte~lbhängig als die bereits genannten. Die Arten des submeri ­
dional-temperaten Elementes erreichen nur noch den Südrand von Skandinuvien, sind in der 
boreomeridional-temperaten Laubw<lldzone verbreitet und zeigen llilCh Süden zu eine deut­
liche Zunahme. Zu ihncn gehören 15, in der Ober lausitz ",. T. weit verbreitete Arten wie 
IJ/OIIOllls h ispidllS, Pltel/iJ/lls cOllliglfllS, Pli. robuslllS, Pli. llihercrtloslIs, als seHe ne re Arten 
auch Spongipellis Splll1lellS, IllonoltlS dryac!ells und I. dryophi1l1s. 

Submeridional-meridionales Element (Sill - m). Diese noch dcullichcr thermophi len Arten 
sind in Skandinavien höc;h::;tens noch sel ten am Südrand nachzuweisen lind haben ihr Haupt­
verbreitungsgebiet im Illeridional -submeridionalen Haul1l. Zu ihnen gehör t von d en Ober­
lausitzcr Arten nach PLANK (1978) Coriolopsis gal/ica, weiter s ind hier aber auch Aborli­
ponls biellllis, Fomitopsis cYlisit/(l, CloeopllylJIl11l lwbell11l und Calloc!erma adspersl.lm zu 
ncnncn . 

Submeridional-kontincntaJcs Element (sm - kOllt). Zu den submeridio nalen Arten, die 
e ine offensichtliche kontinentale Prägung aufweisen, sind aus der Oberlausitz Buglossoporus 
puluillus, Oxyporus lalema rgillalus und Pachy}qlospOf{/ luberclliosa sowie der hier weit ver­
bre itete Po}yportls arclIJarjus zu ste llen. 

5.3. Ökochorologische Arte ngruppen der I!orlinge in der Oberlausitz 

Bei de r Darstellung der Mykofloren-Elemente wurden die Porlinge d e r Oberlausitz nach 
ihrer Gesamtverbrcitung, insbesondere nach ihrem Verhalten in (Mittcl-)Europa beurteilt. 
Ihr rea les Verha lten in der Oberlausitz (s. Verbreitungskarten bei DUNG ER 1987 b) ist 
dagegen Ausgangspunkt für die Aufstellung chorologi schcr Artengruppen für dieses Gebiet. 
Die aus der Zugehö rigkeit eilll,elncr Arten zu den mitgeteilten Mykofloren-Elementen resul­
tierenden Kenntnisse sp ielen hierbei eine sekundäre, aber im e inzelnen differenzierende 
Rolle. Die Zugehörigkeit der Arten zu den ökochorologischen Artengruppen (nachfolgend 
verkürzt chorologische Arten genannt) ist in der Gesamtartenliste (Anhang) vermerkt. 

Um die chorologischen Arte ngruppen der Porlinge verg leichba r I~artographisch wieder­
geben zu können, wurden Gruppenrepräsentanzen je Me6tischblaltquadrant gebildet. Sie er­
geben s ieh aus der Summe aller Vicrtelqlladrantenpunktc der zu einer chorologischen Arten­
gruppe zählenden Arten im prozentualen Verhältnis zur maximal mögli chen Summe der 
Vier telquadrantenpunkte dieser chorologi schen Gruppe auf einem Me6tischblattquadrant. 
Gehören beispielsweise 8 Arten zu einer chorolog ischen Gruppe, dann bcträgt das je Me6-
tischblattquadrant erreichbare Maximum 8 X 4 = 32 (= 100 1l: U)' Sind in den Viertelqua­
dranten real jeweils nur 2, 4, 1 und 3 Arten dieser Gruppe vertreten, dann beträgt die 
Grllppenrepräsentanz 2 + 4 + 1 + 3 = 10 100: 32 = 31.25 41,'0' Zur kartographischen Dar­
stellung sind diese Gruppenrepräsentanzen in 6 Stufen zusammengefafjt: 1 = < 10" u' 2 = 
10 - < 20 ').'u, 3 = 20 - < 30 u ,), 4 = 30 - < 40 11/ 0,5 = 40 - < 50(Ju 6 = > 50 u, l)' Hier­
aus läut sich der Verbreitungsschwerpunkt der chorologischen Artengruppe ebenso le icht ab­
lesen wie deren Vel'breitung. Für die 3 am schwächsten besetzten chorolog ischcn Arten­
gruppen wurde auf e ine kartographische Wiedergabe verzichtet. 

Die vergleichsweise bereits gut untersuchte und besondcrs d urch HEMPEL (1967) ZUS':lI11 -

menfassend ausgearbeitete Chorologie der Höheren Pflanzen in der Ober lausitz bietet sich 
als aussagefäh iger Vcrgleich zu den an dCIl PorJingen gewonnenen Ergebnissen an . I-Iempcl 
hat seine Befunde in 6stufigen Isoporienkürten dargestellt. Um die Übersichtlichkeit zu cr-
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leichtern, wurden diese Karten auf eine 2stufigc Darstellu ng (Stufc 1 + 2 sowie 3-6) redu­
ziert. Sie werden in entsprechender Umzeichnung in den Karten 3, 5, 6, 8 und 12 dargestellt. 
Die nachfolgenden Vergleiche gehen nicht von der Erwartung aus, daJj sich die Verbreitungs­
muster der Porlinge und der Blütenpflanzen als identisch erwe isen, wohl aber, daJj sich ver­
gleichbare Te ndenzen ze igen und damit eine bessere Interpre tation der Chorologie der 
Porlinge in der Oberla usitz möglich wird. 

Einschränkungen der Aussagekraft gibt es auf beiden Seiten. Die PorJinge s ind ak tuell 
wie auch historisch deutlich Weniger unte rsucht und sind auch durch ihre z. T. saisona l wie 
auch langze itlich period isch begrenzte Nachweisbarkeit zweifellos teilweise noch un ter­
repräsentiert. Die Chol'ologie der Blütenpflanzen in der Oberlausitz auf der anderen Seite 
hat zwar durch die Bearbeitung von HEMPEL (1967) ihre derzeit beste Bearbeitung erfahren, 
bedarf jedoch a uch ihrerse its noch der Ergänzung und Korrektur, worauf im einzelnen noch 
hinzuweisen sein wird. 

5.1.3. Öko c h 0 r 0 l og i s c h e Art eng I' LI P P end erN i e cl e r u 11 9 

Die bei den für die Niederung der Oberlausi tz charakteristischen chol'o logischen Arten­
gruppen du Porlinge sind nicht streng auf dieses Gebiet beg renzt. sondern dringen beson­
ders im Osten über das Hügelland bis in das Bergland vor. 

5.3.1.1. Artellgruppe der Kiefernforste Karte 2 

Diese Artengruppe ist durch ih ren Verbreitungsschwerpunkt in den Kicfernforstcn und 
somit in der gesamten Kicfc;rnheide einschJieJjlich der Teich laus ilz charakterisiert. Sie dringt 
mit der Kiefe r besonders im Osten des Gebietes übel' die Schotterzone in die Hügellandstufe 
ein. Auch in der Oberlausitzer Vorbergzone treten diese Arten mit der Höhenkiefer noch­
mals auf den Grundmoränenkiesen um Herrnhut li nd Bern sladt au f und nehmen a n der 
Besiedlung der Sandste infe lsen des ZiUalier Gebirges teil. 

Von den 8 zu dieser Gruppe gehörenden Arten wurden 6 mit ve rbreitetem bis häufigem 
Vorkommen in Karte 2 dargestellt: Anomoporia l1Iyceliosa, Diplomiloporus lIa vcscens, 01igo­
poms leucomallel11s, Phellil111S pini, Slwletocutis cameogrisea und Sk kllcJl1leri. Nich t in 
Karte 2 einbezogen wurden TricJwplu11I II011ii, eine gemeine Art. die bei quantitativer Bewer­
tung ihren Verbreitungsschwerpunkt im gleichen Gebiet aufweist, und Dicllomitus squalcns, 
eine seltene, für die DDR neu nachgewiesene Art. 

Alle Arten di ese l' Gruppe bcvor:.::ugen die Kiefer als Wir t. Diplomitopoms f]avesccns, 
PlIelliulls pini und SheJetoculis huell1lcri sowie Dicl!Olll itu s sqllalens wurden bisher aus­
schlie ljlich auf Pilms gefund en. Die anderen Arten gehen in l1l onta neren Gebieten mit hohem 
Fichtenante il auf Picea als Wirt über. 

Die Verbreitung der Artengruppe der Kiefernfo rste deck t sich weitgehend mit derjenigen 
der natürli chen Kiefernstandorte in der OberJausitz einschlieij1ich der Vorkommen der 
Höhenkiefel' um Herrnhut und im Zittaller Gebirge. Sie s timmt in charakteristischer Weise 
mit der Verbreitung einiger kontinentaler Geoclemente dEr Höheren Pfla nzen überein, die 
HEMPEL (1967) in der Isoporiengruppe der euras isch (europäisch) boreomontan-kontinen· 
ta len Pflanzen mit planarer Verbreitung zusammenfaljt (Karte 3). Hierzu zählen Calla 
paluslri s, Ca lamagrostis lIeglecta, Slellaria diffllsa, ClIilllopllila 11lllbellala, Al'ctoslophy1os 
uva-ursi, Cardamille p(/l'viflora und vor allem Led/l1l1 pa]uslre. Diese zum Teil recht selte nen 
Arten sind zwar durch anthropogene Einflüsse, besonders durch die starke Überforstllng, 
sta rk zurückgedrängt; sie sind jedoch charakteri st isch für di e relativ hohe Kontinentalitä t 
dieses Gebietes . 

Als ursprüngliche Wa ldgese llschaften der Niederung nennt HEMPEL (1982) überwiegcnd 
Kicfern·Eichenwälder und blIchenreiche Ki efern·Eichenwälder, Will Teil auch fichten reiche 
Kiefern -Eichenwälder und Tieflandsfichten-(Kiefel'll)·Wälder sowie im Süden vere inze lt 
Tannen·Eichen-ßuchellwälder. Heute ist das ganze Gebiet weitgehend in Ki cfernforste um­
gewandelt. In diesen lassen sich nach GROSSER (1954, 1964) noch folgende WaIdgesellschaf­
ten (reliktä r) nachweisen: 
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1. Das Myrtill o·Pinctum Kobcndza 1930 cm. Passa rgc 1956 (Zwergslrauch-Ki c fc l'llwa ld) mi t 
cincr wcchsclndcn Faziesbildung zwischen Prciijelbeer-, Heidekrau t- und Bla ubeer·Kicfcrn· 
wald je nach Feuchte und Bodenbeschaffen hcit. Neben diesem MYl'ti llo-Pinetu m typicull1 
tritt auf grundwassc rnahcn, bcsondel's sam cn Bödcn auch hä ufig das Myrti llo-Pinctum 
lcdctosum, dcr SumpfporsH<iefernwald auf. 

2. Das Ledo-Pinetum Hueck 1925 (Hochmoor-Kiefcl'nwald mi t beigcmengtcr Fichte) . Diese 
Assoz ia tion ist im wesentli chen auf das NSG Altteichcr Moor be i WeiJjwasser beschränk t. 

3. Das Molinio-Picect-um (Reinhold 1939) Gl'osser 1964 (Pfeifcngl'as-Fichtcn-Mool'wald) bi ldct 
vo r a lle m dic letztc n Vorpostcnstandorte dcl' Ticfhmd sfichtc. Sic crl a ngen besondcre Bcdcu­
tung fü r das Auftrcten borcomontancr Arten mit vo rwiegend montanc r Vcrbrci tung. 

4. Das Calamagl'ostido-Quercetulll (Hartmann 1934) Scamoni & Passargc 1959 (Waldl'eitg ras­
Kicfern-Traubeneichenwald) mit nm wen igcn Lokalvol'kommen. 

Vor hcrrschcnd wCl'den hcute die FWchen dcr Kiefcl'llhc idc und Tcichlausitz abcr von Bla u­
bccr-Kicfernfol'stcn und Pfeifcngras-Kicfcrnforsten e ingenommen, die von Teichgebictc n, 
Erlenbrüchen und Moorkomplexen durchsctzt s ind. Diese sekundärc Vcrc inheitlichu ng im 
hcutigen Erscheinungsb ild dcl' Kiefcrnforstc schlägt sich in der a llgcmeinen Vcrbreitu ng der 
chorologischen Po rlingsgl'uppc der Ki efel'nforste nicder. Im Dcta il wird noch zu zeigen scin, 
da lj bcsonders bO l'comontane Artcn a ndcrcr chol'olog ischcl' Gruppen in ihrcm Auftrcten 
dm chaus auch das Auftretc n ursprünglichcr (natürlichcr) Waldgcscllschaftcn widerspicgcln. 

Dic einzelnen Arten diescr Gruppc der Kiefern forste verha ltcn s ich in der Niederung 
kaum untcrschiedli ch. In das Hügel· und Bcrgland dringcn jcdoch nur wcnigc Arten cin, am 
hüufigsten dicjenigen, dic auf Picea übcrztlwechsc l vcrmögen. Oligoporlls leucomallelli s und 
Sheleloculis caw eogrisea wcisen di e breitestc ökolog ische Ampli tudc di cser Gruppe a uf. Sie 
sind weniger an di e kont ine ntal bcc influijte n Gebiete gebundcn und am Westrand der Obcr­
lausitz woh l noch untcrrepräscntiert. strah lcn aber deutlich - cbcnso wie Trichaplulll hoJlii -
nach Süden bis in das Bcrgla nd aus. Al s Wirt dicnt dann meist Picea; JAHN (1983) gibt für 
Sk carneogrisea im monta nen Bercich des Südcns dcr BRD vor allcm Abies alba als Wirt an. 
Auch Anollloporia myceliosa und Pilellilllis pilli sind a us dem Zitta uer Gebirgc nachgewicsen, 
a ll erdings von Sonderstandorte n. S!<.eleloclltis Iwelmeri und Dip!omiloporus flavesccHs 
bleiben dagegen a uf die niede ren Lagen beschränkt. Sie habcn ihrcn Verhre itungsschwcr­
punkt im nordöstlichen Teil dcr Oberlausitz und s ind damit zusamlllcn mi t dem sc lte ncn 
Dichomitus squaJells als di c kontinonta lsten Arten dicser Gruppc a ufzufassen. Aus angren­
zendcn Gebicten licgen lcider zu wcnig Angaben VOr, um diesc Tendc nz gut zu erhärten. 
A1/omoporia llIyceJiosa und D. flavescells sind aus den Ki eferngebietcn um Bcrlin , D. flaves· 
cellS a uch a us de r VR Polcn bekannt, es g ibt aber kaum Meldungen aus westli che r ge legcnen 
Gcbicten. In der DDR ist A. myceliosa noch im Obcrcn Vogtland vor handen (ullvcröff. ßeob­
,Jchtung 1986) , ei nem ebcnfa ll s konti ncntal getöntcn Gebiet. Ledig li ch fü r P],ellinus pin;, 
c incm altbckannten Grof3porling, stcht dic kon ti ncnta le Te ndcnz a ufgrund aus re ichcndcr 
Beobachtungcn fcst. 

Dic gesamte chorolog ischc Gruppc der Kicfcrn fo l'stc nimmt in auffäll iger Wc isc vo n Ost 
nach West und von Nord nach Süd ab. Quantitativ bctrachtct trifft das a uch für Tricllapllllll 
hol/ii zu. Wä hrc nd in der Mittel - und Ostlausitzel' Kicfcrnheidc T. IlOllii in hohem Mal) übcr 
T. lIbietimml dominicrt (DUNG ER 1987 b), hcrrscht im Gebirge cinde utig T. abielillUl1l vor. 
Auch in der Wcstla usitz ist T. abietimll11 häuf iger a ls T. hollii. Dessen östlich-konti ne nta le 
Vcrb reitung wird abcr crst dadurch deutli ch, daU cs im ozcan isch getönten Westthüringcr 
Raum fast völlig fehlt (z. B. in dcn Bezirkcn Suhl und Erfurt; cigcne Beobachtungen) , 
cbcnso in der BRD (KRI EGLSTEIN ER 1982), und allgcmein in Europa nach Osten und Süd­
ostcn zunimmt. 

Als Sonderfa ll ist Dichomillls sqllalens zu besprechcn, dcr in dcr DDR a ussch lieUlich in 
dcr östlichen Kicfcrnheidc gefunden wurdc und in dcr BRD ganz fehlt. Dic Art kommt nur 
in dem kontincnta lstcn Tci l dcr Ki efcrnhcidc vor, den HEMPEl (1967) pfl anzengeograph isch 
als das Gebiet dcr europäisch-kontincn talcn (sarmati schen) Artcn der Ki efcrn stcppenwäldcl' 
dcr planarcn Stufe bezeichnct und durch Cypsophila !astigiala, Astragalus arellarius, Cera­
llillm bollemicum und Viola II ligi l10sa charakteri sic rt. Hic r wird auch di e. höchstc the rmi sche 
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Kontinentalitat des Untersuchungsgcbieles (19 bis 20 ) erre icht. Hin7.Uzufügcn ist, dalj hier 
die kontinentale Chimaphila wl1bellala ihren Verbreitungsschwerpunkt hat, mit der D. squa­
lells auch am gleichen Standort gefunden wUl'de, 

5.3.1.2, Artengruppe der Teichlausitz Karte 4 

Diese Artengruppe hat ihren Verbl'cilungsschwerpunkt in der Teichlausitz und trilt in der 
trockeneren Kiefel'nheide zurück. Sie zeigt, wie die vorher besprochene Gruppe, weitere 
inse lartige Vorkommen um Herrnhut und auf dem Sandstein des Zittauer Gebirges. 

Diese Artengruppe besteht aus 5 Arten. von denen 4 für die in Ka rte 4 dargestellte Grup­
penrepräsentanz herangezogen wurden: Collricia perell1lis, Gloeoporus dichrous, X(llltho­
poria obliqua und Sistotrema COll11lletls. Die ebenfall s hierzu zähl.ende Tmmeles 11I1lllicolor 
hat ihre Hauplentfaltung zwar in der Teichlausilz, geht aber in abgeschwächter Häufigkeit 
so weit über dieses Gebiet hjnaus, dalj ihre Berücksichtigung in der Karte das lypische Ver­
breitungsmuster verfälscht hä tte. 

Die chorologische Gruppe der Teichlausitz besteht aus Arten, die auf Laubgehölzen, vor­
wiegend Birke, gedeihen oder auf Rohhumus vorkommen. Sie sind nicht unmittelbar von 
der Kiefer abhängig, wenn auch die Rohhumusarten C. pe/'ell11is und S. cOlzflllells oft unter 
Kiefer auftreten. 

Ein Vergleich des Vorkommens dieser Gruppe zeigl gute übereinstimmung mit der Ver­
breitung einiger Moorarten der Höheren Pflanzen (El'ica telralix, Hydrocolyle vlII(]an's, 
Drosera intermedia, Rhynchospora Jllsca, Eleocharis wuIticauhs, Descbampsi(l selacea), die 
HEMPEL (1967) als europäisch-temperat-atlantisch-subatlantisch-planar-colline Pflanzen­
g ruppe bezeichnet (Karte 5). Auch G. dichrous, X. ob liqua und T. JlIulticolor si nd als typische 
Moorarten anzusehen. wenngleich s ie nicht hierauf besch'ränkt sind. X. obliqua zeigt in den 
Mooren eine Massenvel'breilung mit häufiger ßasidiosporenenlwicklu:1g und tritt au6erhalb 
von Mooren meist nur ais Tschaga im imperfekten Stadium auf. Die noch viel weiter ver­
breitete T. mu1ticoJor dominiert in Moorgebietcn dcutli ch gcgenüber dem sonst häufigsten 
PorHng, Trameles uersicolor. S. COlll111ellS und C. perellllis s ind dagegen nicht als Moorarten 
anzusehen, wobei erstere nur stellenweise, letzte weit verbreitet häufig auftritt. Beide Arten 
zeigen in Europa eine eher ozeanische Gesamt verbreitung, während die genannten Moor­
arten als typische boreale Elemente bekannt sind. 

Eine volle Übereinstimmung zwischen der genannten Isoporien-Gruppe der Blütenpflanzen 
nach HEMPEL und der chorologischen Porlingsgruppe der Teichlausilz besteht nicht. denn 
letztere geht mit Ausnahme der an das Moorgebiet gebundenen Art C. diclJrolis mit der 
Höhenkiefer in das Gebirge übel'. 

5.3.2. Öko c hol' 0 log i s ehe A j ' t eng l' U P P end e s H Ü ge l I a n des 

Im collinen Raum der Oberlausitz si nd Artengl'uppen mit Schwerpunkten in der Schotte!'­
zone, dem Bautzcnel' Ackerhügclland und der Ostlausitzel' Vorbcrgzone verbreitet. Es handelt 
sich vor allem um thcnnophile Arten. 

5.3.2.1. Artengruppe der Schotterzone Karte 6 

An sommel'warme und wintel'milde Standorte gebundene Arten bilden die Artengl'uppe 
der Schotterzone der Oberlausitz. Sie besiedelt lindenreiche Slieleichen-Hainbuchenwäldel' 
(Tilio-Carpineten) und deren Ersatzgesellschaften, z. T. auch auf Basaltkuppen, besonders 
aber Eichenwälder mit subkontinentaler Tendenz, wie Wachtelweizen-Kiefern-Stieleichenwald 
odel' thermophi le Eichenwälder sowie submontane Fagion-Gesellschaften . 

Diese Artengruppe umfaljt nur zwei relat iv seltene Arten: GUllodermu l'esinaceu11I und 
}wlgJmlmia llitida. Ihre Verbreitung beschränkt sich in der Oberlausitz fast ausschlieJjlich 
auf die Schotterzone. C. l'eSillaCewlI gedciht hier nur an Q/lcrclls-Al'ten, }. lIilida geht da­
gegen auch auf andere Laubgehölze und sogar auf PilltiS sylucstris über. Die Wirtsbindung 
kann daher nicht für das eingeschränkte Verbreitungsbild beider Artcn vcrantwortlich sein. 

G. resinaCell1H benötigt als submeridionale Art in un seren Breiten möglichst warme Stellen, 
die sie 3m besten in der Schotterzone findet. }. lIilida, eine in der DDR vor allem in näht'-
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stoffreiche n Fagetcn auf Kalk wesentlich weiter verbreitete ozean ische Art. erweist sich in 
der kontinental getönten Oberlausitz ebenfalls an Standorte mit besonders mildem Klima 
gebunden. Von de r hier umrissenen Bindung scheinbar abweichende Fundpunkte auf Karte 6 
betreffen für C. resillacclI1ll einen Spreeschotte rhang lind für }. nWda eine Basaltkuppe, also 
ebenfalls stärker durchwärmte Standorte. 

Charakterisli sche pnanzenartcn der Schotterzone sind nach I-I EMPEL (1967) Digitalis 
gramlillora, Chrysanthemum corylllboslltll, Celllalll'ea phrygia, Cylislls lIigricans und Campa­
rlllia persicifolia, a lso südeuropäisch montane, mitte leuropäisch coll ine bis planare Pflanzen 
mit sarmatischer Ausbre itungstendenz. Die Verbre itung dieser Blüte npflanzen stimmt in der 
Oberlausitz mit der Rasterpunktkarte de r Podingsgruppc der Schotterzone (Karte 6) gut 
überei n. Als weitere gut vergleichba re Pflanzenarten können MeJampymm llemorosum und 
Villceloxicum l!irll lldinar;a herangezogen werden. 

5.3.2.2. Artengruppe des ös tlichen Hügellandes Karte 7 

Hier werden Arten ZlIsammengefaJj t, die ihren Verbreitungsschwerpunkt in der östlichen, 
kontinental getönten Oberlausitz haben, al so im Bautzener Ackerhügelland, in der östlichen 
Schotterzone und in der ös tlichen Teichlausitz sowie - mi t der höchsten Gruppenrepräsen­
tanz - in der Ostlausitzer Vorbergzone bis in das Zittaucr Becken und das Zittau-Görlitze r 
Neifjegcb ict vorkommen. Diese Artengruppe fehlt in der Kiefernheide und steigt nicht übe r 
500 m Höhe. 
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Die hierzu gehörenden drei Arten , Cori%psis galliea. PltellillllS eonligulls lind Pb. pUlle· 
lalus, sind als thermophil bekannt und zeigen in der Oberlausitz eine kontinentale Ver­
breitungstendenz. Nach eigenen Erfahrungen wird der in sommerwarmen Eichenbeständen 
gehäuft auft retende p!J. cOlltigllllS in ozeanischeren Bereichen de r DDR weitgehend von 
Pli. ferrugilloslls abgelöst, obgleich Pb. eOllligulls sowohl in Westeuropa als auch an der 
Küste der DDR stellenweise nicht selten ist. Ph. pllllcialus ist in der Oberlausitz wesentlich 
seltener und deslli11b hier sclnver ökologisch zu charakterisieren. Er zeigt in MitteleuropCl 
eine kontinenta le Vcrbrcitungstendenz. C. ga/lica ist eine typische Auenart. die in der Ober­
lausitz auljerdem vorwiegend Basal tberge besiedelt, an geeigneten Standorten aber auch in 
der Niederung zu finden ist. 

Alle drei Arten sind vorwiegend an Laubgehölze als Wirte gebunden. Pb. conligulls wurde 
in der Oberlausitz fast ausschlieljlich an Ql/ereus gefunden, hat sonst aber ein breiteres 
Wirtsspektl'lun. Ph pltl1clallfS bevorzugt Sa/ix. Für C. gal/iea ist Fraxilllls der Hauptwirl, 
besonders auf Basalt werden aber auch andere Laubgehölze besiedelt. Von der WirtswahJ 
her zeigen die Arten dieser Gruppe also keine Gemeinsamkeit. 

Ihr in der Oberlausitz sehr einheitli ches Verbreilungsl1luster deckt sich gut m it dem der 
subkontinentalen (silnnatischen) Arten der Eichenwälder der collinen Stufe (HEMPEL 1967; 
Karte 8: europ - tcmp - kont (sarmat) - coll in). Zu ihnen gehören Vicia cassubica. V. pisi· 
f01'mis, Lalhym s niger. CaJiwll sc1wltesii, Lasel'piti1l11l pmlellic1l11l, Ompbalodes scol'pioides, 
l\tlyosotis spal'siflora und, wie hinzuzufügen wäre, Raml1lcu/us poJYQlllhemos. also typische 

. Waldsteppeneiernente. Es handelt sich um Leitpflanzen der osteuropäischen Eichen-Linden­
Mischwälder, z. T. auch (Vicia cassubica, Lathyms niger) de r Eichen-Kicferllwälder. Diese 
Blütenpflanzen, w ie auch die hiermit verglichenen Porlingsarten beanspruchen offensichtlich 
eine hohe SOll1merwärme. Sie besiedeln in der Oberlallsitz Landschaftsteile, die diese Bedin ~ 

gungen bieten: Die Schotterzone, die Basaltberge, die Grundmoränenkiese um Herrnhllt und 
Bernstadt. das Mandallta l und die Endmoriinell des Elster·Saa le·Interglazials sowie d ie Vor­
berg zone des Czornebohgebietes und schließlich das östliche Ackerhügelland und das Gebiet 
von Königsbrück über Dubring bis Schwarzkollm. Eine Divergenz im Verhalten der Blüten· 
p fl a nzen und Porlinge ist insofern zu bemerken, als die Isoporiengru ppe nach HEMPEL in 
der Neiljeaue nur schwach vertreten ist. wogegen alle drei Porlingsa rten gerade hier mit 
hoher Gruppenrepräsentanz vorkommen. 

Die am stärksten thermophile Art diese r Porlingsgruppe ist C. galliea, eine submeridionale 
Ar t, d ie im Gegensatz zu den beiden anderen Arten in Skandinavien völlig fehlt. Sie ist 
mit Laubwaldpflanzen der submontanen bis collinen Stufe wie COl'ydalis·Arten. Euphorbia 
du lcis. Asantm eUrDpaellnl und HepaUea llobilis zu verg leichen und kommt mit diesen an 
denselben Standorten vor. 

5.3.2.3. Artengru ppe der Obstgehölze Karte 9 

Diese deutlich thermophile Artengruppe ist besonders im Ackerhügelland lind in der Vor­
bergzone verbreitet und ze igt Schwerpunkte im thermisch begünstigten Zittauer Becken, auf 
den Basaltkuppen um Herrnhut und Görlitz und im Raum Kamenz-Königsbrück. In das 
Kiefernheidegeb iet dringt sie gelegentlich entlang der Fluljallllvionen ein. Dem Bergland 
oberhalb 400 m feh lt sie fast ganz. 

Die hierzu gehörenden viel' Arten, [nOt/oiIIS hispidlls (häufig). Allralltiopoms fissilis und 
Phyllopori(/ ribis (verbreitet) sowie PlIel1itws tubercllJoslis (zerstreut) , sind thermophil mit 
submeridionaler bis tempcl'ater Verbrei tung. Sie treten in de.r Oberlausitz vorrangig als 
Obstgehölzpari.l siten auf, vor allem weil sie in der stärker erwärm baren, entwaldeten Kultur· 
landschaft mit Obsta lleen und Gärten günstige En twic1d ungsbedi ngungen finden. 

Die Arten dieser Gruppe bes iedeln jedoch nicht ausschliefjlich anthropogene Standorte. 
1. hispid tls. ein häufiger Apfelbaumparasit, tritt in naturnahen Beständen auch an Frax imls 
auf, aber nur auf Basaltbergen oder thermisch günstig gelegenen K1cinauen des Hügellandes. 
Ebenso auf Basaltkuppen sind P1I. ribis an EuonYl1ltls curopaea und Ph. tllbercllJosus an 
Pn mus spillosa zu finden. Diese d rei Arten zeigen also auch unter naturnahen Bedingungen 
ein deutlich thermophiles Verhalten. Dagegen ist A. fissilis. ein Apfelbaumparasit vorwie-
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gend der ozeanischeren Gebiete der \Vcstl a usitz. stärker auf ausreichende Luftfeuchtigkeit 
angewiesen. In der kontinentaleren Ostlausitz kommt diese Art vor allem an Populu.<; 
tremlila in der Te ichlaus itz und im unteren Bergland oder an Fa(jus in montan getönten 
Laubgehölzen (I<önigsha incr Berge, Nordhänge von Basaltkuppen) vo r. Auffallend selten 
(im Vergleich zu angrenzenden Gebieten) ist Pli. tllbel'culoSIIS in der Oberlausitz zu finden. 
Er verhä lt sich hier a usgesprochen wärmeliebend und basophi l. 

Eine in ihrer Verbreitung vergleichbm'e Blütenpflanzengruppe ist be i HEM PEL (1967) 
nicht ausgewiesen. Deutliche Ähnlichkeit besteht aber mit der Verbreitung von Cazphllls 
belttltts und einigen Arten der Til io-Carp ineten. Ganz entsp reche nd ist auch das Wild vor· 
kommen von Acer platal10ides im 16. J ahrhundert (einer subkontinentalen Art. s. HEMPEL 
1979) und des typisch collinen , thermophi len ElIOIlYlllllS elll'Opaea, der n icht ins Berg land 
eindringt, einzuschätzen. 

Diese Vergleiche machen deutlich, da6 die Porlingsg ruppe der Obstgchö}ze in der Ober· 
la u sitz eine colline, thermophile und m indestens teilweise auch kontinentale Verbreitungs· 
te ndenz ze igt. Ihre Ausbreitung wurde verm utlich durch di e Ausräuillung der Ku lturland· 
schaft seit der Mitte des 19. Jah rhunderts gefördert. RABENHORST (1840) erwähnt 1. his­
p idus noch a ls sehr selten. 
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5.3.2.4 . Ar lcngruppc der subozcanischcll La ubmischwä ldcr Karte 10 

Diese cbenfa ll s thermophile Arlcngruppc Iwt ih r Haup lvcrb rc itungsgcbiet im Hügelland 
LI nd untcren Bergland. Im obcrcn Bcgla nd fehlt sie ; di e Höhenlagen zwischen 400 und 
500 ll1 werdcn kaum überschritte n. Das Kicfernhe idcgebiet und der kontinenta lste Teil des 
Bautzencr Ackcrhügella ndes liegen ebenfall s au ljcrhalb des Sicdlungsl'aumcs d ieser Gruppc. 
Eine rclativ hohe Repräsentanz erreicht sie dagcgen zwischen Görli tz und Rietschen, wo die 
Aue n dcr Schöpse und der Ncilje deut lich humidcl'C Bedingunge n bewirken. 
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Zu diese r Gruppc gchöre n neun Artcn: Meripil lfs g igol/ l eus (häufig), Gr ifola h OlUlosa, 
Fist ll lillQ llepatica (vcrbreitet) und Aborlipoms biellllis, I llOlIolus clll iclIlaris, Gallodenll(l 
adspersum (ze rstreu t) sowic Spongipellis spu llie lls, [Hol/olus dryadells find Fomitopsis 
cytisilla (sehr sclten) . Die sch I' seltenen Ar ten sind bei der Bercchnung de r Gruppenre präse n­
tanz in Ka rte 10 nicht berücksichtigt. 

Allc Arten diese l' Gruppe sind auf Laubgehölze als Wir te spezia li sicrt, abc l' selte n eng 
gebunden. M . gigall tclls und 1. clllicularis besiedeln Fagus, a bcr a uch andere Laubholza r ten, 
G. h ondosa und F. lIepatica vorwiegcnd Ouereus; die übr igen Porlingc dieser Gruppe habcn 
ein we ites Wirtsspekt ru m unter den Laubgchölzen. 
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Die Verbrcitung dieser Artengruppe folgt klimatischen FaktoreIl. Gebie te mit kontinen­
talem Charakter wcrdcn gemicden, was wohl auch für den Altsiedclraulll um Bautzen zu­
trifft der in jüngsle r Zeit durch landwirtschaftliche Ma6nahmcn noch st5.rl{cr kontincntal 
geprägt wurde. Allerd ings bieten hier die spärlich vorhandenen Restgehölze auch wenig 
geeigneten Siedlullgsraum für diese Arten. In ozeanischeren Gebieten der DDR dringen 
Arten dieser PorJ ingsgruppe weit in das Flachland ein. Schon in der humideren \Vestlausitz 
meiden sie die Heidegebiete um Königsbrück wen iger a ls die Heiden im Nodostell der Ober­
lausitz. 

Das Vcrbreitungsmuster der thermophi len subozeanischcll Laubwaldarten dcr POl'linge ist 
mit dem heutigen Verbreitungsbild der Buche in der Oberlausitz vergleichbar, die in den 
kontinciltaisten Teilen immer se ltener wird (wobei hier die Gefährdung durch Spätfrös te 
Bedeutung hat). Die Porlingsgruppe ist allerdings thermophiler als die Buche und dringt 
nicht mit ihr in das obere Bergland ei n. 

5.3.3. Öko c h 01"0 log i sc h e Art eng ru p p end e s Bel' H I a n de s 

Die montanen Artengruppen der PorJinge sind grundsätzli ch auf die Vor berg zone und das 
Bergland konzentriert. Besonders beachtenswert ist aber ihre dClllontane Ausbreitung im 
Osten der Oberlausitz, die den Flu61äufen der Neilje, abe r auch des Schwarzen und des 
\Veiljen Schöpses in die Niederung folgt. Hier gcht das lII"sprüng lichc Tannen4 Buchen4 Areal 
mit seincn letzten Ausläufcrn fast lückenlos in das Areal der Tieflandsfichte über, so dalj 
sich die montanen mit den bore<lIen Elementen vcrzahnen. Die Tieflandsfichte ist <tls letztcr 
Ausläufer der borealen Nadelwälder (Taiga) zu werten (I'IEMPEL 1982), ni cht als montanes 
Element. Diese Ticflallds4 Kicfern 4 Fichtenwaidgebicte (Molini04 Piceetum GrosseI', 1964) ent­
hielten auch noch rcliktäre Tannenvorkommen auljcrhalb des Buchen-Tannenareals. 

5.3.3.1. Artengruppe der submonlan-montanell Buchenwii lder Karte 11 

Diese Artengruppe hat in der OberJausitz ihre J-Iauptverbreitung im Gebiet der ursprüng­
lichen Abieto-Fageten, d. h. inncrhalb des Tannenareal s. Der starke Rückgang von Tanne 
und Buche in den letzten 2 Jahrhunderten erklärt das schwilche Au(treten dieser Gruppe in 
der Oberlausitz, die in ozeanischeren Buchenwä ldern viel häufiger ist und dort weiter in 
die Niederung vordringt. Die azidophilercn, nuhrstoffarmcn Fagclen des Lausitzer Bel'g~ 

landes sind schwächer besiedelt als die nährstoffreicheren und weniger azidophilen Fageten 
der OstJausitz. Die höchste Gruppenrepräsentanz wird in der Vorbergzone des Zittauer 
Gebirges. besonders um J-Ierrnhut, auf den Basaltbergen um Görlitz und in den Königshainer 
Bcrgen erreicht. 111 den Kicfernheiden der Niederung fehlt diese Porlingsgruppe ganz. 

Sie umfa6t 11 Arten: Polypoms sqllalllosus und TU/Illetes gibbosa (hii u(ig), Aulrodiella 
llOellllelii, Galloderma lucidu11l und I/lOl/olus lIodllloSllS (verbreitet), Pol'yportls badius, P. 
leptocephalus, P. 11lllbellalus und Calloderma CarllOSIl11Z (zerstreut), Inollo1us lIastiler und 
Polypoms melalloplls (sehr selten). Die seltenen Arten sind in der Darstellung der Gruppen 4 

rc präsentnnz (Karte 11) nicht berücksichtigt. 

Auljer G. cat1l0stlm. eincm typischen Nadelholzbesiedler des Tannenareals, s ind alle Arten 
di eser Gruppe vorwiegend an Faglls gebunden, gehen aber meist auch auf andere Laubholz­
ar ten über. Hinsichtl ich der Höhenlage verhalten sie sich vorwiegend indifferent. Von dieser 
Regel gibt es zwei Ausnahmen. I. lIastifer besiedelt im allgemeinen nur Gebirgsbuchcnwälder 
über 500 m (Ausnahme: Roschertal, Mandau bei 300 m). Im Gegensatz hierzu meidet P. U1l/4 

bellatlls das obere Bergland und zeigt se ine Haup tverbreilung zwischen 300 lind 500 lll. 

Die Verbreitung dieser Porlingsgruppe in der Oberlausitz stimmt mit den Sdnverpunkten 
der Isoporiengruppe der europäisch montanen bis submontanen Laubwaldpflanzen mit atlan­
tischer Ausbreitungstendenz nach HEMPEL (1967) überein (Kartc 12). Hierzu gehören 
HordelY11llls eUl"Of}aellS, Dcntal'ia bll1bilera, Po/ygonalulIl u/!.z-lici lJaltllll , Lll1Ia!"ia rediuiua und 
FesluCll aWssillla. Fügt man noch Latllyrus uerllllS und Golillm odoralum hinzu, die das 
gemeinsame Auftreten besonders auf den Basaltbergcll hervorheben, so steigt die Überein­
stimmung der ßlütenpflanzen 4 und Porlingsgruppen hinsichtlich ihrer Verbreitung in der 
östlichen Oberlausilz weiter an. 
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Dies ~cigt. da& die Osllausit~er Vorbel'gzonc nicht nur von subkontinentalen Arten, son­
dern auch von typisch ozeanischen Florenelementen. die sich an günstigen Standorten, wie 
nebclfeuchten Basaltbergen, Nordhängen und Skalen einnischen können. besiedelt wird. Die 
Konzentrierung der hier besprochenen Artengruppe im Osten der Oberlausitz erklärt sich 
weiter dadurch, datj sie die hier vorhandenen nährstoffreicheren und weniger azidophilen, 
eutrophen Buchenwälder (Lathyro-. Elymo- und Melico-Fageten) auf Basa lt und Phonolith 
bevorzugen. Dagegen meiden einige Arten dieser Gruppe, z. B. P_ squamOSllS und A. hoeh­
neW, die mcsotrophen azidophilen Calamagrost-ido- und Luzulo-Fageten des Lausitzel' Berg­
landes fast ganz. 

5.3.3.2. Boreomontan-submontane Artengruppc Kartc 13 

Der Schwerpunkt dieser Artengruppe liegt in den ausgedehnten Fichtenforsten des Berg­
landes und der Vorbergzone. Sie dringt abe r darüber hinaus mit der Fichte - oder auch auf 
andere Wirtsarten übergehend - weit in das Tiefland ein und ze igt damit keine so deutliche 
Begrenzung ihrer Verbreitung wie d ie boreomonlaiHllonlane Artengruppe. 

Die Gruppe wird von 11 Arten gebildet: FOl1lilopsis pillicola (gemein). Oligoporus caesius 
und O. ptychogaster (häufig), Alltrodia sillllOsa, Datrollia mollis, Oligoporlls sericcomollis 
und O. lcphrolellclls (verbreitet), Oligopows lragiJis und Oxyportls populill llS (zerstreut) so­
wie Ceriporiopsis nlllcida (selten) und PI,ClIilllls cOllcJmtus (sehr selten; 1 Fund). Die in 
Karte 13 dargestellte Gruppenrepräsentanz berucksicht igt die seltenen Arten nicht. 

Die Arten dieser Gruppe sind n icht an Fichte a ls Wirt gebunden. Die meisten bevorzugen 
zwar Picea (0. caesil~s, O. tragilis, O. plyc1lOgasler, O. sericcol1lollis, A. sillllosa, C. mttcida, 
F. pillicola), treten aber ebenfalls an Pinus, besonders die drei letztgenannten auch an Laub­
holz auf. O. tcpllcoleucus wurde hauptsäch li ch an Fagus, mehrfach aber audl an Picea nach­
gewiesen. D. mollis und O. populi1ll1s sind reine Laubholzbewohner, die in den ursprung­
lichen Abieto-Fageten s icher viel häufiger auft ratcn als in den heutigen Fichtenforsten. 
D. mollis bevorzugt Faglls, O. poplllilUlS Acer als Wirt. 

Unter den Isoporiengruppcn der Blütenpflanzcn der Oberlausilz nach HEMPEL (1967) 
zeigt keine eine mit diese r Porlingsgruppe gut verg leichbare Verbreitung. Dennoch bestehen 
Parallelen, und zwar sowohl mit einer Gruppe boreomontaner Laubwaldpflanzen (Sambuclls 
racemosa; vgl. HEMPEL 1979, Calamagrostis uil1osa, BlccJlllum spicanl. TricntaUs ellropaea) 
a ls auch mit einigen ostalpisch-karpatischen Elementen wie Petasites alba und Cardtltls per­
sonata, besonders im Osten der Oberla usi tz. Beide genannten Gruppen von Gcfätjpflanzen 
dringen ebenso wie die besprochene Porlingsgruppe demontan bis in die Niederungen um 
Königsbruck - Kamenz - Rietsehen vor und zeigen parallel zu den Vorkommen der Tief­
landfichte eine Re ihe von Vorposten-Vorkommen. Hä ufu ngen der boreomontan-submolltanen 
Porlingsgruppe z. B. um Bernsdorf bei Hoyerswerda, im NSG Urwald Wei6wasser und um 
Daubitz bei Rietschen decken sich mit früheren Tannen-Vorposten und Standorten der Tief­
land,fichte (HEMPEL 1982). 

Aufschlutjreich ist der Vergleich der Repräsentanz dieser Porlingsgruppe mit der Vege­
tationskarte der Oberlausitz um das Jahr 1000 (HEMPEL 1982, s. Karte 14). Im Montan­
bereich deckt sich die heutige Verbreitung der Porlingsgruppe mit den früheren fich ten­
reichen Tannen-Buchenwäldern. Buchen-Tannenwäldern, Tannen-Buchenwäldern sowie Fich­
ten-Tannenwäldern. Im Altsiedelgebiet des Bautzener Hügellandes, in den Gebieten der 
buchel1l'eichen Kiefern-Eichenwälder und besonders in den Kiefem-Eichenwä ldern der mitt­
leren und östlichen Kiefernheide fehlt die Porlingsgruppe auch heute weitgehend. Im Bereich 
der Niederung mit den fruheren fichtenreichen Kiefern-Eichenwälder sowie den Tieflands­
fichtcn-(Kiefern-)Wäldern erreicht die boreomontan-submontane Porlingsgruppe noch heute. 
insbesondere im östlichen Teil. eine fast ebenso hohe Repräsentan7. wie im Bergland. Ihr 
schwächerer Nachweis in der westlichen Oberlausitz ist möglicherweise z. T. im Zusammen­
hang mit der geringeren Intensität der Untersuchung dieses Raumes zu sehen. 

Die besprochene Artengruppe e nthä lt keine Arten mit kontinentaler, wohl aber mit 
ozeanischer Verbreitungstendenz. Dies äuijert sich am deutlichsten bei PI!. cOllcbalus (in der 
Oberlaus itz nur von einem feucht-kühlen Standort des Zittauer Gebirges bekannt) und 
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D. llIollis, die in der Obcrlausi lz fast ausschJi cljJ ich in Bachtiilchen und Auells landort ell vor­
kommt. Ähnlich verhalten sich auch O. pnplllitlus und C. II1l1cida, während O. plyc1IO{J(lster 
weniger ausgeprägt an Fcuch lstilndol'le gebunde n ist. 

5.3.3.3. ßoreomontane Ar tengruppe der montanen Fichlcnforste Karte 15 

Der Verbreitungsschwerpunlü dieser Al't eng ruppe li egt im Bergland übel' 500 m (Valten­
be rggebiet und Zittauer Gebirge) . Darüber hinaus besiedelt sie abe r ä hnli ch der boreomon­
tan -submontanen Gruppe Tieflandsfichtenstandorte im Ra uill ~öl'dlich Görlitz bis Ri etschen 
lind We itjwasser (besonders im NSG Urwald Wei ljwasse r) in Höhenlagen tun 160 m. Im Ver­
gleich mit der boreomontan-submontanen Gruppe verhält sich di e Gruppe der montanen 
Fich tenforste deutlich stä rker montan und gleichzeitig kont inenta ler. Sie fehlt im pkmaren 
Raum (Kicfernhe idegebiet) bis auf die genanllten Sonders landol'te ganz. 

Im wesent li chen wird di ese Gruppe VOll 8 Arten geb ildet: Atlt./'odia sel'i(/lis LInd G/aco­
plzyl1l1/1l OdOl'at ll11l ! häufig) . Clilllacocyslis bOfcalis und Oligopol'lls flol'i1ol'mis (verbreitet). 
Gloeopllylll1/ll abiclilllll1l, Oligoporus balsamcus, O. gllllu!atlls und O. laclclIs (ze rstreut) . 
Alle diese Arten erfüllen die Verbreitungskriterien der Artengl'uppe. Eine weite ökologische 
Amplitude zeigen besonders A. scrialis und G. odorallllll. die über die Vorbergzone in feucht­
küh le Standorte der Niederung e indringen, wogegen d ie auf das Bergl:'lIld beschränkten 
Arten besonders durch C. bOl'caIis und O. g l/ttl/latu s repräsentie r t werden. Alle genannten 
Arten bevorzugen Picca als Wirt lind gehen nur sehr selten auf andere Holzilrten (z. B. PiIllIS) 
über. 

Der Gru ppe der montanen Fichtenforste <1I1Zt1schlieJjell sind wei tc re 10 selten gefundcnc 
Arten. die ihre Hauptverbre itung ebenfall s im montanen Raum haben. sich jedoch in der 
Wirtswahlul1terschiedlich verha lten. Hierzu gc hören borcomontan-subalp ine nadelholzbewoh­
!lende Arten wie Fomilopsis rosea und SCllti(Jel' OUillllS (se it 1850 in der Oberlausitz nicht 
wieder nachgewiesen) . Alltrodia ltelcJ'01IIo/'pJU/, AlllyloporieJla !1tl/}a, 01i(jopoJ'/ls p!acellllls 
lind [sc/moc/el'wa bew'.OiIw /lI . Dazu l~oll1men weiter di e laubholzbewoh nenden Arten Pbc11i1llis 
!aeuigallls und Tramelcs plIbescells und die nicht wirtsspezifischen Arten SClIliger COllllllClIS 
und OXYPorlls rauidus. 

Das Verbreitungsll1t1ster dieser Po rli ngsgl' uppe steht in guter Übereinstim mung mit der 
Isporienkal' te von HEMPEL (1967) für di e südeuropä isch montanen, mitteleuropäisch mo nta n 
bis submontanen Gefäljpflanzen mit zenlraleuropäischer Ausbreilungslendenz (Karte 16). 
I"Herzu gehören dic im östli chen Bcrgland \'erbreiteten Arten Arm/ws dioicus, PCCl/tllltllcs 
pu/'pmea, DClIlaria clllleapllyllos und Mattellccia strutbiop ler is. die die konti nentale Tönung 
des Gebietes betonen. Die PorJingsgruppe de r montanen Fichtenforste ist alle rdi ngs ni cht 
so eng a uf den montancn Ra um beschrä nkt und entspr icht in ihrer Ausstrahlung in die 
Nicderung eher dem Verhallen boreomontilller Laubwaldpnanzen. Das Gesamtbild ihrer 
Grup penrcpl'äsentan ;.o; wei st e ine deutliche Übereinstimmung mit de m von HEMPEL (1919) 
ausgewiesenen Tannenareal in der Oberlausitz unter Einsch luij der VOl'pos lenstando rte Huf 
("gI. Karte 1). 

5.3.3.4. Alpi sch-molll'ane AI'l'engruppe 

Die hierzu gehörenden Arten sind aussch licJjlich im montane n bis zum subalpinen Raum 
ve rbreitet und feh len im borealen Bereich. Sie sind im Unlersuchungsgebiet nur durch 
2 hie r seh r seltene Arte n, BOlldarzewia mcsclIleric(l lind SClIligcr pes-caprac. vertreten. Die 
wenigen Funde rechtfe l'l igen keine Kartendarste Il ung. 

Oberraschenderweisc liegen di e Nachweise für beide Arten ni cht im oberen Bergland, 
sondern demontan im Vorgebirgs raum : für B. m eselllcrica zwischen 300 lind 450 m am 
Czorneboh und be i He rrnhut. für S. pcs-caprae zwischen 240 und 380 Jl1 im Weiijbachla l bei 
Zittall LInd a m Hochste in (NSG) in den Kön igshainer Bergen. Be ide Artcn befinden sich im 
Untersuchungsgebiet nn der Grenze ih res Verbreitungsarea ls (DÖRFELT 1973, KRIEGL­
STEINER 1982) und gehöl-cn dadurch in der OberJallsitz zu den äu!jerst seltenen und ge­
fä hrdete Arten im Sinne der Roten Liste (BENKERT 1982). 
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5.3.4. Öko c h 0 r 0 l og i sc h e A r l eng I' II P P e von So n d ei' s t Cl n d 0 r l e 11 

Eine beacht liche Zahl von Porlingsa rlen sind im Untel'sllehungsgebiel nicht an Höhen­
stufen odcl' Landschaftste il e, sondern an SondcrstandoJ'tc gebunden. Sic trctcn mit Aus­
nahmc der Auenarten so se lten auf, dafj eine kartographi schc Darstellung nicht angebracht 
ist. Die Zusammenfassung der folgcndcn Artengruppen fufjt auf der Zuordnung zu Myko­
florenelementcn. 

5.3.4.1. SubmcridiOlw l-kontinentalc Arlcng1'llppc 

Artcn mit einem Verbreitungsschwerpunkt im östli chcn submeridionalell Raum Europüs 
treten im Untersuchungsgcbiet bis il uf cine häufigc Art nur sporadisch an für sie besonders 
günstigcn Stellen auf. 

Zu dieser Gruppe zahlen : Polypo/'lls uz'clI larius (häufig), I/lOllolus dryop/Jillls (ze rstreut), 
II/ot/oills rlzeades (selten), Buglossoporus pllluilltls und Oxyporus ]alemal'gitwllls (schI' 
seltcn), aufjerdelll die seit 1934 nicht wieder aufgefundene Art Pachyl~ytospora lllberculos(I. 
Alle diese Arten erweisen sich auch in der Obel'lauistz als kontincnwl, mit Ausnilhme von 
I. dryopl,illls, dessen 9 Funde in unmittelbarer Wassernähe an Teichen oder Steinbruch­
Rcstlöchern licgen und damit eher ozeanische Tendenz ve rraten. 

Die häufigste Art, P. arcularius. läljt nach der Verbreitungskarte (DUNGER 1987 b) keine 
Bcgrenzung auf thermisch günstige Gebietc. crkcnnen. Sie besiedelt jcdoch überall nur 
Sondcrstandorte mit starkcr Durchsolll1ung, die in der Niederung und Schotterzone häufiger 
sind, aber auch bis in das Zittauer Gcbirge (550 m, sonncnexponicrte Sandsteinfelsen) 
reichen. 

5.3.4.2. Ozean ische Artcngruppe 

Hicr sind Arten zusmllmengcfaJjt, di e in Europa deuLlich ozeanisch verbrcitct sind. Sie 
treten nach eigencn Beobachtungen im \Vesten dcl' DDR wescntlich h~i ufiger als im Untcr­
suchungsgebiet auf. In der Oberlausib: sind sic auf Sondcrsli.\ndorte mit mildem, mindesten s 
feuchtem Lokalldima beschränkt. 

Diesc Gruppe umfafjt nur drei in der Oberlausitz seltene Arten: Pilellilllls t erwgillosus, 
SI~eleloClltis niuea und Tyro11lyces c/liolleus. Nach eigenen Beobachtungen sind Pb. term­
gilloSUS und Sk llivea in der übrigen DDR typische Bewohner ozeanischcr Buchenwäldcr. 
T. chiollells läfjt sich dagegen schwel' cinschätzen, da überprüfbares Material aus der DDR 
kaum vorliegt und Litcl'iltul'angabell wegen der häufigen Vcrwechselung mit OJigoporus 
tephroJeuClls nur beschränkt nutzbar sind. Nach KRIEGLSTEINER (1985) soll die Art in dcr 
BRD relativ häufig se in. Auch DERBSCH &: SCHMITT (1984. 1987) gebcn sie für das Saar­
land als vcrbreitet an. 

Aus der Oberlausitz ist T. clliollells bishcr nur aus dem NSG Dubringer Moor (Kreis 
Hoycrswcrda; 2 Funde) bckannt, das auch sonst hier seltene ozeanische Blütenpflanzen auf­
weist (z. B. RhYllc1wspora llisca. Eleocllaris llllflt icaulis). Auch für Sk IIiuea sind nur 3 Stand­
orte in der Oberlausitz nachgewiesen. Dic Art ist mit 4 Funden vom nebclfcuehten Kuppen­
bel'eidl der Landeskrone sowie mit je einem Fund allS dcm NSG Gröditzer Skala. einem 
kühl-feuchten Engtal dcs Löbauer Wassers und dem NSG Dubringer Moor belegt. Von Pb. 
ferrugillosus liegen derzeit ebenfalls nur 5 Funde vor. Die Art tritt gemeinsam mit Sk lIiuea 
am Nordhang der Landesk ronc und weiterhin in 4 spol'C\dischen Fundcn zwischen Bischofs­
wcrda und Niesky VOI' allem in Parkilll lageJ1 elcs Ackerhügelland-Gebictes auf. 

5.3.4.3. Al'lellgruppe dcr Aucn Karte 17 

Die Porlingsarten dicser Gruppe besiedeln fast ausschliefjlich FluJj- und Bachauen. Sie 
treten häufiger im Hügel- und unteren Bergland als in der Niederung auf. Die Artengruppe 
meidet die Teichlausitz ebenso weitgehend wic das obere Bergland. Ih1' Vel'brcitungsschwel'­
punkt liegt in der Neiuemte und dercn Nebclltälel'l1 (Mandautal bei Zittau, Petcrsbach- und 
Plieunitztal bei Herrnhut und Schönau-Serzdorf) sowie westlich im Schwarzwassertal bei 
Bischofswel'da und an der Pulsnitz. Die Rasterpunktkarte kann das Vorkommen an Sondcr­
standorten ".war nicht ausreichend verdcutlichen, zeigt aber doch dic Verbreitungstendel1 7. 
d ieser Artengruppe. 

42 



-- " ( [s e jJ 

1-;',' I (~ J ~0- I) w tt I~ h Ion! IF N 
I~ l' - I", /' " ,; "- "" t~ 1'.: 

r p", '--- G I/'-s!- I ~ .1' . I--

J3:c f\ , 0 o J I!~ 10 ry 11 ' l.f~ 1r.~ f 1'\ • \ 
I) " 0 

,~ Vo ~? ~~ 'I'--, < Fg\ '" \ I ' JN° I" ) '" I .: .[ .. 
1\· ( IK'o", 

, 
~/: 0: tn 10 • Pi J ° • ho 

~ O( ~ If j • Ir • J-.. I/. Y 
L~ . 1"- r./ 1 [5 l- I fEl. • I( f ~ z 

IR\ !-Y t--.> 
/' ~ • \ h- I'· • 't U ~\. V' I. r. 

tx{ '- /"-' 

~ 1\ • ~ 
e.-

h , • ../\ 

~ 1\ f'-e' ,,- jJ f I) 1" ~.~ I--' ~~ te 0 W 1~ 
rt k;f ~ J~ /"'- • 0 • • 'j; 

,.0 I~ \ (~ ~ ~ h. /-- Wo; ~" I\.e? j~ 1/ 

Karte 17 Por/inge I~ !" • • \'_f . . 1'-
Artengruppe der Auen ~ 

Ir . t-· ' . \. r-, 
Signaturen s. Karte 2 

C I:;s ~L 

Nur drei Arten zählen hierzu: Trameles sl,/(/ueo]e tls (häufig). BjerlwlIdera lUllIosa (ver· 
breitet) und Oxyporus obdllCCIIS (zerstreul). Alle bevorzugen Solix und PoplIlllS a ls Wir te. 
Die Wi l'tsbindung entscheidet jedoch nicht (allein) über die Verbreitung der Arten, de nn 
die bevorzugten Baumal'ten sind auch in der Teichlaus itz häufig, wo diese POl' linge kaum 
auftreten. Sie benötigen offensichtlich eutrophe Weichholzbestände. Die Artengruppe der 
Auen verh~i1t sich deutlich anders als z. B. PlleIlimls iglliaritls (s . s tr.), der sogar ausschliefJ­
lieh an Salb: gebunden ist. aber fast alle Weidenarten auch aUQcrhalb der Auen, u. a. auch 
in deI" Teich lausitz, sta rk befä ll t. 

5.3.5. A I" l c n 0 h n e s p e z i a 1 i s i e I" tc Ver b I' eil u n gin d er 
Ob el' l ausitz 

Von de n vorwiegend häufig bis gemein vorkommenden Porlingsarten zeigen 35 keinen 
deutl ichen Verbreitungsschwerpunkt in der OberJausitz (in der Gesamtartenliste im Anhang 
mit 5 beze ichne t). Für die Mehrzahl trifft diese Einschätzung auch für Mittcleuropa zu. Bei 
7 nach ihrer Verbreitung in der Oberla usitz ebenfall s hierzu gestellten rein effusen Arten ist 
die a llgemeine Kenntnis noch ungenügend. ihre spätere Zuordn ung zu spez ial isierten Grup­
pen a lso durchaus noch möglich . 

H ierzu zäh lt AlIlrodielIa se11liSlIp itla. d ie einerseits auf Fagus als Hauptwirt ozean isch 
erscheint. andererseits auf Pilllls und Picea kontinentales Verhalten andeutet (vg l. RYVAR-



DEN 1978). Es wäre zu prüfen, ob hier etwa 2 Arten vorliegen. Weiter ersche inen hier di e 
übe rall an Nadclholz auftretende n und d .. mit boreol1lonlan erscheinenden Arte n Diplolll ilo · 
P0rllS Jjmlbladii. Oligoporlls rell ll yi und Fibroporia ua illoll lii. Die letztgenannte, bisher aus 
natürlichen Beständen kaum bekannte Art ist von der Niederung bis in das untere Bergland 
verbreitet. Funde übel' 550 m gelangen weder im Zittauer Gebirge noch im Oberen Vogtland. 
Physispol'hllls uilrells und Pli. songuil101elllus finden sich in der Obel'l ausitz so ve rstreut, 
daJj eine Spezialisierung nicht ablesbar ist. obwohl JAHN (1971) P1I. SotlguirlOlelllus a ls 
boreomontane Art betrachtet. PlI. uilreus wie auch Trecllispora molll/sea gedeihen nur an 
Feuchtstandorten, aber ohne regionale Bindung, 

5,3,6, Art e n mit u n g e k I ä r tel' Ver b r e i t LI n g 

Von 24 mehr oder weniger se ltenen, bisher übersehenen oder taxonomisch neu definierten 
Arten sind verläJjli che Verbreitungsangaben noch nicht möglich. Diese Arten sind in der 
Gesamtartenliste mit '? gekennze ichnet. Die gegenwiirtige Kenntnis übe r ihr Verhalten ist bei 
DUNGER (1987 b) zusammengestellt. In diese Gmppierung wurden auch zwei Arten ein­
ge reiht, deren Verbreitu ng in der Oberlausitz der bisherigen Kenntnis stark zu wider­
sprechen schein t, a ufg l'und der zu wenigen Funde aber nich t a usreichend abgesichcrt werden 
kann. Es handclt sich um Otmia lriqllctm und 5cutiger sllbmbeseells, die nach 1960 vo r­
wiegend in ozeanisch getönten Landschaftstei len dcr \Vestlausitz nachgcwicscn wurden, sonst 
aber als östlich kontine ntale Arten geltcn. 

5.4. Das vcrhaltcn dcr ökochorologischell Ar lcngruppen in dcn naturräumlichen Einhei len 
der Oberlausitz 

Unter der Vormlsselzung, daf.> sowohl die aufgestellten chorolog ischen ArtengrupPcll 
der POI'l inge (im fo lgenden CAG genannt) in eier Oberlausitz al s a uch die eingangs ge­
schilderten naturriiumlichen Landschaftseinheilcn aussagekräftig ausgewä hlt wurden, ist zu 
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erw.artell. dau beide eine charakteristische Übereinstimmung in ihrer Ausbreitung b7.w. Aus­
dehn ung zeigcn. Um dieses Verhallen zu testen. sind zwei \Vege gangbar. Von den CAG 
ausgehend kann einerseits deren landschaflsbczogene Re präsentanz ermittelt werden. Für 
jeden Landschaftsteil ist andererseits de r Anteil jeder e inzelnen CAG an der Gesamtheit der 
(zuordcnbarcn) Mykoflora der Landschaft von Interesse. Als B;:tsis dieser Vergleiche wurden 
die 13 eingangs ausgewiesenen naturräumlichen Landschaftsteile der Oberlausitz der Vierte! ­
quadrant-Grundlage der vorliegenden Porlingskartierung wie in Karte 18 dargestellt an­
gepaUt. 

5.4.1. Land schaftsbezogene Repräsentanz ökochorologischer 
Artengruppen 

Die Beurteilung geht von der Frage aus. in welchem Grad eine CAG die gesamte Fläche 
einer naturräumlichen Landschaft besiedelt. Setzt man den theoretischen Fall des Auftretens 
aller Arten einer CAC in allen Vierlelquadl'anten der betrachteten Landschaft gleich 100 11 '41, 

so ergibt dcr real beobachtete Prozentanteil ein Ma!j für die landschaftsbezogene Repräsen­
tanz der CAG. Dieser absolute Repriisentanzwert ist ni cht nur von der ErfassungsintensiUil 
abhängig, sondern auch davon. wie häufig oder se lten die in die CAG aufgenommenen Arten 
generell in der Oberlausitz auftreten. Gehören nur wenige. noch dazu seltene Arten zu einer 
CAG, so ist es nicht verwunderlich, daJj die absoluten Repl'äsentanzwerte 10 \1/ 0 auch im 
Opt imal bereich nur wenig überschreiten (CAG Schotterzone, CAG sllbozeanische Laubmisch­
wälder). Andere CAC mit mehreren und häufigeren Arten können dagegen fast 50° '11 im 
Optill1<1ibereich erreichen (Tab. 5). Um diese Differenzen auszugleichcn. wird zusätz li ch ein 
relativer Repräscntanzwer t gebildet. Dieser stcllt das prozentuale Verhältnis zu dem von 
der jeweiligen CAG maxinlCll crre ichten absoluten Re präsel1tanzwert dar. 

5.4.2. M Y k 0 f I 0 r en a n te i I c d c I' öko c h 0 r 0 log i s c h e n Art eng r u p p e n 

Basis dieser Betrachtung ist die Summe aller Artnachweise in allen Viertelquad ranten des 
jeweiligen Landschaftsteiles. In diese Summe sind allerdings nur die den CAG zuordenbaren 
Arten (= 38 ".U der Gesamtartenzahl). nicht dagegen die weit verbreiteten, indifferenten oder 
se ltenen und ungeklärten Arten einbezogen. Die in Tab. 6 mitgeteilten Prozentwerte geben 
also Auskunft darüber, welchen prozentualen Anteil die jeweiligen CAC an der Summe der 
(den CAG zuordenbaren) Funde in der Landschaftseinheit hat, oder anders gesagt, welche 
CAG das Myl\Oflorenbild der Landschaft quantitativ bestimmt oder mitbestimmt'. 

5.4.3. Erg e b n iss c 

Schon bei den Blütenpflanzen bereitet die Charaklerisierung naturräumlicher Landschaft s+ 
einheiten durch ökochorologische Artengrllppen bedeutcnde Schwierigkeiten . Für Land­
schaftseinheiten besonders kennzeichnende Arten trete n gewöhnlich nicht hällfjg auf und 
müssen durch intensive Kartie rung mühsam era~beitet werden (HEMPEL 1967). Das grof)­
flächige Karti eren von Pilzen ist noch viel aufwendiger. Oft lassen sich mög licher weise 
charal,tcristische Arten wegen zu spärlicher Fundc und zu geringer Gesamlkenntnis noch 
nicht s icher we rten. Daher können in der Mykologie gegenwärtig nur in wenigen Fällen 
qualitat ive Merkmale, d. h. nach der Präsenz Absenz-Enlscheidung gebi ldete ,.Charakter­
arten" bestimmter Landschaften gcnutzt werden. Als Bcispiel se i Calloderma r eSilWCell1ll 
(CAG 2.1) für die Schottcrzone genannt. Vorläufig gcben quantitative Untcrschiede (Domi­
nanz) im Auftreten der CAG die besten Hinweise zur Charakterisierung der Mykoflora einer 
Lu ndsc1li1 ftsein hei t. 

Im Überblick zeigt sich einerseils eine weitgehende Übereinstimmung zwischen der Vcr­
breitung der CAG und den naturl'äumlichcll Landschaftse inheiten (Tab. 5 und 6) besonders 
im planaren und montanen Bereich. während im Hügelland erwartungsgemä6 eine wechsel­
se itige Durchdringung vorherrscht. Andererseits ergibt sich aber auch, da!j die CAG der 
Porlinge nicht d ie gleiche Trennschürfe wie die geographische Lillldschaftsgliederung ermög­
lichen. So ist die \Vestlausitzer Kicfernheide (\VI\:) in ihrem Porlingsbestand fast identisch 
mit der Teichlausitz (T); die Trennung dieser Naturräume kann nach der Verbreitung der 
POI'linge nicht begründet werden. 
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Im Vergleich zu vcgctationslwndlichcn Befunden ergeben sich eindrucksvolle Parallele!l. 
Hierzu gehört das Vordringen montaner Ci\G besonders im Osten der Oberlausitz vom 
Zittauer Gebirge durch das Zittau~Görlitzer Nci6eauengebiet (ZGN) und di e Ostlausitzer 
Vorbergzone (OV) bis in die Teichlausitz (T) und Ostlausitzer Kiefernheide (OK) hinein. 
Ähn lich aussagekräftig ist das Auftreten der subkontinentalen CAG des östlichen Hügel­
landes (2.2) mit der höchsten Repr~sentanz in ZGN, OV und Schotterzone (Sch) bzw. den 
dominiere nden Mykoflorenanteilen vor allem in ZGN und ßautzener Ackerhügelland (A H) . 
Hier liegen auch die Schwerpunkte der subkont inentalen Blütenpflanzen (HEMPEL 1969, 
SCHÜTZE 1963). 

Im Detail kann das Verhalten der CAG üllfgrund der abso luten und relativen landschafts­
bezogenen Repl'äsentanz sowie der Mykoflon:nanteile wie folgt summarisch beschrieben 
werden . 

CAG der Niederung. ßeide CAG des planaren Raumes (1.1, 1.2) dominieren in der ge­
samten Niederung (WK, MK, OK, T) ei nschlieijlich der Schottcrzone (Sch) und erreichen 
nochmals in den Königshainer Bergen (KB) und im Zittauer Gebirge (ZG) eine erhöhte 
Repräsentanz. Das Überwechseln in den (sub)montanen Bereich ist für die CAG der Kiefern­
forste . (1.1) an das Auftreten der Höhenkicfer auf Sandstein des ZG und an die relativ 
starke Kicfernbestockung der Granitbrüche im KB gebunden. Für die CAG der Teichlausit:r. 
(1.2) ist hier das gehäufte Vorkommen von Xalllhoporia obJ iqlla auf Birken der Sandstein­
fe lsen des ZG (vergl. CONRAD 1985) in 450- 600 m Höhe ausschlaggebend. Der geringe 
Mykoflorenante il der CAG 1.2 im ZG deutet an, dar} nur eine Art dieses abweichende Ver­
halten zeigt. 

CAG d ES Berglandes. Die montanen CAG (3.1, 3.2, 3.3) zeigen die erwartete Dominanz 
im Bergland. Übe~raschend ist die relat iv geringe Repräsentanz im Nordwestlausitzer Berg­
land (NWB). Hierin drückt sich - im Gegensatz zu den normal erscheinenden \Verten für die 
Mykoflorenanteile - die nicht a usreichend intensive Erforschung dieses Gebietes aus. Für 
d ie montane CAG (3.3) weisen die Repräsent"anzwerte eine starke Präfere nz für ZG und KB, 
in geringerem MaJj für das Lausitzer Bergland (LB) aus. Ihre Mykoflorenantei le liegen 
jedoch, bedingt durch die ei ngangs diskutierten Verhältnisse, in LB mit 26,7 U (I am höchsten, 
wogegen besonders das KB mit nur 18,4 U/o deutlich abfällt. Das demontane Auftreten der 
montanen CAG bewirkt, dafj diese Gruppe im ZGN bei 180-200 m stärker vertreten ist als 
in der OV mit Kuppen bis 450 m. Die CAG der montanen Buchenwälde r (3.1) zeigt ihren 
höchste n Mykoflorenanteil in ZG und MV, d. h. den Landschaftsteilen mit den stärksten 
Buchenwald vo rkommell. Die submontane CAG (3.2) weist nicht nur im Hügcl - und Berg­
land, sondern auch in der Niederung wesentliche Mykoflorenanteile auf. Dies gi lt vor allem 
für die WK, den am stä rksten ozeanisch geprägten Teil der Oberlaus il z. 

CAG des Hügellandes . Die CAG der Schotterzone (2.1) ist definitionsgemäJj eng auf dieses 
Gebiet begrenzt. Da diese Gruppe nur aus 2 relativ seltenen Arten besteht, zeigt nur der 
relat ive Repräsentanzwert diesen Sachverhalt deutlich. Für die CAG des östlichen Hügel­
l,mdes (2.2) liegen die höchsten Repräsentanzen in ZGN, Sch lind OV. Thr Mykoflorenanteil 
ist jedoch im AH am höchs ten, da die übrigen CAG hier stark zurückgedrängt s ind, ein 
Hinweis auf den kontinentalen Charakter dieses Gebietes. Den höchsten Mykoflorenanteil 
best reitet im AH jedoch di e CAG der Obstgehölze (2.3) m it 29.4 ~I:'I' die - nach den Repräsen­
tanzwerten zu urteilen - die Gebiete KB, ZGN und OV stärker bevorzugt, das höhere Berg­
land aber meidet. Der Grund der schwachen Vertretung der Obstgehölzgruppe in Niedcrung 
und Schotterzone kann einerscits in dem dort verhä ltnismäJjig geringeren Anbau von 
Garten- und Straijenobst andererse its in der Nährs toffarmut und Versaucrung der Böden 
dieses Gebietes gesucht werdcll. Die letztgenannte Vermutung legt mindcstens PIJellilllfs 
luberculoslIs nahe, de r im nährstoff reicheren und mehr basischen Be reich der OV regel­
mäJjig zu finden ist, die Kicfernheide aber mcidet. Die CAG der subozeanischen Laubwälder 
(2 .4) schlieJjlich dominiert im ZGN und MV, erreich t abcr noch im KB, Sch und OV relativ 
hohe Repräsentanzwerte. Hier über lago-!1 sich die subozeanischen Arten mit de n subkon­
tinentalen Arten des ös tlichen Hügellandes (2.2), während sic im AH zugunsten letzterer 
stark zu rückgedrängt werden. In der Niederung wie auch im Bergland tritt d ie subozcanische 
Artengruppe wenig in Erscheinung. 
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G. öko l ogisc h e U n ter s u c hullg c ll 

6. 1. Substratfaktoren 

POI'linge s ind bis auf wen igc Ausnahmcn auf Holz wachscndc Pib:e und zcigen einc mchr 
odcr wcniger deutliche Bindung an ihr Wirtssllbstrat. wobci allc Übergänge von I'e inem 
Parasitismus bis zum alisschlieJ}lichen Saprophytismlls auftretcn. Allerdings ist wedcr die 
Spezialisierung a uf eine Wirtsart noch die Bindung an eincn Wirtszustand (vital - krank -
tot) absolut (genetisch) fixiert. Vielmelll' bestimmen auch äuJ}ere ökologischc Faktoren die 
Besiedlungspotenz e iner Porlingsart wesentlich mit. Untersuchungen zur Wirkung der Sub· 
st ratfakto ren könne n einerseits von der Porlingsart, andererseits von der Wirtsart ausgehen, 
sie haben aber stets auch die weiteren ökogeographischen Faktoren in Rechnung zu ziehen. 

6.1.1. Wirt sspe ktren der P o rlingsarten 

Welches Spektru m a n Wirtsarten e ine PorJingsal't besiedeln kann, ist offenkundig öko­
geogra phisch in gewissen Grenzen variabel. In einem konkreten Untersuchungsgebiet ist die 
Zahl der für eine Pilzart gefundenen Wirte deutlich von der Untersuchungsintensität ab· 
hängig. Mit fortschreitender Kenntnis hat sich auch die Vorstellung einer strengen Trennung 
von Laub· und NHdelholz bewohnenden Arten vielfach a ls uIl7.lltreffend erwiesen (KREISEL 
1961; JA HN 1963. 1979; KOTLAßA 1984). 

Die Untersuchungen in der Oberlausi tz ergeben ein umfangreiches und damit rcpräsen· 
tat ives Material zur Einschätzung der Wirtsspcktrell der Pot'linge in diesem Gebiet. Alle 
Deta il s sind für Arten mit über 49 Funden bei DUNGER (1987 b) in der Wirtsübersicht, für 
sc. ltenel'e Arten in der Artenbesprechung dargestcllt. 

In der Regel zeigen d ie Porlinge ein differenziertes Besiedlungsverhalten nur gegenüber 
verschiedenen Gattungen der Gehölze. Nur selten ist die Art des Wirtes von deutlichem 
EinflllJ}, so be i POptl1us treullI!a, die von andercn, meist angcpflanzten PopllIlIs-Arten unter· 
schieden wird. Auch erweist sich di e Auftcilling der alten Gattung PntllllS in CerQsus, Padus 
und PfWIllS s. str. nach dem Porlingsbefall als s innvoll. 

Als Wirtsspez ifität (innedwlb des Untcl'suchungsgcbietes) wird hicr der Grad dcl' Bindung 
einer Porlingsa rt an cine oder mehrere Gehölzgattungen als Wirte verstanden, gemessen in 
Prozent alle r regi striertcn oder - bei gemeincn Por lingsarten - geschätzten Funde an der 
betrcffenden Gehölzgattung. Über die in der Oberlausitz se lten oder sehr selten auft retenden 
Arten werden im folgenden nur dann Aussagen gemacht, wenn ihr Wirtswahlverhalten in 
Mittelclll'opa als e inheitli ch bekannt ist. Als Stufen dcr Wirtsspezifität sind zu unterscheiden: 

1. Exklusive: 11m auf einer Gehölzgattung gefullden 
2. Spezialisten : 90-99 11 '11 der Funde ent fall en auf ei ne Gehölzgatlung 
3. Hochpräfcrcnte: 70- S9 U tI der Fundc entfallen auf eine Gehölzgattung 

4. Präfcrente: .'50- 69 u 11 der Funde entfallen auf eine GehölzgaUung 
5. Schwach PrMerenle: 40-49 u 11 dcr Funde entfallcn auf eine Gehölzgattung 

6. I ndiffercntc: < 40 11
11 der Funde entfallen auf ci ne Gehölzgattung 

1. Exklusive PorlingsHrten 

In der Obedausilz vel'halten s ich 23 Arten (16 ( 0 ) ills Exldusive. Hiervon sind 9 Arten auf 
Nadclgehölze beschdinkt. und zwar Dich011lilliS squalells, Dip!o11lilopOfliS lIavescells, C!oeo­
POI'llS la:dcola, 01l/'l ia lriqllelra, P!lellimlS pilli ulld S}~eleloclltis lweJl1Ieri iluf P;lIlIS und 
AlIlrodia lIeleromorpha. CJimacocystis borealis und BOlldarzewia mesenlerica auf Picca. Nur 
B. llleselllerica ist in unmittelbar benachbarten Gebieten auch auf anderen Nadclgehö)zell 
nachgewiesen, möglicherweise a lso auch in der Oberl <'lusitz nicht völl ig exk lus iv. 

Auf Laubgehölze sind 14 Arten beschränkt. lind zwar auf QlIerClls Bllglossopol'/lS {flle!'­
ChiliS, Daedalea {filercillll, C(llIodcrl1ll1 resillflccWlI, Griio!lI !rolldosa. 1II01l011lS drY{l(lells, 
I . d ryophiJlls und p{/c/IY!~Ylospora 11lbel'Clllosa, auf BeluJa Piploporus bellllilllls und P!/C/limls 
laevigalus, auf Pop1llus 11lOllol11S rllea(/es und SpollgipeIlis Sptl1llellS, Huf Fagus IIIOl1ollis 
!wsliler, auf Frw.:iIl1l8 FOII/Uop,<;i,.; c,Vlisitw t11lc1 schlie61ich i\uf SaJix Phellilllls i(!llia l'ill s s. str. 
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Die völlige Exklus ivität ist hier für einige Arten fraglich. So sind beispielsweise für 
F. cYlisitw bereits in der cssn 8 Wirtsgallungen bekannt (KOTLABA 1984). 

2. Spezial isierte Porlingsarten 

Als Spezialisten wurden in der Oberlausilz 15 Arten (10 O~) gefunden. Rechnet Illan die 
Exklusiven als Sonderfall der Spezialisten mit ein, so trifft diese hohe Wirtsspezifität bei 
reichlich einem Viertel der Po rlingsarten (38 Arten = 26 °./11 ) im Unte rsuchungsgebiet zu. 

Als Spezialisten verhalten sich gegenüber Nadelgehölzen 11 Arten. Auf Picca sind Al1lrodia 
seriaIis, Cloeophyl1um odoralu11l, Oligopol"u S floriformis und o. lacteus spezialisiert, auf 
Pillus dagegen Anomoporia myceIiosa, Co1tricia paclIlIis, Oligopol"tls lellcomal1elus, SJw lelo­
cutis amorpba. Sk carneogrisea und Triel/apillm lIollii, und auf Larix schlieJjlich Amylo­
poriella iJaua. Wirtsspezialis ierung gegenüber Laubgehölzen t r itt dagegen seltener auf; hier 
sind nur Xanlboporia obIiqlla (Bell/la), IJ/ollotus 1I0dlliosus (Faglls). Fisllflina /Jepalica 
(Quercus) und PhyJIoporia ribis (R ibes) zu nennen. 

3. Präferente Porlingsarten · 

Als präferent treten 48 Porlingsarten (32 11
1,) in der Oberlausitz auf. Der höchste Anteil 

hiervon entfällt auf die Hochpräferenten (29 Arten = 20 CI/li), von denen mehr Arten (16) 
stärker an Nadelgehölze gebunden sind als an Laubge höl ze (13). Die Präferenten (13 Arten 
= 9 11 '0) zeigen bereits e ine Umkehr dieses Verhältnisses: 10 Arten bevorzugen stärker Laub­
gehölze, nur 3 Arten dagegen Nadelgehölze. Ähnlich teilt s ich die Bevorzugung der schwach 
Präfe renten (7 Arten = 5 u/u) a u f. Die Zuordnung der einzelnen Arten zu diesen wie auch 
weiteren Stufen der Wirtsspezifi tät ist der Gesamta rten li ste (s. Anhang) zu e ntnehmen. 

Im Detail werden alle Befunde im Speziellen Teil der Arbeit (DUNGER 1987 b) dargelegt. 
Hier ist jedoch wich tig he rvorzuheben, dar; die intensiven Untersuchungen in der Obel'­
la usitz durchaus nicht immer die in der Literatur vorherrschende Meinung bestätigen. So 
weisen die NNadelholzarten- Oligopows slypliclIs und Fomilopsis pin icola im Untersuchung s· 
gebiet beachtlich hohe Fundanteile auf Laubgehölze Il , ebenso die "Laubholzart " AlIlrodiel1a 
sewislIpilla sogar über 50 o/u Wuchs an PinliS auf. 

4. Indifferente Porlingsarten 

Der Gruppe der Indifferenten können 25 Arten (17 11.'0) zugewiesen werden. Hiervon wur­
den 9 Arten nur an Laubgehölzen gefunden: Anlrodiclla ollyc1lO ides, Bjer}wlIdel"a ft/Illosa. 
Daedaleopsis confragosa, Dalronia woms. Hapalopillls mlilans, Oligopoms suhcaesills, Oxy­
POl"llS obd,ICCllS, POlypOl·llS ci]jatus und Phellilllls p lllu:lallls. Die Arten mit den breitesten 
Wirtsspektren in der Oberlausitz s ind Trametes uCl"sicolor und Bjerlwndera adllsla (27 
Wirtsgattungen), Tra11letes ue1l1lina (23), Calloderma lipsiellse (2 1) und Schizopora rad lI la 
(19). Diese Arten gchören zu den 10 häufigsten Porlingen der Oberlausitz mit über 500 Nach­
weisen. Sie s ind alle Laubholzbesiedle r, di e gelegentlich a uch an Nadelholz nach7.llweisen 
s ind. Die hier mitgeteilten Wirtsspektren könnten durchaus noch wesentlich e rweitert wer­
den, wenn spezie ll Parkgehölze in die Untersuchung einbezogen würden. Dem Ziel dieser 
Arbeit entsprechend wurden jedoch Porlinge auf seltenen Ziergehölzen nur gelegentlich 
regi striert. 

5. Das ~ rl"r1äufer "- Problel1l 

An Standorten. an denen d ie Hauptholzart stark mit einem spezialisierten Poding be­
fallen ist, kann gelegentlich ein solcher Massenpilz auch an einem "falschen" Holzstück aufge­
funden werden. So war beispielsweise in e inem sta rk von OIigoportls lellcomal1ellls befallenen 
Kiefernbestand ein e inzelner Birkenstamm ebenfalls von diesem Porling dicht überzogen. 
JAHN (1979) hat das Auftreten solche r ~I rrJä ufer ~ durch Myzelübertragung. d . h. durch 
Hinüberwachsen des Myzels vom Normalwirt oder durch passive Myzelübertragung :1.. B. 
durch Tiere gedeutet. An Standorten mit massivem Sporen befall ist wohl auch die Sporen­
keimung auf einem ~fremden~ Substrat denkbar, wie Laborversuche z. B. mit Piploportls 
belulimls (LOHWAC 1958, HENNIGSSON 1965) ohnehin nahe legen. Charakteristisch für eine 
solche HIrrlä ufer"-Situation kann wohl sein. c\alj z. B. Gloeopl1yJlll1l1 sep;arill m bei gehäu ftem 
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Auftrctcn bereits auf G ve rschiedenen Laubholzgattungen in der Oberlausitz gefunden wurde. 
dann aber in .. Hungerforlllen", d. h. mit sehr schwach ausgeb ildeten Fruchtkörper!} . .. Irr­
läufer " treten al1erdings nicht ausschl ie61ich als Hungerforlll auf; so fanden sich beispiels­
weise auch vitale Fruchtkörper von Twmeles vellllina auf Picea. Quantitativ sp ielen solche 
Beobachtungen hier keine Rol1e. Kausalc Prüfu ngen waren im Zusammenhang mit der 
Obcrlausitz-Kartierung nicht möglich. 

6.1.2. E e f, a ll sc h ara k te r ist i k d c r Geh ö I zar t e n 

Dic Disposition ciner Gchölzart gegenüber dem Befal1 durch einen Porling wird 'nebcn 
den später zu besprechenden Faktoren der Vitalität bzw. des Zersetzungsgrades und der 
Standortfaktoren durch spezifische qualitative Mcrkmale der Gehölzi:\l't bestimmt. Um den 
Befall der 25 wichtigsten Holzgattungen der Obcrlausitz zu charakteri sieren, wurden die 
hierfür wich tige n Daten in Tab. 7 zusammengestellt. Hierin sind die oben besprochenen, in 
der Übersicht zur Wirtswahl im Speziellen Teil (DUNGER 1987 b) a ufge listeten Werte des 
Bindungsgrades nach ei nem vereinfachten Schema zusammengefa6t, das die Vergleichbarkeit 
mit einer entspreche nden Analyse für Brandenburg durch BENKERT (1977) herstellen soll: 

1 Exklusive und Spez ialisten 
2 Priifercntc 
3 Indifferente 
4 nur ausnahmsweise (1 (1 '0 der Funde) auf der Gehölzgattung gefunden 

(einschlie6lich Irrläufe r) 
o wegen zu geringe r Fundzahlen im Gebiet nicht einzuordncn. 

6.1.2.1. Befallsspezifität 

Als Spezifitätswert des Porlingsbefallcs wird hier der mit 100 multiplizierte Durchschnitts­
wert des Bindungsgrades (1-4) aller POl'lingsarten an die betrachtete Gehölzgattung defi­
n iert. Aus Tab. 7 ergibt sich die höchste Befallsspezifität für Picea (229) und Pillus (229). 
Diesen dominierenden Nadelholzgattungen folgen in deutli chem Abstand QuerClls (275). 
Fagus (287) und Belula (288), erst an 7. Stell e ersche int Lal'ix mit 300. Die nächsthöchsten 
Befallsspezifitäten zeigen Salix, FraxillllS bis Ainus. Alls di esem Befund ergibt sich zunächst, 
da6 gerade die in deI' Oberlausitz häufigsten, bestandesbi ldenden Gehölzgattungen höchste 
Befallsspezifiäten zeigen. Das kann a ls ein Hinweis darauf ge wertet werden , da6 tatsächlich 
spezifische Qualitäten der Hölzer hierfür aussch laggebend sind, da die höchste Anzahl der 
Beobachtungen auch di e meisten Beobachtungen von Indi fferente n ergeben haben würden, 
fa ll s keine echte holzabhängige Spezifik bestünde. 

Die geringste BefallsspezifiHit, also eine vorwiegende Besiedlung mit indifferente n Por­
lingen. wurde in der Oberlausitz für Sall/buClls festges tellt. Ähnlich geringe Spczifität 
weisen jug/alls, Pyrus, Primus und Padus a uf. 

Ein Vergleich mit den von BENKERT (1977) für die POlsdamer Umgebung publizierten 
Werten der Bcfallsspezifität ergibt erwa r tungsgemä6 keine Ident ität, aber ähn liche Grund­
züge der Verhält ni sse. Auffällig anders bewertet BENKERT PillllS als Holzgattung mit der 
weilaus höchsten Spezifität mit g roJjcl11 Abstand zu Picea; weiter steht in se incr Li ste Sa lix 
bere its an 4., in der Obcrlausitz erst an 7. Stelle. Auch Primus und V/mus verhalten sich in 
de r Oberlausitz weitaus wenige r spezifi sch als für den Potsdamer Raum angegeben. Ohne 
Zweifel sind für diese Unterschiede sowohl das geb ietstypische Holzartcnangebot als a uch 
die ungleiche Unterslichungsintensität verantwor tli ch. 

6.1.2.2. Befallsvielfalt 

Die Anzah l der insgesamt auf einer Gehölzgattung gefundenen POl'lingsarten is t als Be­
fa ll svielfa lt in Tab. 7 ausgewiesen. Im Durchschnitt ergibt sich für die 25 berücksichtigten 
Gehölzgattungen der Wert 30 (Porlingsarten je Wirtsgattung). Den höchsten Wcrt cl"l'eicht 
Quercus (61), es folgen Belula (56) und F(lgllS (55). Obwohl die bei weitem vorherrschenden 
Forstbaumgallungen, reihen sich Picea (.51) und Pill11S (4 7) erst a n 4. bzw. 6. Stelle in der 
beobachteten Befallsvielfalt ein . Sie werden bcvorzugt von Spezialisten, weniger von Indiffe-
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renlen befallen. Eine extrem nicdrige BefallsvielEalt lind Bcfallsspe;driUit zeigen Sa11lbllCliS 
(6), pyrus (7) und Pnmus (9). Diese Gattungen, insbesondere im letzten J ahrzehnt Sa m­
buC/ls, sind im Gebiet durchaus häufige r als Holzgattungen mit relativ hoher Befa ll svi elfalt 
wie Padlls (20) oder Cerastls (33). BENKERT (1977) nennt für SOl11bllCllS nur 1. für Pyws 
keine Porlingsa rt. Der Versuch, das normalcrweise erreichte Baumalte r für die Höhe der 
Befall svielfalt verantwortlich zu machen, sche itert - wenigstens a ls a lle inige Ursache -
bereit s an dem hohen Rang von Belulo. 

6.1.2.3. Porlingsbcfall und Gehölzvel'wandtsdlilft 

Es s teht auuer Zweifel. da6 verwandte Gchö lzgatlungen infolge der Ähnlichkeit ihrer 
sekundären Pflanzellstoffe oder anderer Eigenschaften Übereinstimmungen im Porlings­
befall aufweisen. Dies wird nach den Befunden in d eI' Oberlausitz vor allem für die Nadel­
gehölze deutli ch, die hier von 25 exklusiv auf Coni feren wachsenden Porlingsartcn befallen 
werden, wozu noch 7 ausgesprochene Nadclholzspeziali slcn (nur ausnahmsweise auf Laub­
gehölzen zu finden) zu rechne n sind. 

Weniger deutlich sind derartige Ve rhä ltni sse für Laubgehölze nachweisbar. Hier kö nnen 
die Salicacecn (Salh:, l'opulus) angeführt werde n, di e in der Oberlausitz fast a usschlieJjlich 
Wirte für Polypows badius, OxypOrtlS obdllcells lind Tramctcs st/Oucolcns sind. Entsprechend 
bevo rz.ugt Phellillus tllbcJ'cuJOSIlS eindeu tig die Rosaceen, vor allem die Gattung PwmlS. 

In d er Mehrzahl de r Fälle wird der PorlingsbcfalJ aber vom Zustand des Holzes stärker 
beeinflu6t al s von d er verwandtschafllichen Stellung der Wirtsarten. 

6. 1.3. A b h ä n gig k c i t vom H o l z z u s l a n d 

J e nach Vitalitätsl':ustand des befa ll enen Holzes kö nnen die POI'l inge als Paras iten , Sapro· 
parasiten (Schwächepal'asiten) oder Saprophyten bezeichnet werden. Das Verhalten jeder 
e:inzclnen Art in der Oberlausitz ist im Spezie lle n Teil (DUNGER 1987 b) mitgeteilt. Spezielle 
Untersuchungen zu dieser Fragestellung, insbesond ere auch Aussagen ü bel' den Parasitie­
rungsgrad bestimmter Teilgebiete, lagen nicht in der Absich t dieser Arbeit, zumal sie auf­
wendige und e ngräumige Ouantif izierungen vorausgesetzt hätte n. 

Die jeweils beobachtete n Hauptfä uletypen s ind, getrennt nach WciJj- und Braunfä ule­
erregern, bei jeder Porlingsart im Speziellen Teil (DUNG ER 1987 b) vermerkt. Weitere Aus­
sagen müssen detaillierteren Untersuchungen, zu denen die Beobachtungen einige Ausgangs­
punkte bieten, vorbehalten bleiben (vgl. RypACEK 1966; MICHAEL, HENNIG & KREISEL 
1985). 

Für die Grouporlinge ist im a llgemeinen be reits g ut bekannt, wie s ich ihre Aktivität 
zeitlich in d en Ablauf der mykogenen Abbauprozesse des Totholzes einordnet. Für die 
cffuse n Porlinge haben di e Untersuchungen in deI' Oberlausilz interessante, zu m Teil erst­
malige Informationen über d eren Einbindung in den Phasenabla uf der Holzzerse tzung er­
bracht, die hier summarisch dargeslellt werden sollen. Die von JAHN (1979) benutzte Phasen­
eintei lung unterscheidet eine durch di e Keimung der e rsten Sporen beding ten Vorphase, 
weiter die Initialphase, Optimalphase und Finalphase. Da der Gesamtvorgang etwa 20 J a hre 
in Anspruch nehmen kann , n ur die Initialphase ist mit 1-2 J ahren zeitlich kla r begrenzt, 
ist es ohne weiteres deutlich , da6 hiermit nur e ine sehr grobe Gliederung erreicht wird. 

In der Initialphase treten an Laubholz keine Porlinge, sondern· Slerellm-Arten und COl'ti ­
ciaceen wie Cylimhobasidium euoluells oder l'elliopl1ora incar llata auf. Auf Nadelholz 
nehmen dagegen neben Slereml1 sall~Jllil101elll1ll1l die Tl'icJl(lplllm-Arten der POl'linge bereits 
an der Initia lzersetzung teil. 

Die Optimalphase umfa ljt die haupls~ichlich e Entwick lung der Po rli nge. In Laubholz w ird 
s ie vor a llem durch Bjcrlwlldero adttsla, Tramcl es uel'sicoloI' und T. uelutillo, aber auch 
durch viele weitere Arten eingeleitet. Sie sind durch ihre relativ gr06en Fruchtkörper gut 
sichtbar und der Beobachtung leicht zugänglich. An Nadelholz wurden in der Optima I phase 
b islang vorwiegend die auffä lligen, meist hutbildenden Arten z. B. der Gattung Oligoportls 
registriert. In den Forsten der Oberlaus itz spie len aber eine Reihe völlig effuscl' Nadelholz-
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Bewohner, deren Biologie noch wen ig bekannt ist. eine schr bedeutende Ro lle beim Abbau 
des Fallholzes. 

Die Beobachtungen habcn geze igt. dar; die Wirksamkeit diescr Arten an ökolog ische 
Ra hmenbedingunge Il gcbunden ist. In zusammcnhä ngenden Kiefe rnforsten fehlen wä hrend 
der Optimal phase SheleloC:lI t.i s carneogrisea, Oligopoms re11l1yi. DiplomilopofllS 1illdbladii 
und Allom oporia myceliosa fast nie und entfa llen sich oft massenha ft . Ebenso typi sch. aber 
wenige r häufig tre tcn untcr diesen Bedingungcn Sheieloclllis JUle/meri. Trechispoca m ol4 

llisca und Oligopol'lls sericeomollis auf. Die Fichtcnforstcn des Hügel4 und Be rg landes zeigen 
hinsichtlich des dominan te n Auftretcns von O. rell1lyi ein ähnliches Bild, aber hier ist 
D. lilldbladii wesentli ch weniger betei lig t und wird im Bergland offenbar weitgehend du rch 
O. sericeomollis ersetzt. Zu den ökologischen Vorausse tzungen zählen weiter die Feuch te­
bedingungen. wie das Ve rha ltcn von A. 11Iyc:eJiosa und T. mollltsca deutlich ausweist (s. 6.2.), 
sowie das Alle r und wo hl auch di e Masse de r sich i':ersetzenden j-Io lzsubstanz. So ist Fibro­
poria !Jaillalltii. bislang nur von in Bergwerken verbautem Altholz bekannt, offenkundig auf 
starke Altholzstii mme angewiesen. Ein äh nli ches Verhalten ze igt Alltrodi(l S;1ll10sa. 

Die Optimal phase ka nn wenigstens 7 Jahre clllbalten lind som it zeitlich in sich geg liederl 
sein. Meist leiten Sk c(l/'lleogrisca lind D. limlbladii die Optimalphase ein . Es sch liel)en sich 
dann versch iedene Oligoportls-Artell an. von denen O. rell1lyi wie a uch Sk JUte}meri und 
A. 11Iyceliosa gewöhn lich erst in sp5te ren, dem Boden aufli egenden Zersetzungsstadi en an­
zutreffen s ind. 

In der Fina lphase des Ho lzabbaues s ind die POI'linge in dcr Regel nicht mehr füh rend 
beteiligt. An Laub holz treten dann nur noch wenige POI'linge auf, so Ceripo";a exc:e1sa, die 
in der Oberlausilz besonders an Bell/I(/ beobachtet wurde, sowie Polypo1'lls-Arten. besonders 
P. ba(/ius und P. leploceplwills. Ha uptsächlich bewirken aber in dieser Phase an Laubholz 
Agaricalcs und andere Mikroorganismen die Ze l'setwng. An Nadelholz sind einige der zuvor 
genannten effuscn Porlinge bis in die Finalphase hinein nachwcisbar, so Braunfäulcerrcger 
wie O/igoponls leucolJla lleJlIs und O. caes;us, aber auch Anlroclia silU/osa und Fibroporia 
uail1alllii. Auch hie r wird aber der Abba u in dCI' Finalphase meist von a nderen Pilzen über­
nommen, vor a ll em von Serpu}a Jlilllanlioides. 

Für die hier schc matisch gesch ilder ten Abbauprozesse des Totholzes ist cha raktcri stisch, 
daD viele Pilzarten, da runter auch mehrere Porlinge. gle ichzeitig wirkstun werden könncn. 
Maximal konnten 7 Porli ngsarten (0. reunyi, O. sericeomollis, O. stypliCl/s, A. myceliosa, 
Tl'. abietillum, Sk carneogtisea. Sisloll'em a albolllleullI) neben Serpula hiuullltioides an 
einem Stammabschn itt VO ll 50 cm Lä nge a nget roffen we rden. Ein grol)er alter gcstürzter 
Baum kann aber noch wesentlich mehr Pilzarten nebeneinander hervorb ringen. Solche 
Stämme eignen sich zur Verfolgung von Sukzess ionsablä ufen. di c jedoch nicht Gegenstand 
der hier dargeleg ten Unte rsuchungen se in konnten. 

6. 1.4. Zu r Fr i.I 9 e d e I' ~ Na c h f 0 I g e p i I z e " 

Es is t bekannt, dal) ve rsch iedene Pilzartcn auf anderen Pilzen parasitieren können. 
Häufiger nutzen Pi lze abcr abste rbendc oder tote Pil zs ubstanz saprophyt isch, so z. ß. HYpo­
myces rosellus (Alb. & Schw. : Fr.) Tu!.. der an alten Fruchtkörpern von AllltOdiJ serialis 
und anderer POI'linge häuf ig zu finden ist, oder Hypocrea pliluinala. die ni cht selte n alte 
Fruchtkörper von l'iplOporus und (im Bergland) F01llitopsis pillicoJa besiedelt. Für Porlinge 
hat eine weitere Form gegenseitiger Abhängigkeit offenkundig Bedcutung. di e darin bestcht, 
dalj sich e inige Arte n nu r oder mindestens bevorzugt do r t ansiedeln, wo bestimmte andere 
Arte n als _ Vorgänger - vorhanden s ind. Die funkt ionelle Abhä ngigkei t di eser VOll JAHN 
(1979) a ls .Nachfolgepilzc H bezeichne tcn Artcn von ihrem Vorgänger ist nicht geklärt; sie 
dürfte jedoch eher in der Vorbereitung e ines optimalen Zersetzungszustandes des Wirts­
holzes als in einer direkten Zu lieferung benötig ter Stoffe bestehen. 

Al s k lass ische Beispiele für Nachfolgcpil ze können die Beobachtunge n gcl te n. daD AlIlro­
cliella hoe/weJii nur nach JIIOllotuS auftri tt (P ILAT 1936/42; ]AHN 1967 b) oder dalj Cloeo­
porus dichrolls nm auf Bel/tla- Ho lz gedeiht, das vorher von XalltllOporia obliqua befa llen 
war (ERIKSSON 1958). JAHN (1967 b) bestätigt di es für die BRD und fügt später (1979) 
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hinzu, dalj A. /we//1/ehi wo hl an Illollollls-Vo rgünger gebundcn ist. C. clich /"Oll s dagegen auch 
ohne Beiscin vo n ["Ol/otus-Arten auftreten kann. Letzteres gcht auch aus den Beobachtungen 
in dc l' Oberlausitz hcr vor, die C. dicll/"Olls nur in ei ne m von 9 Funde n a n Xall awpol"ia 
obliqua erbrachten . In eine m Fall überzog die Art sogar einen Fruchtkörper von FOll/es 
/o1l1cIIlaL"ius, a ber ohne diesen sichtbar anzug reifen. Auch die vermutlich feste Bindung von 
A. /Joelmeli i an luol/ollls-Vorgänger mulj nach den Beobachtungen in dcl' Oberl a usitz in 
Zwe ife l gezogen werden. Die Arten wurden nur in 19 u/u der Funde gemeinsam angetroffen, 
obwohl fast stets besonders hierauf geachtet wurde. Ein im Fundmoment unsichtbitres Vor­
handensein von [1I01l0tUS ist allerd ings wohl l1ur in den Fälle n auszuschliefjen, in denen 
A. hoelwel ii an Acer, Ti1ia und Fraxill/ls auftrat. a lso an Wirtcn, die in der Oberlausitz nie 
a ls Wirte VOll 1ll01l0tUS md;alus nachzuweisen waren. 

Besonders effuse Porl inge hü ben sich bei den Funden in der Oberlausitz a ls ~ NüchfoJge­

pi l ze ~ erwiesen. Dies gilt in hohem Malj für Slwletocul is caweo(jl"isea, de ren gemeinsames 
Auftre ten mit Tric1wpllll1l in weiligen Einze lfä ll en bere its DAVID (1980) und JAHN (1983) 
erwä hnen. In 50 1l.'u de r 276 Funde in der Oberlausitz wuchs Sk cameogrisea d irek t auf oder 
unm ille lbar neben Fruchtkörpern von Trichapllll1l -Arlell. Oft waren d ie Trichaplllw-Hülchen 
völli9 überzogen. In we iteren 30 n u de r Funde war TricJwplllm-Bcfall wenigstcns am gleichen 
Stilmm nachweisba r. Nur in 20 CI, U der F~ille feh lte ei n Nachwcis von Trichapt lll1l a m gleiche n 
Holzstück. Hierbei kommen auch andere Pilzarten als Vorgänger in Betracht, z. B. wurde 
Sk cal"1leo(jrisea auf cinem Belag von Ceraceomyccs lesslilalus gefunde n. Auch a ndere effusc 
Porlinge habe n sich in der Obe rla usit7. in unterschiedliche m Grad a ls ~ Nachfol gepi lzc" iluf 
TricJwpllll1l-Fruchtkörpcrn erwiesen, lind zwar DipiomilopoTlls li/ldbladii in 15 Fällen (6 1"u 
de r Funde). SlwletoclIlis IUtelmer; in 3 Fä llen (4 11

11 ) lind AlllrodieJ/a se l1l islIp illa (ä hnlich den 
Befunden von CILBERTSON & RYVARDEN 1986 fü r die USA) in 14 Fällen (38 H/O)' Die letzt­
genann te Art tritt aber a uch a uf Laubholz auf, wo kein ~ Vorgänger" unter den POl'lingen, 
sondc rn Corticiaeeen und andere Mikroorganismcn in der Initia lplwse ei nwirken. 

Die Summe der Beobachtungen in de r Oberlillts itz kan n nur so interpl'etiert werdcn. daCj 
es keine obligütorische Bindung zwischen .. Vorgä nger" und ~ Nach fo l gepil z~ gibt. Es handelt 
s ich auch hier vielmchr um die schon zuvor besprochene Sukzessionserscheinung von Porlings­
arte n in Abhängigke it von dem Zcrsetzungsgrad des Wirtsholzes. Die Bezeichnung der ~ Nach ­

fo lgepilze" al s "mykophile Pi! 7.e" ist nach d iesen Erfahrungen nicht berechtigt. 

6.2. Klimatische Faktoren 

6.2.1. Grundlag e n 

Klimati sche Faktoren, inscbesondere Tempcriltlll' und Feuchtigke it, s ind auch in der Ober-
1<lUsi t7. für die Vcrbrei tung der POl'linge von prügender Bedeutung. Sie wirl<.en in räumliche r 
Betrachtung vor allem komplex durch ihre Rhythmik (Kontincntalität, Ozeani tät) wic auch 
in Bi ndung an die Höhe ll stufen. Dies find et sei nen Niederschlag in den Defini tionen der 
ökoc:horologischen Artengruppen der oberlausitzel" Porli nge (5 .3). 

Inne rhalb der makroklima ti sch bedingten po tent iellen Artenga rni tlll' der Oberl a usitz sind 
sowohl Standortsklima al s auch mikroklimati sche Bcdingungen entscheide nd für die Aus­
bi ldung der Porlingsflora spezieller Habitate. Für de ren Aktivität und damit deren Er­
ken nung kan n d ie aktue ll e Witterung zum ausschlaggebcnden Filktor werden. 

6.2.2. W i t t e ru n g s abI a uf 

Die meisten Arten. besonders de r Croljporlinge, haben die Fäh igke it, die sa isonale Rhyth ­
mik der Bildung ihrcr Fruchtkörper und der Sporulation in den durchschni ttli ch gegebenen 
J ahl"es~tblauf der Witte ru ng voll einzupassen (NUSS 1975, 1986). Probleme für Kartierull9s­
vorhaben wie de m hie r dargeste llten bieten dagegen solchc Arte n, dereIl Ansprüche iltl 

Tempe ratur- und Feuchtigke itsbedi ngungen zur Fruchtkörperbi ldu ng nur in Jahren mi t für 
sie besonders günstigem Wilterungsverlauf erfüllt wcrden. In dcr Oberl a usitz zäh len hie rw 
7.. B. Oligoponls lra(jiJis, Gd/o l la frolleiosa und Sheleloclltis (l11lorplw. Die Erscheinungen 
seie n an de r le tzgenan nte n Art geschildcrt. Sk lImorpl/a war in den J a hre n 1975- 1981 und 
1984- 1986 regc1mäljig zu finden. In J ah ren mit heiljen. il ustrockncnden Sommern. a lso 1982 
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und 1983, blieb dagegen di e Fruchtkörperbildung auch a n bekannten, ständig kontrollierten 
Vorkommen im gesamtc'1l Gebiet aus. Die Schwestcrart SI.!. cQweogrisea, die unter Aus­
nutzung optimaler mikroklimatischer Situation an der Unterseite von liegendem Nadelholz 
mit Bodenkontakt wächst. war auch in diesen Jahren gleich häufig anzutreffen. Dies gibt 
de n Hinweis, dülj Sk amorpha als ßesiedler von Stubben, vorrangig von Pi/ws, in jahren 
mit starker Austrocknung nicht zur Fl'uchtkörpe rbildung gelangen ka nn. 

Eine gröDere Anzahl von Porlingsarten is t daran angepaljt. kurze optimale Witlerungs­
perioden, z. T. nur von 1-2 Wochen, zur ra schen und kurzlebigen Ausbildung ihrer Frucht­
körper ZtI nutzen. Ihre Erfaf)barkeit im Rahmen e ine ,· Kartierung wird damit prOblematisch 
und zwingt gegebenenfalls ZtI gezielter Suche bei bestimmten Witterungsperioden (vgl. 
Tab. 2, S. 14). Hierzu gehören in der Oberlausitz alle Physisporilllls-Arten, weiter Sisl olrem(1 
albolulell!Jl, Trechispora mollllsca und einige Ceriporia -Arten. S. alboJulell1ll wurde nach 
jahrelangem vergeblichcn Suchcn 1984 an einem Tag im September auf 2 getrennten Flächen 
und 1984 Ende September An fang Olüober binnen 10 Tage n auf 4 Flächen gefunden. Dies 
liel) noch di e Vermutung einer endogenen Rhythmik in der El'scheinungsze it zu. Aber im 
feuchtkalten jahr 1987 trat die Art bereits im August in bedeute nder Zahl auf, ein deutl icher 
Hinweis auf die Abhängigkeit vom Witterungsablauf. 

6.2.3. I< 0 n 1 i ne n tal e Art e n 

Ober das Auftrete n kontinentaler Arten der Po rlinge in der Oberlausitz. wurde besonders 
im Zusammenhang mit der Artengruppe der Kiefernforste, der TeichJausitz und dei' sub­
meridional-kontinentalen Artengruppe (5.3.1., 5.3.4.) berichtet. Hier sind nur wenige spezielle 
Beobachtungen nachzutragen, die durchweg trotz der nur spärlich vorliegenden Funde 
darauf hinweise n, daf) stark kontinentale Arten der Porlinge hc il)e Sommerper iodcll zur 
Entwicklung illrer Fruchtkörper benötigen, durch extreme Winlerkältc abcr nicht gcschädigt 
werden. Das trifft für Coriolopsis gaIlica, PIle11iIllls pilli, Pb. contiguus und Polypoms arcu­
larills zu. Es wird besonders deutli ch an jll1lgl111l111ia separabilima, einer sehr seltenen Art, 
die im September 1983 nach einem heiDen Sommcr und 1986 bereits im j uli nach einem 
extrcm heif)ell Juni aufU'at. Ähnlich war Dicl101llillls s(/ualel1s in der Obel'lausitz 1981 und 
1982 nur im Oktober und noch nicht e inmal völlig entwickelt anzutreffen. nach einem extrem 
hciuen juni sporulierte er bereits im Juli. 

6.2.4. 0 z. e a n i sc h e Art e n 

Auf Porlinge a us dem ozeanischen Bereich weisen besoders die Arteng rup pen der sub­
ozean ischen Laub-Mischwälder (5.3.2.4.) sowie der ozeanischen und Auen-bewohnenden 
Artengruppen (5.3.4.) hin. Die zu ihrer Entwicklung benötigten konstan t hohen Feuchtig­
keitsgrade finden diese Arten in der Oberlausilz an Sonderstandorten in ßachtälern, Flul)­
auen, Teichgcbiete n oder in montanen Regionen. Charakteristisch hierfür ist die Verbreitung 
von Dalrol1ia 11101Iis, die in der Niedcrung nur noch an MoorstandorteIl oder Teichnlndern 
vorkommt, oder auch von zugleich thermoph ilen Arten wie PlIelliulIs robuslus, Fislulina 
lIepalica und 11lOllOlus dzoyopililus, die in der vorwiegend kontinental getönten Oberlausitz 
<Iusschlie6lich in unmitte lbarer Gewässernähe auftreten. Zu den Arten, die in der Oberlausitz 
eine enge Bindung an ausreichende Feuchtigkeit zeigen, zählen weiter die als Auen-Bewohner 
(jAHN 1973) bekannten Polyporus badius, Traweles suaveolens und Bjerlwndera luwosa. 
Mehr an das Berg land gebunden erscheinen in der Oberlausitz ozeanische Arten wie PlleJ­
limts COIlc}wlus (nur 1 Fund im Zilta uer Gebirge) oder Polyporus leplocep]mlus, der in tiefe­
ren Lage n nur an montan getönten Sonderstandortell mit entsprechenden klimatischen Bedin · 
gungen auftritt, so am Nordhang von Basa ltkuppen oder an VorpostenstandorteJl der Fichte 
in der Niederung. Die letztgenannte Art wird in anderen, we niger kontinentalen Gebieten 
der DDR weitaus häufiger gefunden als in der Oberlausitz. 

6.2.5. Hel i 0 phi I - x c r 0 r es ist e n te Art e n 

Eine besondere Betrachtung verdienen PorJinge, die eine starke Austrock nung des Sub­
st ra tes überdauern und entweder an solche Bedingungen obligatorisch angepal)t s ind oder 
sich hier infolge der geringeren oder feh lenden Konkurre nz besser entwickeln können. In 
jedem Fall s ind diese Arten darauf angewiesen, für ihre aktive Frllktifilultion Zeitabschnitte 
mit ausreichender Feuchtigke it zu nutzen. 
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Totholz, das a n mesoklimatisch durch starl~e Sonneneinstrahlung a usgezeichneten Stellen 
(Waldrä nder, Licht ungen) lage rt, wird durch e ine kleine Gruppe VOll heliophilen Pilzen be­
s iedelt, zu denen vor a ll em PYC.'IIOPO/'US cillllflbarilllfs und l'olypoms al'CII/arills gehören. Ob 
diese Arten im strengen Sinn heliophil oder nur thermophil-xeroresistent s ind, ist nicht 
geklärt Es ist jedoch offenkundig, dalj: sie an Substrate gebunden sind, die zeitweilig unter 
extrem xerotherme Bedingungen gera ten. 

Als vorrangig xeroresistent ve rhalten sich in der Oberlausi tz Arten, die zwar auf Stubben 
in Kahl schläge n von Nadelholzforsten Massene ntwicklung ze igen, aber a uch im Inneren d~r 
Forste anzutreffen simL Hierzu zählt als häufigste Art C loeophyllul1l sepiaritml ; ähn lich 
verhält s ich z. B. Trametes ue lutilla an Laubholz. Unter den effusen Porlingen ist die Er­
scheinung der Xeroresistenz wen ig verbreitet, fehlt aber nicht völlig. fn der Oberlaus itz ist 
hierzu der thermo phile PheIlil1lls cOlltiguus ZtI rechnen, eine Art die an freis tehenden Eiche n 
lange Ze it Trockenheit überdauern kann, ihre Fruchtkörper dann aber in Perioden aus­
reichender Feuchtigkeit wieder a ktiviert und zur Sporulat ion b ringt. 

Ausgeprägt thermophi le Arten, die ihre Ha uptverbreitung in südlicheren Regionen haben, 
trete n in der Oberlausitz nur in anthropogencn Bereichen der Ortschaften auf. Hicr si nd die 
Arten Spol1gipellis splllllells, Calloderma adspers/l11l , Oxypoms 1atcmargillalus und Fomi­
lopsis cYlisina hervorzuheben. 

6.2.6. H Y g r 0 bio n te A rt c n 

Einen scha rfen Gegensatz zu den xeroresistenten Porlingen bilden die hygrobion tcn 
Arten . Perennierende Grolj:porlingc schützen ihre Fruchtkörper durch harzige, lack- odel' 
wachsartige schich ten vor de r Austrod(llUng. Einjährige Arten e ntwickeln a us g leichem 
Grunde ei ne sta rke Behaarung der Oberfläche, soweit es sich nicht um kurzlebige, nur für 
eine kurze Feuchtperiode wirksame Fruchtkörper handelt. Von a lle n diese n im fre ie n Luft­
raum entfalteten Bildungen unterscheiden sich die ex trem austrocknungsgenih rdeten, zarten 
Fruchtkörper de r Mehrzahl der effusen Porlinge, die in der Regel in der konstant feuch ten 
Kontaktzone zwischen Wirtsholz und Bodenoberfläche entfaltet werden. Diese mik roklima ­
tische Situation nütze n d ie hygrobiol1ten, <11 50 an mehr oder wen iger konstan t feuchte 
Lebe nsbed ingungen gebundenen effusen Porlingsarten aus, um ih re Fruchtkörper fast wäh­
rend des ganzen J ahres, jedenfalls nicht sa ison gebunden zu en twickeln. 

Die umfangreichen Aufsamm lungen und Beobachtungen in der Oberlausitz gestatten Rü ck­
schlüsse a uf die noch wenig bekannte Lebensweise diese l' hygrobionten effusen Porl inge. 
Ihre Ansprüche beziehen s ich nicht nur a uf d ie Holz-Boden-Grenzschicht, die zur Ausbildun g 
der Fruchtkörpe r wich tig ist. Die Entwick lung des Myzels im Holz kann durch zu geringen 
Wassergehalt ebenso gestoppt werden wie durch zu hohen Wasseranteil. Nach RypACEK 
(1966) muf) ein minima les Luftvolumen von 10 bis 20 0: u im Holz erha lten bleiben, um Pil ;.>;­
wachstum zu ermöglichen. Die Beobachtungen in der Oberl aus itz ermöglichen zwar ke ine 
exakte Quantifi .. .ie rung, aber die Sum mierung der Tendenzen verschiedener effuser Porlinge, 
wie sie in dem Schema (Abb.2) dargeste llt sind. 

Sheletoctllis carneogrisea und die Oligoportls-Artcn, o. rel/llyi, o. lellco/l1allelus und 
O. sericeoll1oIIis haben sehr breite Amplituden. Au.ljcr Sheleloclltis cameogrisea treten diesl: 
Arten jedoch kaum aus dem Forstbesta nd hermls auf Kahl schläge und Frcinüchen, wie dies 
dem durchaus hä ufigen Diplol1litoportlS lillc1blac1ii mög lich ist. S1~eletoctltis Iweimeri fordert 
crhöhte Feuchtigkeit zur Entwicklung, verträgt aber keine Durchnässung des Holzes. Die 
feuchtesten Standorte, oft a uch nur Kle inhabitate, besiedelt T recllispora Illol/llsca. 

Eine a uffä llige ökologische Differenzie rung zeigt das häufig massenhafte Vorkommen von 
/womopol"ia llIyceJiosa in Kiefernforsten auf schwach hügeligem Gelände. Die Art besiedelt 
hier stets die mittleren Hangte ile, me idet abe r die feuchteren Staubereiche ebenso wie di e 
mehr aus trocknenden Ku ppen. Die wenigen Funde di esel' Art in Fichtenfol'sten des Berg­
landes a uf Sandstein ergaben genau dieselben Vorzugsbereiche. Ähn lich s ind Beobachtungen 
der Art in mitte lfeuchten Hang tagen von Fichtenfo rsten in 600-650 m Höhe im Oberen 
Vogtland oder in trockenere n Bereichen feuchter Kicfernforste der Ebene zu bewerten. 
I\. myceliosa ist demnach offenbar besonders eng an konkrete mikroklilllati sche Situationen 
im Holz-Boden-Kontakt ~J ebllnden. 
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t r ock en frisch feuc ht naß 

K Skeletocutis carneogrisea F Oligoporus sericeomollis 

K / F Ofigoporus rennyi 

K Ofigoporus leucomaffelus F Ofigoporus caesius 

K (F) Diplomitoporus findbfadii 

K Skeletocutis kuehneri 

K ( F) Anomoporia myceJiosa 

K / F Trechispora moffusca 

i\bb.2 Feuch ti gkeitsbindung einiger P orli ngsarten w li1wend der Opt i mnlpllase dei' ZersetzunlJ 
von Nadc \llO!z. K Arten an K iefer (Pi " I I.~) i n dei' N ied er u ng , F A ri en an FiChte (Pic cn) Im 
ßerg lnnd . 

Auch d ie Ausbildungszeiten der Fruchtkörpe r geben Hinweise a uf di e Abhängigkeit von 
den Feuchtebedingungen. A. myceliosa ka nn ebenso wie O. relll1yi, Sk cameogrisea und 
D. /illdbladii ganzjährig gefunden wel'den, wenn a uch im Frühja hr nur wenige Nachweise 
ge lingen. Die fcuchte li ebende n Arte n Sk lwell1leri und Tl'. 1II0 11I1SC(l sind dagegen in den 
MontLte n Mai b is J uli ka um nachweisba r. Bei Arten , di e vorrang ig p ilea te Fruchtkörpcr aus· 
bilden, z. B. O. caesius, sterben die Fruchtkörper wesent lich rascher ab al s z. B. bei O. leuco­
mollelus, deren oft effuse, a n der Hol7.un te l'se ite dem Boden au fl iegende Fruchtkörper la nge 
Zeit kenn tlich b le ibe n. 

6 .3 . Edaphische Fa ktoren 

Edaphische Fak toren können nur auf di e wenigen Humusbewohner unter den Porl ingen 
di rekt einwirke n. Gerade h icr lassen die vorliegenden Beobachtungen jedoch ke ine e in­
deutigen Rückschlüsse zu. Das g ilt zunächst fÜI' die SClItiger-Arten wegen der Seltenhe it' ihres 
Auft retens. Von den häufigen Humusbewohnel'l1 tritt Collricia pereul1is a ls Massenpil z in den 
Kicfern he idcn der Niede rung a uf und bestä tig t da mit seine Ein stu fung al s kalkmeidender 
Säurezciger. Ungeklä r t b leibt jedoch, warum er sich in den Bergfichte nfo rstell der Obe r­
lausil7. nur a uf Bra ndsteIlen entwickelt. obwohl ihn DÖRFELT (1974) a llgemcin al s hä ufi g 
fur di c Fich tenfo rste des Erzgebirges nennt. Hier erscheincn weitere Unte rsuchungen ebcnso 
notwendig wie für das Verha lten von Sislolrema COlllllleJls. Dieser säuretolel'ante Humus­
minimalen Quantität a n organischer Bodc nüuflage, nicht aber hi nsichtli ch ihrer Qua litä t 
bewohner fan d s ich nm stellenweise häufig, a ber ebe nso auf Laub- wie a uf Kiefernnadel­
streu . Scin Auftreten in Moorcn (Dubring) li nd Ta lsenken (NeiJjcta l bei Ostritz) lä6t ozeö­
nische Bindung ve rlll uten . Andererseits liegcn d ie hauptsächlichcn Fundor te nur im Osten, 
also im ko ntinenta len Teil de r Oberlausitz. Eine k lare Anfo rderung i ll1 edaphische Fa ktorcn 
ka nn Uli S den Beobachtungen a n hUlllusbewohnendell POl'li ngen höchstens hinsichtl ich einer 
(Mull -, Moc\el'-Rohhulll us o. ':i.) abgeleit et wcrden. 
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Die Mas~e der holzbewohnendc ll Po rlingc 1<;:\1111 nur übel' di e Näh rsloffve rsorgung der 
Gehölze iluf edaphische Faktoren reagierc n. In dieser Hichlung licgen gcgenwiirtig nur An~ 

ha llspunkte für das Verhalten Buchen-bewohnender Arten vor, de ren Analyse dadurch er~ 
schwert wird, dalj ein Kom plex von Thermo philie und Vorliebe für Basen~ und Nährstoff~ 

reichtum al s ausschlaggebend erscheint (lAHN 1986 a). Eng auf diese Bedingungen fest ­
gelegte Arten der thermophilen kalkreichen Buchenwäldel' Weste uropas wie Polypol"US l llber­
aster und Shelelowlis allilacea fehlen in der Oberlausitz. Ökologisch ~ihnliche Arten mit 
etwas weiterer Amplitude verhalten sich aber im Unterstlchungsgebiet sehr charakteri sti sch. 
Diese Arten, zu denen Al/lrodiel1a semisupillfl, i\. hoeillzelii, jll1lg1wlmia l1ilida, S}~eleloc/llis 
lIiuea und PolYPOI·/ls umbellatus gehören, feh len nicht nur in den Fichtenforsten, sondern 
auch in den mehr azidophilen nährstoffarmen Buchenforsten der westliche n Oberlausi tz, 
besiedeln aber di e (wenigen) Buchenbstä nde auf basen- und nährstoffreicheren Böden, in s­
besondere auf Basa ltböden der ös tlichen Oberlausilz. Hierfür können nur edaphische Fak­
toren ausschlaggebend sein . Ähnlich verhä lt sich auch Polypol"lts SqUlI/110SIlS, der in den 
Vorgebi rgsbuchenwä ldern der Ostlausitz, besonders auf Basalt, o ft massenweise auftri tt. in 
der Westlausitz südlich Bischofswerda und Bautze n abcr nicht gcfunden wurdc. Die eher 
sauren, nährstoffarl1len Buchenwä lder des Valtenberggebietes sagen dieser Art a lso nicht Z~L 
Auch hier können nur di e edaphischen Vcrhältn isse die Selektivitä t des Auftre tens erklären. 

7. Di skussion der Gesamterge bni sse 

Im Vors tehenden wurden die Detai lergebnisse der mykofloristischen (Abschnitt 4) , choro­
log ischen (Abschnitt 5) und ökologischen Untersuchungen (Abschnitt 6) bereits im Sach­
zusammen hang mi t dem Kenntni sstand der Litera tur vergl ichen. Absch Ji eJjend erschein t es 
angebracht, die Gesamtergebnisse auf der Grundlage der bereits vorliegenden Mykoflorcl1 
zu diskutie rell. Die nähere Betrachtung ze igt jedoch, da!) keine der einschläg igen Publi­
kationen der hier vorgelegten Arbeit in den wesentlichen Deta il s, d. h. in der Grö[Je des 
Untel·suchungsgebietes, der Abgrenzung der geprüften Taxa und der Intensität der Bem'bei­
tung, so we itgehend entspricht, dalj ein Gesamtvergleich möglich würde, Die Mehrzahl der 
Mitteilungen berücksichtigt (fast) nur di e Groljporlinge; voll ständigere Porlingsfloren b(;~ 
ruhen auf extensiven Karli erungen we itaus grölje rer Gebiete (KOTLABA 1984). Eine zu­
sammenfassende Diskuss ion lohnt daher nur für zwe i Aspekte, die übcrgreifende Fragen 
der Mykogeographie und der Wirtsspektren betreffen. 

7. 1. Zur mykogeographischen Einordnung der Oberlausilz 

Als Gebietskartierungen können vor a ll em 4 Arbeiten zum näheren Vergleich herangezogen 
werden . Hiervon haben DERBSCH & SCHM ITT 0984, 1987) im Saarland auf einer Fläche 
von 103 MeJjtischblattquadranten (= 412 VQ) 94 Porlingsa lten au f Rasterkarten dargestellt. 
PLANK (1978, 1979, 1980 a, 1980 b) bearbeitete e ntsprechend 70 Porlingsarten im Burgen­
land über 154 Meljtischblattquadranten (= 516 VQ). Hinsichtlich der Grölje sind beide 
Erfassungen gut mit der Gröije der Oberla usitz (560 VQ) vergleichbar. Sie berücksichtigen 
abe r vo rwiegend die GroJjporlinge. Groljl"iiumiger haben KRIEGLSTEINER & JAHN (1977) 
und KRIEGLSTEINER (1982, 1985) die Verbreitung von 101 Porlingsarten für di e gesamte 
BRD ebenfalls auf Meljti schblatt-Basis, aber wesentlich extensiver erarbeitet. Eine ebenso 
breite, aber deutli ch intensivere Erfassung von 212 Porlings-Taxa mit Ve rbreitungskarte n 
fü r die gesamte CSSR teilt KOTLABA (1984) mit. Er berücksichtig t zwar vie le effuse Arten, 
kommt jedoch oft nicht über di e Stufe der Zufa llsfunde hinaus. Für in der Oberlausitz so 
rcgelmäijig und ve rbre ite t nachgewiesene Arten wie Oligoporus z-elllzyi oder o . sericeomoJlis 
ergeben beisp ielsweise die Mitteilungen aus der BRD und der CSSR (KRIEGLSTEINER 1985; 
t<OTLABA 1984, 1987) nur sporadische Punkte, die fü r di e Gesamtverbreitung dieser Arten 
in den genannten Ländel"ll nicht aussagekräftig se in können. Für a ndere Arten , z. B. di e 
gleichfalls in der Oberlausitz verbreitete SheJetoclllis cameogrisea, fehl e n gegenwürtig Ve r­
breitungski:lrten für die BRD lind di e CSSR völlig, 

Von besonderem Inte resse sind in di esem Zusammenhang die a llge meinen myl{ogeogra­
phischen Sch luljfolge runge n, di e nwn aus den genannten Kartie rungen sowie den Mittei­
lunge n von .lAHN (HJ63, 19fi7 a, 1971 ), RYVARDEN (HJ76, 1978), NTEMELÄ (1971- 1982), 
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DOMANSKI (1965) lind DOMANSKI el ül. (1973) ziehen kann. Es hat sich geze igt. dalj es 
o7.eanische Porl ingsartcn g ibt, die in unserem Gebiet ein West-Ost-Gefälle üufwe isen und 
ebenso kontinentale Arten, die hier mit einem Ost-Wes t-Gefä ll e verbreitet s ind. In ent­
sprechender Weise sind thermoph ile Arten zu unterscheiden, die einen Nord-Süd-Anstieg 
zeigen. Diese Erkenntnisse wurden hier bereits der Abgrenzung von Mykoflorenelementen 
(Abschnitt 5.2.) zugrundegelegt. 

Als Vergleichsbasis sind weiterhin vegetationskundliehe und floristische Untersuchungen 
(G ROSSER 1955 a, HEMPEL 1967, 1972 u. a,) zu berücksichtigen. Sie haben die Oberlausitz 
als ein Florengebiet charakterisiert, das einerseits von (sub)ozeanischen und (sub)kontinen­
talen Arten wechselseit ig durchdrungen wi rd und in dem andererseit s di e demontane Aus­
breitung boreomontaner Elemente (im Osten) bis in die Niederung sowie das Auftreten 
borealer Elemente besonders in der Niederung kennzeich nend ist. 

Die mykogeographische Einordnung der Oberlausitz \'lil'd nun als Ergebnis der Vor­
liegenden Untersuchungen im Verg leich zu den angegebenen Vergleichsquellen in einer 
Weise möglich, die dem Verhalten der Gefäopflanzen durchaus entspricht. 

Für die Oberlausitz konnten 20 Porlingsarten mit kontinentaler Verbre itungstendenz nach­
gewiesen werden, also ein beachtlich hoher Anteil. 1m Saarlnd treten nur noch 3 dieser 
Arten auf. Sie sind auch in der übrigen BRD durchaus selten und vorwiegend auf das Alpen­
vorland beschränkt, so z. D. Tricl1aplll111 hollii, Sich gegensätzlich vcrha ltende, d. h. typ isch 
ozeanische Arten sind wiederum in der Oberlausitz nur vereinze lt anzutreffen, z, B. Pilellilllis 
cotlclIalli s und Polyporus leplocephaltls, im Saarland dagegen wie a llgemein nach \Vesten 
und Norden 7.U zah lreich und regehnä6ig. Die in der Oberlallsitz verbreiteten Porlingsarten 
dieses Verbre itungsmllsters haben eine weitere Amplitude und sind auch subozeanisch ZU 

bezeichnen, Die Oberlausitz kann also auch mykogeographisch durch eine Verzahnung kon­
tinentaler mit subozean ischen Elemcnten charakterisiert wcrdcn. 

Ein wei te res Merkmal der Ober lausitzcr Porlingsf1ora scheint ihr Reichtum an boreo­
montanen Arten zu sein, Auch in der BRD und der CSSR auftretende, hierzu zu rechnende 
Artcn wie Dligoporus Iloriformis oder 0, gullt/latus müssen nach den gegenwärtigen Mög­
lichkeiten der Beurteilung als in der Oberlausitz häufiger angesehen werden. Nach bisheriger 
Ken ntnis dringen OXYPol'lls ravidus (noch im östlichen Teil der CSSR vorhanden), At/omo­
paria myceliosa und Ceriporiopsis resillascells (nur 1 Fund) nicht übel' die DDR hinaus nach 
Westen vor und fehlen bereits in der BRD. Mindestens A. 11lyceliosa gehört allerdings zu 
den bishe r völlig übersehenen Arten. Sie wurde bislang nicht aus dcr C:SS R, kürzlich aber 
(nach 2 Funden von 1956 lind 1977) als neu für Diinemark gemeldet (VESTERHOLT & 
PETERSEN 1987). 

Ob auch die drei gebirgsmeidendeIl, durch die bevorzugte Besiedlung der Moore mit 
borealem Verhalten auftretenden Arten Cloeopo1'lls dichrous, Trameles 1l1l1lticolor und 
Xcwt!roporia obliqlla zur mykogeographischen Charakteristik der Obcrlausitz beitragen 
könne n, bedarf weiterer Untersuchungen, Die auffällige Häufigkeit besonders der fertilen 
Vorkommen von X. obliquQ in den Mooren der Oberla usitzer Niederung wurde an myko­
geographischem Gewicht gewinnen, wenn sich d ie Abtrennung der Vorkommen auf Fagtls 
(häufig in der CSSR) von dieser Art (BENKERT 1977) bestätigen solltc . 

Der gene rcll (ür dic Mykogeogl'aphie Europas festgeste llte Nord-Süd-Anstieg thcrmo­
ph iler Arten ist erwil rtungsgcmä6 in dcr Oberlausitz m it ihren südlich ge lagc rten Mittel ­
gebirgen we nig ausgep rägt. Die hierzu zu rechnenden Polyporus arcularius, lllOllOllis 
hispidllS, CClI/oderma res;IIacewll und Cloeophylllllll trabet/nt treten in wärmebevorzugten 
Habitaten durchaus häufig auf, Besondere Bctonung verdienen die meist nut' vereinzel t i!l 

Ortslagen auftretenden thermophilen Arten, die allgemein als ~Pal'kporlingew bezeichnet 
werden können. Hier vcrb le iben jedoch noch ungekl5. rte Lücken in der Oberlausi tzer P Ol"­

lingsflora. So wmrle IrlOllollIs llidus-pici, mehrfach i.\US dem Brandcnbul'ge r Raum nach­
gewiesen (BEN KERT 1977; RITTER 1977, 1979), und Catloderma pleifieri, aus dem Elbta l 
bekannt (KREISEL 1987), in der Obel'lausitz bislang nicht belegt. 
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7.2. Zur Reg io nal ität der Wirlswa hl 

Die Untersuchungen an der Porlingsflora der Oberlausitz haben nachgewiesen. daij die 
Wirtswahl innerhalb des Gebietes eine abgestufte Gesetzmä6igkeit aufweist. die cs crla ubt, 
zwischen exklusivcn, speziali sic rten , präfercntcn und indifferenten Porlingsilrtcn zu unter­
sche iden (Abschnitt 6.1.). Vcrcinzelte Abweichungcn von dieser Norm (~ IlTl äu fer ~) wurden 
bereits diskutiert (s. 6.1.1.5.). Ein Vergleich der Wirtsspektrcn von POI'lingen in verschic· 
denen Teilen dei' Oberl • .\Us itz und in andercn Gebieten führt zu der Schluufolgerung, dalj 
das Wirtsspektrulll regionalc Unterschiede aufwcist. Dic relat iv geringe Beachtung, die diese 
Frage bislang in der Literatur gefunden hat, schrii nkt die Auswer tbarkei t der o berlausi lzC!r 
Befunde beträchtlich ein. 

Als eine der nahcliegenden Ursachen dcr Verschiebung von Wirtsspektren können regio­
nale Unterschiede des Holzartenangebotes angenommen werden. Diesem Umstand konnte 
bereits beim Vergleich der Befundc für die Oberlausitz und Brandenburg (BENKERT 1977) 
einc wesentliche Bedeutung beigemessen wel'den (5. 6.1.2.). Als weiterer hie rbei wirksamer 
Faktor ist das Klima zu berücksichtigen. Hierauf deuten besonders die Änderungen der 
Wirtsspektren hin, die innerhalb der Obcdausi tz zwischen Niederung und Bergland zu 
beobachten s ind. Arten, die im Flachland trotz gelegentl ichen Auftrcte ns von Picea nur auf 
P;Il11S zu finden sind , geheIl im Bergland - mit Vorherrschen der Fichte - zunehmend auf 
Picell übcr. Dies zeigt Hm deutlichsten Tricbapl1l11l lIo11ii. e inc generell (nicht nur in der 
ObcrlausiLz) nach Südosten zunehmend l'icea bevorzugende Art. In der Oberlausitz stammen 
höchstens 10 1~u der Funde von Picea, in der CSSR aber bercits 80 H

U' In der Hohen TaLra ist 
Trichllplll1ll holl;i bereits häufiger auf Picca al s T. abiel;lIlll1l. Eine ähnlichc Tendenz weisen 
auch andere Porlingsarten der Oberlaus itzer Kiefel'llhcide auf (AlIomopol'ia myceliosa, She· 
leloculis cal'1leogrisea. AlIlrodieIla SCl1IiSllpill(/); ihr Verhalten in den angrenzenden Gebieten 
ist jedoch noch zu wenig bekannt. Für A. scmisllpil/a, die in der ozea ni schen Region vor­
wiegend Fagus besiedelt, leilt RYVARDEN (1976) mit, daij sie im boreo-konlinentalen Raum 
auf Nadelgehölze übergeht. 

Einem Literaturvergleich ist die Regionalität der Wirtswahl der Porlinge Ilur sehr e in ­
geschränkt zugänglich, da die Mehrzahl der Porlingsfloren (s. 7.1.) hierzu nur unsyste­
matische oder überhaupt keine Angaben macht. Am informativs ten ist unter mitteleuro­
päischcn Bcdingungen ein Vergleich der Wirtsbindung der Porlinge in der Oberlausilz, im 
Saarland (DERBSCH & SCHMITT 1987) und in der CSSR (KOT LA BA 1984). Beidc Ver­
gleichsarbeiten d iffercnzieren allerdings nicht zwischen Vorkommen in dei' Niederung und 
im Bergland, so daU diesbezügliche Unterschiede der Diskuss ion nicht zugänglich s ind. 

Für den Vergle ich stehen drei ßetrachtungsformen der Wirtsbezie hungen zur Verfügung. 
Hiervon bewährt es sich trotz ein iger noch zu besprechenden Mä ngel am besten, für jede 
Pilzarl nach der Wahl de r realen Funde Pnlferellzreihen der Wirtsgattungcn a ufzustell en. 
Solche Pn.IFerenzreihen s tehen für die CSSR vo n T<OTLABA (1984) und für das Saarland 
(SCHMITT 1987; hier Substraltrcndliste genannt) ZUl' Verfügung. 

Die Präferenzcn der exklusiven Arten der Porlinge zeigen in den 3 Gebictcn eine weit­
gehende, wenn auch nicht absolute (s. 6.1.1.1.) Übercinstimmung. Einige südliche Spezialisten 
weisen in der CSSR bereits e ine wesentliche Erweiterung des Wirtsspekt rums auf. So kommt 
Calloderma resiuaceum im Saarland und in der Oberlausitz nur auf Querclls vor, besiedelt 
aber in der CSSR nur noch zu 58 H. II Qllez·cl.1S, zusätzli ch aber 8 weitere Wirte. Weiter tritt 
Spollgipellis spllmeus. der im Saarland fehlt. in der Oberlausitz nUI" auf l'opltlus auf, in 
der c.sSR dagegen zu 38 11/ 0 auf Acer und a uf 8 weiteren Wirt sgattungen. Als ähnli ches Bei­
spiel ist XallllJoporia obliqua zu nennen, die in der Oberlausitz zu 97 tI.'u Belula befällt, in 
der CSSR aber nur zu 38 'Vo, dazu aber Fa(]tls zu 37 ",0 sowie weitere 5 Gehölzgattungen. 

Eine noch weitergehende Variabilität ze igen die Wirtsspektren de r in der Oberlausitz als 
Präferente eingestufte Porlingsarten, wobei der Übcrgang von ozean ischen zu kontinen­
talen Klimaverhä ltni ssen eine wesentliche Ro lle spielen dü rfte. Als ßeispiel hie rfür kann 
FOl1lcs fomel1larilts gelten, für den in den ozean isch getönten Gebieten der BRD (JAHN 1963: 
DERBSCH & SCHMITT 1987) und der DDR die Buche als Hauptwirt dient. In der mehr 
boreomontan und kon tinental beeinfluJjten Oberlausitz ist dagegen - ähnlich wie in Fenno-
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skandien (RYVARDEN 1976) - mit 77 II, IJ der Funde BelllJa zum bevorzugten Win auf­
gerückt. Auf Fagus ent fallen hier nur noch 14 11, 0 allel' Funde. Die CSSR ist im Durchschnitt 
nicht so st.uk kontinental - KOTLABA (1984) nennt ßesiedlungszahlell von 42 li/ I) für Faglls 
und nur 1G l I/ V für Belttla. Im Süden Europas (jAHN 1979, TELLERIA 1980) dominiert dann 
QuernlS als Wirt, also eine Gattung. die in der Obcrlausitz durchaus häufig vert reten ist. 
aber hier völl ig gemieden wird. Dieses Beispiel verdeutlicht, daJj das Holzartcnangebot 
durchaus nicht a ll ein ausschlaggebend ist. Klimatische Einflüsse sind hier ebenso in Betracht 
zu ziehen, wie mögliche regionale Änderungen in der Produktion oder Wirkung von sekun­
dären Pflanzenstoffen sowie auch Rassenbildung der Pilzarten . 

In der Oberlausitz wird die Präferenzreihe der Subst rate bei 1<1 Porlingsartell von Belllla 
als Hauptwirt angeführt. Im wesentlich ozc<lnischeren Saarland ist Beltt1a - neben dem 
Spezialisten Piptopoms bet/llil/llS - nur noch für Tralllctes /1I/lllicolor der HauptwirL Hier 
tritt Faglls an d ie Stelle von Belllla. In der CSSR besiedeln einige Arten wie CUrel/(l Illliwlor 
und Polyporl.ls arwlal"ius. bei denen BellIla in der Oberlausitz an der Spitze der PrMerenz­
reihe steht. diesen Wirt gar nicht mehr. Hier wird Belu/a durch QUCl"CIiS ersetzt. Dieses Ver­
halten wiederholt sich bei Cloeoportls dicl1rollS, der in der Oberl,lUsilz zu 90 1l 'u (a llerdings 
nur 9 von 10 Funden!) auf Belula wächst, in der CSSR abe r von 18 Funden 1Gmal an QuerClls 
und nur 2mal an Bell/la zu finden war. Ebenso fehlt in der CSSR für Ceriporia excelsa, Gallo­
derma lipsiellse, 1l/01l011lS radiat./fs lind Schizopora paradoxa s. !. jeder Substratnachweis 
von Bell/la, die in der Oberl ausitz regclmäljig von diesen Arten besiedelt wird. 

Als zweite vergleichende Betrachtungsweise der Wirtsbeziehungen der POI'linge lllUJj hier 
der Versuch der Quantifizierung des Wirtsangebotes wenigstens erwähnt werden. Dessen 
qualitative Berücksichtigung in der Wertung der Befunde fand bereits im Abschnitt 6.1.2. 
gebührende Beachtung. SCHMrTT (1987) stellt ~Subsl ratprior i tätslisten~ bzw ... Pilz/Subslrat­
Affinitäten" auf. die auf einer Verrechnung der Fundzahlen einer Art je Substrat mit dem 
Fliichenante il der Wirtsa rt im Saarland beruhen. Hieraus resultiert, dalj z. B. Fomes fomell­
larius mit nur einem Fund an AesclIltls (Flächenanteil 15 ha im Saarlnnd) die maximale 
.. relative Affinität" e rbringt. während das absolute Maximum der FundzahleJl von 92 Funden 
an Faglls (Flächenanteil 21000 ha im Saarland) nur G,G o,(J der für Aesculus gefundenen 
.. relativen Affinität" ausmacht. Auch andere Ziergehölze, z. ß. Syrillga und Caslallea, die 
durch ihre geringe Flächendeckung im Minimum stehen. aber infoJge Verletzung und Über­
alterung relativ stark befallen werden, erfahren mit dieser Methode ohne Zweifel eine 
Überbewertung. Diese Betrachtungsweisc wird aus diesen Gründen hier nicht angewendet. 
zumal eine volle Quantifizierung des ",Substratangebotes~ für die Oberl ausitz nicht objektiv 
gegeben werden kann lind auch nur dann sinnvoll .würe. wenn eine entsprechende Quanti­
fizierung der Porlingsfunde vorläge (vgl. S. 10). 

Eine dritte Möglichkeit, die Beziehungen zwischen Wirlsgallungen und Porlingen regional 
Zll vergle ichen, bietet die je Wirtsgattung in einer Region erfafJte Anzahl der PorlingsClrten. 
Die sich hieri.\lIS für die OberJausitz ergebenden Absolutzahlen liegen in folge der inten~ 
siveren Untersuchungen generell höher .. tls von SCHMITT (1987) für das Saarland an­
gegeben. Aber auch die relative Reihenfolge der Besiedlul1gszahlen zeigen gravierende 
Unterschiede zwischen der Oberlausitz und dem Saarland. Zum weiteren Vergleich stehen aus 
dem mitteleuropäischen Raum als aufbere itete Angaben nur die von KREISEL (1961) und 
BEN KERT (1917) gegebcnen zur Verfügung. 

Besonders erg iebig erscheint der Vergleich zwischen Besiedlerzahlen des Saarlandes lind 
der Oberlausilz. Von 24 betrachteten Wirtsgattungen teilt SCHMITT (1987) 417 Besiedle!" 
mit. aus der Oberlausitz sind hierfür 732 Besiedler nachgewiesen. Unter der Annahme, dalj 
für diese Differenz nur die Unlersuchungsinlensität a usschlaggebend ist, können die für 
das Saarland vorliegenden Zahlen mit dcm Faktor 1.75 an die Oberlausitzer Befunde durch~ 
schnittlich angeglichen werden. Nach dieser Betrachtung ergibt sich eine Reihe von Gattun­
gen. die im Saarl and von mehr Porlingsarten besiedelt werden als in der Oberla usitz. Sie 
wird angeführt von Sombucus (Absolutnachweise Oberlausitz : Saarland G : 8; Relativver­
hältnis 0.42). es folgen Pyrus. Solix. Rabil/ja. Corylus. Fagus. Aesculus, Pl"Il1/l1s. Carpillus. 
Cerastls. lind QlIercus (61 : 42; Relat ivvcrhälL-n is 0,83). Andererseits übersteigt die Zahl der 
Besiedler in der Oberlausitz diejenige im Saarland deutlich bei UltllllS (15: 1; Reliltivver-
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hüllnis 8,50), Sorblls, jU(f lllllS, Tilia. Ll/ci.\:. PiIlIlS. l 'icCll, Poplilus und Fraxi/llls (38 : :!O; Ht> 
lalivvcrhä ltnis 1.10) . Als in der gleichen Viclfalt befa ll en si nd schlief;lich Bel l/la. All/us. Acer 
und Malus zu reg istri ercn. 

Di cse Tatsachen lassen die Schlu f;folgerung :W, daf) di e Artenvi elfalt der pjJzbesicdlcr 
einer Gchölzgattung im !-Ia uptvc rbreitungsgebict (bcsondcrs in dcssen Zentrum) des Wirtes 
deutlich höher ist als in (z. T. anthropogencn) Randarcalen sciner Ve rbrcitung. 

GehölzgaUungen mit dcutlich ozeanischer Verbreitung wie Sambucus und Fl/OIfS, aber auch 
Cal"pi/l/ls erweiscn sich im Saarland als Wirte einer gröJjeren Porlingsvielfalt als in dcr 
Oberlausitz. Gattungen mit kont inental be tonter Vcrbreitung wie Picea, PiIltIS, Laci.\" und 
~\llch Ti1ia finden dagegcn in der Oberlausitz eine höhere Zahl VOll Porlingell als Besiedle r. 
Standorts fremder Anbau von sllbmeridional -sllbozeiln ischcll Arten wie Robillia oder ACSClIllIs 
führt im wä rmeren Saa rland zu einer höheren Artcnzah l von Pi lzbes ied lc rn . Subkontinentale, 
submeridiona l b is bo reill ve rbre itete Arten wie Picea, Pi llllS oder L(/ri.\" wc rden dagegen im 
Saarla nd von we nige r Porlingsarle n befallen. Entsprechend hat di e submeridiona l (subalpin) 
bis a rkti sch verbreitete Sol"lms al/cl/paria in der stürker monta n getönten Obe rlausil z eine 
artenreichere Porlingsbes ied lung a ls im Saarland. Die Gattung U Imlls nimmt mit nur 1 nach­
gewiesenen Porlingsa r t im Saarland einen hin tc rsten Rang e in , wird im Potsdamer Raum 
(BEN KERT 1977) aber von 13. in der Oberlausitz von 15 Porli ngsarte ll bes iedelt und steht 
damit i lll 10. bzw. 20. Stelle der Liste. Hie r ist jedoch das Ulmcns lerben a ls zusätzlicher 
Faktor zu bedenken. Die Häufigkeit einer Wirtsholzgattung hat ohne Zweifel zusätzlich 
e inen modifizierenden Einfluf; au f diese Ergebnisse. ohne aber zum bestim me nden Fal<tor 
zu werden. So ist z. B. SamlJuclI s infolge de r Imm iss ionse inwirkungen heute in de r Ober­
lausitz auch im Bereich der Kicfcrnheide htlu fi g gcworden. hat aber nach wie vor eine 
minimale Anzah l auf ihr wachsender Porlinge. 

Ein Problem, das wirtschaftlich zunehmende Beachtung verdient. gehört wenigstens rillld­
li ch in diese Betrachtung. der Verhaltenswandel vom Saprophyt zum Parasit. Auch hier sind 
die auslösenden Ursachen durchaus noch unzureichend geklärt und weitere Untersuchungen 
erforderli ch. Für d ie Obe rlausitz haben in diesem Zusammenhang nu r 2 Arte n besondere 
Bedeutung. Hiervon tritt Bjerlwlldera adl/Sla im Gebiet nur sehr vere inzelt a uch als Wund­
parasit beschädigte r Laubbäume auf (23 Funde, d. h. 2 ( I U der Nachweise). In den Park­
anlagen von Hclsinki ist diese Art von ERKKILÄ Sc NIEMELÄ (1986) al s geftihr licher Parasit 
einges tuft worden. Die andere Art, Fomilopsis p illicola. ist nach de n hier vorgenom menen 
Erhebungen zwar ein sehr weit verbre iteter und geb ietsweise sehr hä ufiger Schwächepan.\s it, 
besonders in geschädigten Fichtenforsten. befä llt aber nur im Abste rben begriffene Bäume, 
führt aber wohl nicht deren Tod herbei. Genaue Unte rsuchungen hie l'zu erscheinen jedoch 
notwend ig. zUlllal hiermit e in bedeutendes wirtschaftliches Inte resse verbunde n ist. 

8. Z u sa In 111 C n ( a ss u 11 g 

Der Arbe it li egt eine 13jährige (1974-1987) Karticrung der Por linge (porige Polyporales 
und POl'ia les) in der Obed a usitz (etwa 5000 km 2) zugrunde. Als I<artierungsbasis di enen 
Mef;tischblatt-Vicrtelquadranten. Die Darstellung erfolgt als Punkt-Rasterkarten. Mehr a ls 
18500 Funde we rden a usgewer te t ; über 6200 hiervon sind a ls Herbarbe lege im Museum für 
Naturkunde Görlitz (GLM) hinterlegt. Dauerbeobachtungen an 3 Testflächen führen zu 
Schluf)folgerungcn über die Effektivität der Methodik. Um optima le Ka rtientngszeitell aus­
zuweisen. werde n die Porl ingsar ten nach der Zeitdauer der Fruchtkörperentwicklung in 
6 Nachweisgruppen gegl iedert. 

Unter Berücksichtigung der histor ischen Funde umfaf;t die Porlingsflora de r Oberlausitz 
145 Arten. Davon werde n 48 Arten im Unte rsllchungszci t raum für das Gebiet neu nach­
gewiesen. Erstfunde fü r die DDR sind hiervon 3 Arten (Ceripol"iopsis resitUlsCellS, Dielio­
milus sqllalells und Sislotrcma albolllleu/1/. Von den historischen Fundmeldungen können 
11 Arten aktuell nicht bestätigt werden. FiÜ' einige Arten ergibt sich e in Rückgang (Sculioer 
CVU flllCHS, $ . cristalus, S. OUiIlUS, l'crellll i poria medl/lIa -pa ll is, Ceriporia reliculala). Andere 
Arten befinden sich in Ausbre itung (I nollolus lIispidlls. Po1yporus arcu larills, pYCllopoClls 
cill1wbaciuus). Untersuchungen zu Verbre itung und Ökologie cffuse r Porlingc bilden einen 
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Schwerpunkt der Arbeit. Viele dieser Arten werdcn für das Gebiet erstlll~ds und zugleich 
häufig nachgewiesc n. 

Dic Obcrlausitze r Porlingsartcn werdcn nach ihrer Verbreitung in Europa in Mykoflorcn­
elemente eingeteilt und nach ihrem Vcrhalten in der Oberlausi tz in ökocho rologische Artcn~ 

gruppen zusammengcfaUt. Dcren Verbrcitung stimmt weitgehcnd mit derjenigen der Floren~ 
elemente der Blütenpflanzen im Gebiet überein. Die Bcrechnung' von landschaftsbezogenen 
Repräsentanzen und Mykoflorenanteilcn dei' chorologi schen Ar tengruppen gestattet. deren 
Verhalten in deli natlllTäumlichen Einheiten der Oberlausitz zu ana lysieren. Dabei ze igt sich 
1. eine klare Trcnnung in Artcngruppen der Niedcrung und des Berglandes, 2. d<ls Vor­
dringe n montancr Elemente bis in die Tic flagen des Nordostcns der Oberlausilz, 3. ein 
deutlich stärkeres Auftreten der typi sch kontinentalen Arten im Osten der Oberlausitz und 
4. das we itge hende Fehlen echter ozeanischer Florenelemente im Untersuchungsgebiel. Diese 
Einschätz,ung wird im Vergleich mit andercn curopäi schen Porlingsflorell erhiirtet. Die myko­
geogruphische Charakterisicnmg der Oberlausitz befindet sich in weitgehender Überein­
stimmung mit der pflnllzengeographischen Auswertung des Verhaltens der GefäUpnanzcn . 

Hinsichtlich ihrer Wil' tsspektrell lassen s ich d ie Porlinge in Exk lusive, Spezia li slen, Pr5~ 

fel'ente und Indifferente gl iedel'll. Die Bcfallcharakteristik der 25 für die Oberlausitz wich~ 
tigen Gehölzgatlungcn weichen in einigen Details von Angaben Hh' den Potsdamer Raum 
(ßENKERT 1977) nb. Die Befallsvielfalt la ljt s ich bei ausreichender rnt ensitat der Unter­
suchu ngen infolge der gro fJe n ßcfn llsbl'eile (6 bis 61 Porlingsarlen je Gehölzgatlu llg) als 
Chara kte ri stikum für viele Gehölzgaltungen darstellen. Vergleiche mit Mykofloren anderer 
europäi scher Gebiete (CSSR, Saarland, Raum Potsdam) lassen a uch Rückschlüsse auf die geo­
graphische Verschiebung sowohl der Wirtsspelüren als a uch der Befall svie lfa lt zu . Im Zen~ 

trum ihrer Areale haben Porlingsurle ll ihr bre itestes Wil'tsspckl rum und GehölzgattungeIl 
ihre höchste Bcfilllsvie lfalt. 

Abgesehen von der Wirtsbindung ist de r Porlingsbcfall vOl'I'<lngig vorn Zustand des Holzes 
und VOll den herrschenden ö koklimatischen Bedingungen abhängig. Neben Parasiten ent­
wickeln nur wenige Arten saprophyti scher Porlinge als Pioniere ihre Fruchtkörper in der 
Initialphase der Holzzersetzung. Die meisten Arten werden in der Optimalphase aktiv und 
gehen in der Fill<llphase zurück, die nur von wenigen Porlingsarten bevorzugt wird. Das 
Verhalten der ~Nachfolg e pilzeh kan n als substrutbed ingte Sukzess ionsfolge inte rpret iert 
werden . 

Auf der Grundlage der Befunde wird der EinflufJ der kl imatischen und edaphischen Fak­
toren auf die Verbre itung und Fruchtkörperentwicklung der Porlingsarten analysiert und im 
Vergleich zur Literatur diskutiert. 
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ANHANG 

Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen 

Tabe lle 4 
Ccsamtartcnlistc 

Tabelle 7 
ßindungsgradc der Porlingsartcn an die 2S wichtigsten Cchölzgatluugcn 
und deren Spczifi tätswcrtc 

Verze ichni s der Mitarbeiter 

Verzeichnis der verwendeten Abkürzungen 

.. \Il l3aulzc n Cl' Ackcl' ]l ligell<l nd 

iLlp alpisch 

bor boreal 

CAG ökochorologischc Ariengruppe 

ind indifferent 

K Kosmopo lit 

" 1(" rast K Osmopol it 

[,,1:1 K(ini gshaincr Berge 

kon~ konti nental 

LU LilllSilZCl' Be rgt/md 

rll Ill cridiOll,tl 

MK Mlllcilausitzcr Kicfcrnhcid c 

mant m ontan 

MV Mitlel]aus itzer Vorbergzon e 

NWB Nordwcstlausitzcr Berg land 

OK Ostlausltzcr K icrcrnllcidc 

QV Os tlall s ilzcr Vo rbergzo ne 

oz ozeanisch 

s alp s u bal pi n 

SeH Schotlcl'zonc 

sm submeridional 

T T cicll!1l.lISltz 

tcmp tc mpcral 

U G U ntel'suc!lungsgclliet 

VQ Meßtisc!lblatt- ViCI'lClqu ;\(lrnnt 

\VI( WesUllw:i ltzcr K ie fernheid e 

ZG Zinauer Gcblrg e 

ZGN Zitwu-Görli lz-NC lfJcaueng cll lct 
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